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Vorwort der Geologischen Kommission 

In der Sitzung vom 6. Dezember 1947 legte Herr Dr. HANS LAUBSCrll; R der Geologischen Kommission 
das Manuskript seiner Dissertation «Geologie des Gebietes ton Siegfriedblatt St-Ursanne (Berner Jura)» 

vor, mit dem Gesuch, die Arbeit in die «Beiträge zur Geologischen Karte der Schweiz» aufzunehmen. 
Diese geologische Untersuchung stützt sich auf die von Herrn LAUBSCHER durchgeführte Kartierung 

des erwähnten Gebietes; hiefür stand ihm das vom Vermessungsamt des Kantons Bern herausgegebene 
Kartenblatt St-Ursanne 1: 10 000 zur Verfügung. 

1)a die sehr detaillierte Kartenaufnahme bei der spätem Herausgabe des BlattesR ýi - 91 Porre n- 
truy-MMliécourt-Ocourt-St-Ursanne des «Geologischen Atlas der Schweiz 1: 25 000» übernommen 

werden kann, beschloss die Kommission, die Arbeit in die Serie ihrer «Beiträge» aufzunehmen. Dieser 
Beschluss wurde ihr ausserdem dadurch erleichtert, dass es dem Autor möglich war, einen wesentlichen 
Beitrag an die Druckkosten zu leisten. Die Geologische Kommission spricht hiefür ihren besten Dank aus. 

1)ern vorliegenden Text ist als Tafel I eine «Tektonische Karte des Blattes St-Ursanne» beigegeben ; 
sie entspricht einer etwas vereinfachten Darstellung der oben erwähnten Detailkartierung. Die «Profil- 
serie» (Tafel II) und die «Strukturkarte» (Tafel III) orientieren über die Einzelheiten des tektonischen 
Baues des untersuchten Gebietes. 

Die Belegsammlung zu der vorliegenden Arbeit befindet sich zurzeit im Geologisch-paläontologischen 
Institut der Universität Basel, wird aber später der Geologischen Abteilung des Basler Naturhistorischen 
Museums übergeben. 

Für den Inhalt des Textes und der beigegebenen Illustrationen ist der Verfasser allein verantwortlich. 
Basel. ini Juli 1948. 

Für die Geologische Kommission 

der Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft, 
Der Präsident: Der Sekretär: 

1)r. A. I3L, XTORF, a. Prof. O. P. SCHWARZ 
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Vorwort des Verfassers 

I)ie vorliegende Untersuchung über die Geologie des Kartengebietes St-Ursanne unternahm ich 

auf Anregung meines Lehrers Prof. L. VONDERSCHMITT. 

Während über die östlich und südlich angrenzenden Juraabschnitte neuere Untersuchungen vor- 
liegen, fehlten sie bisher für das Gebiet des Siegfriedblattes St-Ursanne. Eine Kartierung, die vor etwa 
25 Jahren von einem Schüler des Basler geologischen Institutes begonnen worden war, blieb unvoll- 
endet; die dabei erzielten Ergebnisse standen nicht zur Verfügung. 

Die vorliegende Arbeit will diese Lücke ausfüllen. Meine Untersuchungen begannen im Sommer 
1945. I)ie Feldarbeit wurde hauptsächlich während der Sommermonate 1945 und 1946 durchgeführt; 
ihre Verwertung und Ausarbeitung erfolgte während der folgenden Wintersemester im geologischen 
Institut der Universität Basel. Als topographische Unterlage für die Feldaufnahmen konnte das 1932 

erschienene, dem Blatt 91, St-Ursanne, des Siegfriedatlasses entsprechende Blatt des «Plan d'ensemble 
1: 10 000, édité par l'Office cantonal du Cadastre, Berne» benützt werden. Der grosse Maßstab und 
die im allgemeinen gute Darstellung ermöglichten eine sehr eingehende geologische Kartierung. 

Bei der Ausführung meiner Arbeit wurde mir von vielen Seiten Unterstützung und Rat zuteil, 
wofür ich an dieser Stelle meinen Dank aussprechen möchte. Dieser gilt in erster Linie Herrn Professor 
VONDERSCHMITT, dessen Rat und Anregungen mir stets eine grosse Hilfe waren. Von Herrn Prof. Bux- 

TORF erhielt ich die erste Einführung in die Jurageologie. Er überliess mir ausserdem Originalkarten 

einer gemeinsam mit Prof. VONDERSCHMITT durchgeführten Untersuchung im Clos du Doubs. Besonders 
danke ich ihm für seine Hilfe bei der endgültigen Fassung der vorliegenden Arbeit. Durch seine Vermittlung 
konnte ich auch Einsicht nehmen in Neuaufnahmen des Blattes Undervelier, die Herr Dr. GLAUSER im 
Auftrag der Schweizerischen Geologischen Kommission ausgeführt hatte. 

Dank dem Entgegenkommen von Herrn 1)r. A. WERENFELS konnte ich dessen unveröffentlichte Auf- 

nahmen der Kartengebiete St-Ursanne und Miécourt konsultieren. Herr Dr. P. KELTERBORN stellte 
mir zur Kenntnisnahme Karte und Manuskript seiner Untersuchungen im Gebiet des Mont Terri zur 
Verfügung. 

Herr Professor F. LIEB bestimmte meine im Hauptrogenstein gesammelten Brachiopoden. Auch 
ihm sei bestens gedankt. 

Mein Dank gilt aber auch der Geologischen Kommission S. N. (t. für die Aufnahme meiner Arbeit 
in die Serie ihrer «Beiträge». 

Finanzielle Unterstützung durch den «Dissertationenfonds» der Universität Basel ermöglichte den 

kostspieligen Druck der Arbeit; hiefür sei der Universität bestens gedankt. 
Endlich bin ich allen jenen zu Dank verpflichtet, die mir während der Untersuchung ihre Gast- 

freundschaft gewährten, vorab Herrn Direktor GROSCHUPF in Outremont und der Familie WENGER- 
GERBER in Montruesselin. 

Basel, im August 1948. Hans Laubseher 
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Bemerkungen zu den Tafeln 
1)eii I iggeheut'n Tafehi I -III liegt, die Kartierung auf der Topographie des Blattes St-Ursanne (B1.91) 

des «Plaii ti enselllbll' 1: 10 000» des kaiºt malen 
Katasteran]tes in Bern zugrunde. 

Tafel I: Tektonische Harte des Gebietes von Sieilfriedblatt St-Ursanne 

Sie stellt eine vereinfachte \V'iedergal)c der geo1ogisehen Kartierung dar. Insbesondere wurden die Ab- 

grenzungen zwischen Anstehendeni und Quartärhildungen (Alluvionen und ('. eliängeschutt) sehr schematisch 
durchgeführt. Nur grössere Schuttkomplexe und solche, die wichtige tektonische Stiirurigen überdecken, wurden 
ausgeschieden. Ziii Durstellnng gelaugten auclì grössere Saekungsiuassen. Lini einen Vergleich mit dein Text 

und mit topographischen Karten zu erleichtern, sind die Ortschaften und geologisch wichtige Lokalitäten und 
Fixpunkte eingetragen worden. 

Tafel It: Profilserie dureh das Gebiet von Siegfriedblall St-1Trsanne 

\Vegen des ruehrfachett Wechsels iiu Streicheis der Schichten ergaben sieb für die Darstellung der Tektonik 

mittels Profilen einige Sc1i ierigkeiten. Din-ch wiederholte Ahwinkehurg der Profiltrassen könnte zwar erreicht 
werden, dass die Alehrzahl der Falteti turd St üriuigsfhicheir senkrecht geschnitten wird. Doch würde diese Dar- 

stellungsart die 1 bersichtliclrkeit und die Vergleichbarkeit der Profile verringern. \V(-en der sich kreuzenden 
Brüche und lrberselriebungen wären iiberdies auch auf diesem Wege schiefe Schnitte nicht zu vermeiden, und des- 
halb wurde die I)arstellurtg einer Serie voti für igiudistartten Parallelprofilen gewühlt. Wegen der Häufigkeit 
des NE-S\V'-gerichteten Streichens erhielten sie nngeführ N\V'-SE-Richtung, ausserdem musste - vor Ein- 
tritt in den S1, -Schenkel der Catlnerelle-Bette - eine leichte Abwinkeltmg gegen E zu ausgeführt werden. 

Besonders schwierig aus den Profilen abzulesen ist das Verhältnis der sich kreuzenden Brüche und Über- 

schiebungen. Zum Verstüindnis der Profile 4 bis 10 ist es deshalb notwendig, die Tafeln I und III vergleichsweise 
beizuziehen und sich vor Augen zu halten, (lass in diesen Profilen eine gegenseitige Beeinflussung von Brüchen 

und L`berschiebrurgen in dent Sinne zur Darstellung gelangt, (lass die >`lberschiebungen an den präexistierenden 
Brüchen B3 und B5 aufhören. 

Die Profile 1 bis 3, welche den S-Schenkel der Vorburg-Bette darstellen, bilden eine gesonderte Serie mit 
eigener Richteng, sind also inciti direkt mit Bell iihrigtll Profileu vergleichbar. 

Tate[ III: Strukturkarte der Gegend von St-Ursanne 

Querverbiegungen und axiale Lýiarrgehiaässigkeiteii sind aus den 'l'afehi I und II nur niit Mühe oder über- 
haupt nicht ablesbar. Es schien deshalb angezeigt, eine kontimiierliehe Darstellung der tektonischeIl Verhältnisse 

zu versuchen, die die Beziel>uaageii auch kleiner ITmegelmässigkeiteu zu ihrer t ìugebuiìg zu erkennen gestattet. 
Am geeignetsten für diesen Zweck schien die Isobathenkarte einer iin Felde weithin und gut verfolg baren Grenz- 

schicht. Eine grössere Schwierigkeit bot die ausgeprägte Disharmonie der h'altung. 11m die ohnehin an mancher 
Stelle hypothetische Konstruktion nicht illzuweit von der direkten Feldbeobachtung zu entfernen, musste für 
die Gebiete, die grösstenteils bis znni Dogger entblösst sind, eine andere Grenzfläche benutzt werden als für jene, 
in welchen der Malm zur Hauptsache erhalten ist. Gewählt wurde für den Malin die Grenzfliche ITauracien/ Plattige 
Kalke, für den Dogger die Grenzflüche Haupt, rogenstein/Caleaire roux. 

Aus den Relikten der llalºuüberschiehnngeu, die fast durchwegs flache Schichtlage zeigen, wurde gefolgert, 
dass die Scheitelhöhe der Caquerelle Aýitiklinale bei Chez Basuel-Chez Danville durch einige Aufschiebungen in 
den dabei mir leicht verbogenen Schichten erreicht worden sei. Der Konstruktion darf also in diesem Gebiet nur 
hypothetischer Wert beigelegt werden. AV"escntlicli schien mir, das Verhiiltnis der Brüche zur Faltung den Feld- 

)eobachtauagen entsprechend darzustellen. 
Bei der Störung von M untinelon wurde angenonmaera, die Störungsflüche habe in den abgetragenen Schichten 

ein steiles Einfallen nach SE aufgewiesen. Deshalb wurde die Störungslinie auf Tafel III gegenüber der im 
Felde tatsächlich beobachteten Ausbisslinie etwas nach 1\ \C verschoben. 

Bei La Gypsière endlich, wo die beiden I)oggerbrüche B8 und B9 im Lias durch einen einzigen Bruch 

ersetzt werden, wurde der Doppelbruch gegen NE beibehalten. 
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Einleitung 

I)enº ka. rtengehiet St - l-rsanne kuuuut , uýýuhl inurlºhulugiscli als geulugiseli heseºudere liedeutenºg zu. 
W ie aiis l'afel Iin ºd Fig. 1 (8.1H) ersieht lieb ist, füllt der lM'eil des (xehietes nuelº in deu Liereicli des 1)els- 
herger I>eel: eiº;. das rieneii \ýuu der Vurhurgket-te begrenzt wird. Der W-Hand des Beckens wird 
Nun der auffüllig \\ E1-SSVV verlaufenden. schief zum titreiclºen der benachbarten . Juraketten. ; gge- 
rielit et ele l' tb qu er e11e-ktte gehildet . 

Mese ist zitgleiclL 1V-asserselºeide zwischeri Lirs und I)uuhs, 
d. li. zýs-ischen Rheiii und Ithune. sie riegrlt gegeü h: das I)uubstul ah. das hier die ýclilinge vuu 

t-ursuºuie bildet. S1 

\Vestliclº der (', eqnerelle-kette setzen die Iuraketten wieder in ge, chlusseuer Fulge eiil. Hire 
streiclnriehtung ist hier wieder vcºrlierrschend W-F. wobei sich allerdings zahlreiche lokale 

. 
Ah- 

weiehuugelº ciºistelleu. lu der vurliegenden _Arbeit soll versuclit Nverda, u. fiir Al di(ý er\viilneteie h; igeu- 
tiuuliclikeiteºº eine l'; rl: lüncng zie fiºº(leu. ; tiýsgeheuýl vmu der geulu, 'ischeºº Gescliiehw ilcr Gc<, eud. 

BisIieri! Ie UntersucIinni1en 
I)ie Gegend \., )u ýt lr, auue gelliitt zu (1p11 j"jffie, jpjj dur lm 

h(s(411dere11 , c14enkt( . I, 'I'iicttMANN ilu nrs, te I3ea(htuug (CO 69-71). Aantentlirh den stratigt"a- 
pltis(ltett tuul 1)alii(4nt(4logis(hen Verhiiltni�ett wurde nrOs, e Aufnterk,, nukcit zuteil (Txrtt- 
%-r_ýýs, Lit. 71: (rHt", týr>-N. I, it.:? 7: honý', l, 01034: 1ýoLLt>Jit. Lit. 5: 3. : )t)-5S)). 1)ie lýrforsclnutri des 
(rehirf;, hatts 1)<-, t"ltt"üiikte , i(14 13119e Mt auf die A, tstelltutg- der (feýýüllte und Jlltldettzii;; e (hesott- 
der, . I. Tttr-ttatAti 

-N. 7(º: . I, 
I>. (ittr: etýiý, 131att ý II d(r (ýeuluýnýi, (14en I)ttfourl:; u"te der 

]: 100 tº(ºtº, 1. . Auflagne). 

I'; iuige «iclttine 1; euhachtlutgeu cýr ahett si(11 heil,, Bau des Tunnels von Uluvt"Iiei" Ilnd d, ", - , j(uil; en von ]ýa ( ruin, ý-(4tt tlt nen der erste gatlz auf da, Icarteugel)ivt tit-Lrsannv entfällt, dm ziAte 
ýceninst(u, unit seitºt"r ýiidh: ilfte. Iltre ý(oluýi, (ht' l'ttter, nchung wurde 1"uln (re(4uteter Jl: ýrtlt: ýdur(hgeführt, 

der sich neheºth(i an(h ntit l'ruhlenteti der 
. J1rage(41(4gie hefa, stt" ttntl. gestützt auf die 

l'nuuelhefttu(le, <tl, erster auf die di, harmoui, (he l'altung zmi, (lttt Malm und I>(4gger ltiuýý-ies (1S`; a" 
Lit. 4: 3). 1)arüher 11i1ìatts la,, t, n , i(h týinig(, der _Aufzei(hnungen ýI. %"rttH: vs Il., Nvertvulle I", rg51zunge1i 
zii den 13e(4ha(htlutgre11 mi der Oherflü(It( au(lt heute iiut"lt V(T«-ettdeu. Vreili(It 14ah(. 11 nette t) tt(r- 
, uchuugett etnahen, dtt, s sl)eziell , eile llctuni, (he I>eutuug de, 'l'tutnel, ýýuu lýýt ('roix den tat, ü(itlie14ýtý 
V(rhültnis, en ui(11t ent, l)ri(ht (I, it, aL). 

1)ie ý(4tt L. I3t, I, t, tr; a fili' (lie \enanfnltktnte Vuu 131att VII dpr geuluýisch(tt I)ufuurl: arle 11.11, - 
geftiltt"teu Leý'isi(41ìeu erga ben auch fiir das \-(4i St-l'rsatnte ntatºche tteue F151 stell ut ig. 13es(ºuders 

gelann KOLLIER der \a(]tmei, hru(hartiger Stürtutneu in der (1e; 
ggend ý(4t La ('a(]uerelle (I, it. 57,7ti). 

lDiese ko1111te11 daºtn nach den Ci1ter, uchu11gett der A und l: ht'Ltal"Ithartctl Gebiete (Lit. 2(;, : i! º) vim 
ý H. Lt: ýt(, t": tt uu(l A. 11 Et(r. N i't", LS tn ein(, ti ý rü,, erett tekt(4uis(lteti /u, aninteultant; ýehracht ýtiýerdett (I: it. I1). 

I)etaillierte I)arstellutigett gemi,,,, Teile des [ýntersu(Iºuttý, nel)iete, stauune>. t aus der jiitir; - 
stett '/seit. su streift die Karte tie, 1It)ttt Terri-Uhiete, Mt ]'. fira. "rt". HnoHN (liit. : 32) gerade 11(4(14 d('ìì 
\-Rand des 13l; ttt(s tit-l rsaune. 1uc'It hei (li(s(ýr l*nterst. u"lnulg wurdt"tº neu(. telaoº1i, (1te Iýuntl)likýt 
ttonen hstýýest('Ilt. 

n 
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Endlielu erbraelit(11 besonders eingehende uuielu1 verüffentlielite . lufnahnuen voii Prof. A. Bux- 

"roio und Prof. L. Vov»EnscnI1I'rr" irn C'los du I)oubs zwischen ('hîitillon und liellefontaine den Beweis 

nuaunigfacher l'nregelinüssit; leiten iun hier scheinbar einfachen Bau der Clos du Doubs-Kette. 

\\ ie eüugangs erW älillt. Sind die stra. tigraphischen Verhältnisse der (legend von ýt-lýrsanuue dui-ch 

friiliere Cntersucliungen weitgehend ahgelclüirt. Der stratigraphische Teil der vorliegenden -Arbeit umfasst 
deshalb neben einem mehr allgemein gehaltenen trberblick nur einige ergänzende Detailbeobachtungen. 

erhleil)ende spezielle Probleme müssen wo111 auf deni Wege des regionalen stratigraphischen Vergleichs 

; gelüt «-erden. Dagegen forderte die Tektonik eine ins einzelne gehende Untersuchung. 

I )ie folgenden Darlegungen befassen sich daher hauptsiichlicli mil tektonischen Probleuneu. 



A. Stratigraphie 

1. Trias 
I. tieuper 

lui Untersuchungsgebiet tritt, Keuper nnu" inì Kern der Mont Terri-kette an die Oherflii, che. 
Dabei fehlen gute Aufschlüsse; insbesondere Bisst sielº über den Grenzbezirk keuper-Lias und da, even- 
tuelle Auftreten von lthüt, andsteinen nichts \iihere, aussagell (vgl. Lit. 9). Nach F. ALA'rniY wurde 
ion Gloý eher-`tunnel (Kern der ('a. querelle- Ket 1 e) miter dent el , arakteristiseheu Mi it -Bonehed 
der oberste Keuper angefahren, bestehend aus eider Folge von Mergeln mid Sarlllstelnell und auffýtllender- 
weise auch Gips führend. In dieser Hinsieht besteht eine Analogie zum Befund inn der I3ohrung Hirtz- 
ba. clº Hz. P. 10 (Lit. N). 

11. Jura 

I. Lias 

a) Unterer und mittlerer Lias 
Aucli die Lias : ýnfscldüsse sind auf das Iú, rngebiet der dopt 'l'erri- Bette besclºrüukt. Bei Les 

Eff ouge 1I es N A\' Outrelnont lässt sielt in einett( Bachanriss [Koordirnaten 24í,, H, -5,, '-578.27 I eilt gutes 
Profil stuflttessen, ali dessen Basis ca. 2.; 5O nr Grvphitenkalk auftreten : dunkelgraue spàtige Kalke 
mit Gryphaeen und Arietiten. sie worden ilherlagert VUI1 ca. 25 ni grauer Mergel ntit bald 1011n- 
artigen, bald kompakten grauet( Kall: bí*inkett. I)arül)cr folgen die bitunrinüsett l'osidottiensclìiefer 
(ca. 1K m), in welche auch einirre Stinkkalk-Anke eingelagert sind. 1)en Altschluss bilden schlecht 
aufgeschlossene 

blaugraue 
. 
Mergel. 

Per Lias N-011 Mont Terri war «viihrend des Krieges 1909-1945 wegen seiner bituminösen schiefer 
Gegenstand eingehender geologischer Untersuchungen, die Von Y. hº. r, rLxüon ýausgefiilirt wurden. 
Dio Ergebnisse dieser Arbeiten, besonders das oben in grossen Zügen wiedergegebene Profil ý an Les 
l'; ffourelles, sind jetzt veröffentlicht in den »Beitriigett zur Geologie der Sch«eiz, Geotecltnisehe serie. 
26. Lieferung», unter denn lritel 

«Die bituuminüsetº schiefer der 
_llont-Terri-Aniiklinale 

(Berner Jura)», 

V"Of E. BIC'KEN1 A(' 
Auffallend atti Lias voll Moni Terri ist die geringe Miichtigkeit der Gryphitenkalke, die ansehn- 

liche Mäclttiglkeit, der Yosidonienschiefer 
soN ie deren morphologische Erseheinung als deutliche Geliinde- 

kattte: gegenüber den hangendett O1t<tlinustou(qu leisten sie der h: rosiatr st ürkeretr \Viderstan(l. 

b) Opalinustone 
t iVerwitterte Opalinutollc' sind selten a. ufgescltlOssen" Sie sind oberflücltliclt stets ýerlehntt und 

verrutscht und meist mit schuft bedeckt h; iu ýrittziger Anriss in dunkelgrauen glitnmerreicltett Mergeln 
bei Ines Effougelles sowie ü, lntliche verselrwenrntte . 

Mergel in cíer ('Darbe von Le ('haudiron (5S\V' 
Montnrelon) int Kerngebiet der Cayuerelle- hei te geben allein direkten 

, kltfs('Illuss über die Ausbildung 
dieser sehieltteti. tlher 

grössere 
Strecken hin wurden sie dagegen beim Bau tier Tunnel von Glovelier und 

La Croix durelibinrelt. Iln"e Mächtigkeit mag etwa SO ni betragen, schý5unkt indessen aus tektonischen 
Gründen. 

Beitrüge zur 
Geolog. Karte 

der SchW'ciz, 
N. F., Lietg" y., 



2. Dogger 

Den Dogger des Untersuchungsgebietes habe ich nach lithologischen Merkmalen gegliedert in: 
a) unteren Dogger, b) Hauptrogenstein, c) Calcaire roux sableux und Callovien-Tone, d) Dalle nacrée, 
e) Fer sous-oxfordien. 

Über die einzelnen Stufen gilt kurz folgendes: 
r, n 

a) Unterer Dogger 
(oberes Aalénien bis unteres Bajocien; 50 bis 60 m) 

Der untere Dogger besteht aus eisenschüssigen dunkeln Kalken mit häufigen und z. T. 

ziemlich mächtigen mergeligen Zwischenlagen. Er fällt deshalb leicht der Verwitterung anheim; gut 
aufgeschlossene Profile sind daher selten. Besonders der Übergang zum hangenden Hauptrogenstein 
liegt stets unter Schutt und wird nur durch künstliche Aufschlüsse und stetig erodierende Bäche frei- 

gehalten. 
Ein gutes Detailprofil aber schon auf Blatt Miécourt liegend - lässt sich am Steilabbruch 

gegen den Lias-Keuper-Kern der Mont Terri-Kette bei Sous les Roches (NE Outremont [248,3/580,3]) 

aufmessen. Vom Älteren zum . Tüngeren, d. li. von unten nach oben, sind hier aufgeschlossen: 

a) 6,0 in 30 bis 40 cm mächtige Bänke dunkelgrauer, rostig aaswitternder spätiger Kalke, wechsellagernd mit dunkel- r, n 
grauen glimmerführenden Mergeln. In den tieferen Bänken z. 'l'. mit Cancellophycus, in den mittleren Lagen 
mit Seeigelstacheln, Austern, Belenmiten, Pectiniden. 

b) 0,6 m glinimerführende dunkelgraue Mergel. 
c) 1,0 m Kalkbank wie unten, mit dünner inergeliger Zwischenlage. Sehr fossilreich. Harpoceraten (bes. Ludwigia), 

Cardinien u. a. - Murehisonae-S(, hicht. 
d) 5,5 m Mergel. 
e) 1,0 m Kalkbank. 
f) 4,5 m Kalkbänke von 20-25 cm, wechsellagernd mit Mergelschichten von 2-10 cm. 
g) 3,1 m durchschnittlich 30 cm mächtige Mergel- und Kalkschichten in Wechsellagerung. 
h) 0,9 m Kalkbank mit einzelnen Mergellamellen. 
i) 0,9 m Mergelschicht. 
lk) 11 m wulstig gehankte Kalke (Bänke ca. 50 em). LI M, 

Eine ähnliche Ausbildung des unteren Doggers ist auch für das Gebiet der Caquerelle-Kette 

anzunehmen ; dafür sprechen vereinzelte kleine Aufschlüsse und die Beschaffenheit des Schuttes. 

b) Hauptrogenstein 
(oberes Bajocien bis unteres Bathonien; 110-130 m) 

1. Unterer Hauptrogenstein (oberes Bajocien; 70-90 in): 
Am besten ist der Übergang von den eisenschüssigen, sandigen, mit Mergellagen wechselnden 

Schichten des unteren Doggers zum kompakten hellen Hauptrogenstein im Bachgraben W Le Grenier 
(SSW La Caquerelle [246,5/552,1]) aufgeschlossen. Üherschoben auf unteren Hauptrogenstein lässt sich 
hier in normaler Serie folgendes Profil feststellen: 

Unterer Dogger (wohl unteres Bajocien): 
a) 7,50 in eisenschüssige braune his graue Mergel und Mergelkalke in Wechsellagerung (Mächtigkeit der Bänke: 

10-30 cm). 
b) 2,50 m kompakte Kalkbank: grau, hart, feinkörnig, quarzreich. 
c) 1,50 ni Mergel. 
d) 0,40 m Breccie aus Kalkbrocken. 
e) 1,0 m Mergel bis Mergelkalk. 

Hauptrogenstein : 
f) 1 ni Kalk, hauptsächlich aus Schalenresten bestehend, z. T. mit feinkörniger rostbrauner Grundmasse und ver- 

kieselten Korallen. 
g) 0,30 in oolithische bis feinbrecciöse Kalkbank mit reichlich Pseudoinonotis echi nata Sow. 

Darüber folgt der kompakte Hauptrogenstein (ca. 130 ni). 
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Die Korallen sind hier im unteren Hauptrogenstein viel spärlicher als im S-Schenkel der 
Mont Terri-Kette, wo sich an der Strasse Les Malettes-Cornol (Blatt Mixcourt [Koord. 249,1/552,3]) 
folgendes Profil feststellen hisst: 

Als 1ltestes zeigt sich wie im oben beschriebenen Profil eine Wechsellagerung eisenschüssiger Kalk- 
bänke mit Mergellagen (unterer Dogger), deren obere durch gelbbraune Farbe ausgezeichnet sind. Darüber 
folgt der Hauptrogensteiii. 

(1) 2 nn Mergel mit Korallenknauerbünken (10 bis 15 ein). 
b) 0,60 nn unregelmässig geschichtete Kalkbaink mit Lagen krustenförmiger Korallen. 
e) 1,65 nn dunkel blaugrauer knaueriger Kalk, dicht, mit rostig umrandeten Löchern. Basis der vom Hauptrogenstein 

gebildeten Steilstufe. 
d) 4,70 nn wulstige Lagen kalzitisierter Korallen, mit dünnen mergeligen Zwischerilagen (Pecten dervalquei Oppr: r., 

Seeigelstacheln). 
e) 11,50 ni heller mittelkörniger Bogenstein. Kreuzschiclntung. 
f) 1,50 m Lagen von Korallenkrusten. urnl)iillt von dunkelgrauen kalkigen VIergehn. Brttichiopoden. 

Die in dieser Schicht gesanrnnelten I3rat"itio1)oden wurden vorn Prof. F. Lrr: ri wie folgt bestimmt: 
Zeilleria s1)ee.. -l Rootn:. 
Heiìnia walkeri ROr. r. IEH (alle unausgewa(hsen: Zwergfauna). 
1? 1 jnehto)tell(i cf. y)alntaefotvnis I3octu.. 
IRltyttchottella luìtjkti Ctt_ýprrs et 
Rhyrnchottella quadril, licata Zii-:, r. 

Nach der Ansicht von Herrn Prof. Lni: n deutet diese Fauna mit grosser Wahrscheinlichkeit auf die 
Hunnphriesi-Schichten. 

g) 12,30 in Bogenstein. Einzelne Bänke sind vorwiegend aus Schalenresten aufgekaut (z. T. I; ehitu)dernnenbrercie). 
It) 0.50 m Korallenkrusten. 

Auch höher oberi in der kompakten Hauptrogenstein-Serie treten Korallenlagen auf. h: in gutes 
Profil des korallenführenden oberen Bajocien liefern die alten Srhützengriil)en auf dein Kamin von 
Sur ha Montagne de Seeut [242,6/579.7]. t bei mehreren Metern schlecht anf geschlossener 1logenn- 

steine folgen hier: 

(1. ) 0.70 nn dunkel graublaue, rostig durehflerkte, etwas spätige knauerige I{alkbünke mit herausgewitterten, etwa. 
silifizierten Bracliol)odern und Korallenresten. 

b) 0,80 nn üluiliche clnaillenartige Korallenkrusten und Kalle. 
c) 1,30 m kompakte Bänke mit kalzitisierten Korallen und Kalken wie oben. d) 1,80 nn Kalkknauerlagen wie oben, mit herauswitternden silifizierten Bruchstücken von Korallen, Seeigelstachehn 

und Braehiopoden. 
Die hier gesammelten Braehiopoden gehören nach Prof. V. Lrr. u ztn folgenden Arten: 

lihynchoºtella (C(trdintir1tynclti(1, ) d(tvidsort, i, C1IApI"rs et D> war, týr t:, zahlreich. 
l? h. gucltottella nn. tinor Qen. xsrr: nrr, Z. T, mit Affin. zu IM. acntico. sttt Qi t. xsTr: rrr. 
Terebratula (Sp)h(ieroidothtgris) arcelini Axcnr. rN et Iiocin.. 
Heirrtia walkeri BULLrErt. 
Rit yttchonella . spec. A ARCE r. IN e. t Rocnn:. mit etwas weniger Rippen. 
Eli ynchonella quadriplicata ZIET. 
Terebratula centricosa und aff. 27entricosa. HARTMANN (in Fig. ARCEcn: v et Rociti. ). 
Rltynchonella langleti CiApt'is et Dn: war. QUi":. 

Unter diesen Arteti siind l)esonder. Rh. daridsoni und llh. quadriplicata typisch für die Hurnphriesi- 
S(hichten. 

e) 7,70 nn gut. gebankter weisslicher Bogenstein (Oxide meist kleiner als 0,2 nrm). Keine Korallen. 
f) 0,70 ni Krusten kalzitisierter Korallen mit Pe(tini(lenn, Austern und Braehiopoden. 
g) 0,60 ni Schutt. 
h) 6,30 ni Korallenlagen, z. ' T. zu härteren Bänken zusammengefasst. Pectiniden, Austern, Braehiopoden. Darüber 

folgt gut gebankter Bogenstein (Ooide kleiner als 0,5 nnm) mit eingestreuten grösseren Schalenresten. 

. Jüngere Schichten sind an dieser Stelle nicht aufgeschlossen, sie finden sich aber etwas weiter 
NE, auf dem gleichen Kamm und fuhren ebenfalls Anhäiufungen von Korallen. 

fach diesen Untersuchungen lassen sich im Bajocien zwei faziell ganz verschiedene Serien unter- 
scheidetn: eine untere, welche aus eisenschüssigen Kalken und Mergeln besteht, und eine obere, die 

sich aus Ilogenstein rund koralligenen Kalken zusaninìensetzt. In südlich und östlich benachbarten . Jura- 

gebieten (z. 13. Blatt Underý eher, Creux (lu V'orbourg) konnte bei der Kartierung die Grenze zwischen 

unterem Dogger und Hauptrogenstein über den nnergelig-knolligen Blagdeuischiclnten gezogen werden. 
Eine derartige lýýinteilung liess sich aber im Untersuchungsgebiet tnic, ht durchführen, weil hier die 

131agdeni-Schichten und auch ilnr Liegendes (Humphriesi- und obere Sauzei-Schichten) l. oralligene 



und kalkige Ausbildung zeigen. Dabei stütze ich mich auf die Beurteilung der Brachiopodenfauna durch 
Prof. F. LIEB (vgl. auch L. ROLLIER, Lit. 59). 

Östlich und westlich von Outremont finden sich im unteren Hauptrogenstein eiförmige bis kugelige 
Silexknollen von mehreren Zentimetern Durchmesser, eingelagert in helle dichte Kalke. Diese Kalke 
dürfen nicht verwechselt werden reit der bekannten Pierre Manche, die weiter S den Hauptrogen- 

stein gegen die ýýariansschichten abschliesst. 

'?. euminatascliichten (ca. 10 m): 
Über dem unteren Hauptrogenstein treten EOutremont Lumachellenlagen auf, die allmählich 

in die euminatamergel überleiten. Diese bestehen, wenn unverwittert, vorwiegend aus grauen Mer- 

geln, die teilweise durchzogen sind von Knauerlagen aus Lumachelle. Gute Aufschlüsse sind freigelegt 

am Weg zwischen Outreinont und Les Malettes. Die Mergel sind im unteren 'T'eil sehr fossilreich und 
lieferten folgende von Prof. F. LIEB bestimmte Brachiopodenfauna.: 

1'; Outrernont [579,9/247,55. 
lihactorhynchia subtetruhedrei 1). v. 
Ithractorhllaýclria bajociuna d'Oitnu. N V. 
Iialli, rh ynchiaa sesleyensis RICIAkl)so: N & UPTON. 
Nlractorh11nchia sublacunosa, SZA. rxucIA. 
Sti, lýhrot/rlpis cf. cotteswoldensis 13t (KMAti. 
Ptyctotliyris , Stephanai (pars mit Affin. zu Pt. helena BAYLL' und Pt. l(itifrons BAYLE). 
l'ereinatuha (Enidotlayris) lissajousi. Rociri . 
. iulacothyris fallai Rociii 

. Zeilleria darestei, Hocui:. 
Zeilleria mit Affin. zu Zeilleria waltoui, DAV., Sehnabel gebogener, Stirnrand etwas zugespitzt. 
NE Stir la ('rois [247,5/577,5]: 
1lhactorhynclria turnefacta 13t cIcMAN. 
1/hactorh ynclria cf. subtetrahedra DAV. 
1ýhaetorh11auhia cf. sublucunosa SZA. TNOCIIA. 
I? hactorhynchio cf. rochei LIEB. 
1? Ii yne/ronella spe(1.1) Rociii. 
'lerebratala (I, 'pithyris) le tifortnis UPTON. 
Shpluothlpis (01teswoldensis I3t CKMAN. 
I'tyctothya°is stephuaai UAV. 
I'tyctoth! p latifrons 13AVLE. 

. -1nlacothyris opium- Rociii. 
Zeilleria darestei ROc1iý;. 

walkeri ROi. i. crat. 

Lii allgeiueinen wird die Grenze zwischen Bajocien und Bathonien an die Basis der Acuminata- 
Schichten gelegt, ohne dass bis jetzt ein Beweis durch Fossilien erbracht worden wäre. Vielmehr sollte 
nach F. LIEB (Lit. 38) auf Grund der Brachiopodenfauna die Grenze höher oben, innerhalb des oberen 
Hauptrogensteins gezogen werden. 

Oberer Hauptrogenstein (20-30 in): 
über de)) Aruminatamergeln folgen EOutr em ont mit ziemlich schroffem Wechsel in der litho- 

logiscllen Beschaffenheit: 

(1) 6,30 111 Bogenstein mit. Kreuzsclii(!, litung. 

-lugeboln"te, z. T. mit Austern besiedelte und von Limonit überkrustete Omissionsfläche (= Verhärtungs- 
flüche: vgl. Lit. : 3: 3,60). 

b) 1,20 m kalkige Mergel mit Knauern von Mergelkalk. 
c) 4,70 m Bogenstein mit Kreuzschichtung; Bogensteinlagen wechseln regelmässig mit Lumachellenlagen. 
(1) 1,40 n) Mergel mit Knauerlagen. 
e) 0,70 m I? �)iinodxrnýxnbrxccie und Luniachellenbänke. 

1,20 11) Mergel mit 
g) : 3.31) iu Luniachxllx, gegen oben in Oolith übergehend. 

Allgebohrte, voll Liimauit iiherkrustote Oniissionsflüche. 
h) 1,: 30 ni Weissliche mergelige Kalke mit oolithischen Nestern. 
i) 0,54) in Bogenstein. 
l; ) 0,60 ni ziemlich dichte weissliche Kalke (Pierre Blanche des S und W Juras). 

: lugebohrte, von Limouit überkrustete Omissionsfläche. 
l) 1,30 111 Oulitli unit Einzelkorallen (. 1nabaciu) und kleinen Sexigeln. 



1)ie obersten Bänke des Haulºtrogensteins und der 1"ber ang zum Calcaire roux liegen hier unter 
Schutt verborgen. 

Die einzelnen, denn oberen Fhinlýtrur; elisteill eingeschalteten Jlernei! ageil lassen sich ni(-lit über 

grössere Strecken hin verfolgen. Nach Beobachtungen bei Les Ma, le(tes scheinen sie seitlich in Luma- 

chellen- und Ilogensteinhii. nlce überzugehen, während diese andernorts wieder durch Mergel ersetzt sein 
können. Über die Konstanz der Um issionsfl ti chen kann nichts Bestimmtes ausgesagt werden. Sie 

leiten meist einen neuen Kleinzyklus der Sedimentation ein (Lit. 33,60) und sind deshalb gewöhnlich 
durch Mergel überlagert, welche durch Rutschungen die liegenden Schichten überdecken. 

c) Calcaire roux sableux und Callovientone 

(oberes Batlronien bis unteres Callovien ; ca. 20 ni) 

\Vie sieh mancherorts beobachten löset (z. B. Les \Ialettes, \V Grangeattes [248,1/580,41, hei 

le Bossier [243,95/580,7]), folgen über der angebohrten Oberfläche (les oberen Hauptrogensteins die 

Basismergel des Calcaire roux. Laute Aufschlüsse fehlen aber mi 1. ntersuchungsgelnet. lin benachbarten 

Kern der Spilainale zwischen Mont-Terri- und V'orburg-Kette an der Landstrasse \ Les Malettes 

(BI. MiNcourt [248,9/582,2]) ist folgendes Profil angeschnitten: 

Auf angebollrter Oberflüche des oberen Hauptrogensteins fort der Calcaire roux, und zwar: 

(1) R, (1 ni gelbe Mergel mit wenigen Knauern. 
b) 0,25 m Kalkbank (Beschaffenheit s. unten). 
c) 2,50 ni Viergel sait kleineren (haillen. 
d) 4,70 ni Wechsellagerung von Mergeln und Kalken. 
e) 2.0 in Kalkbiinke mit (Iiinnen niergeligen Zwischenlagen. 
j) 1,50 m Wechsellagerung von Mergeln und Kalken. 

Jüngere Schichten sind abgetragen worden. Es finden sich dagegen an der Strasse Outremont- 
Les Malettes [248,35/581,25] Anzeichen grauer Tone, die vermuten lassen, dass iiii Hangenden (lie 
üblichen ca. 4 ni mächtigen Callovientone auftreten. 

Die Kall: bä. nl: e des Calcaire roux sind gelbbraun, auf frischeni Bruch oft graublau, lunrachellös 
n r, bis feinbrecciös, mit grösseren Schalenresten. 

Zwischen denn Hauptrogenstein und der Dalle nacrt, e bildet der Calcaire roux in der liandschaft 

eine verlehmte Combe, aus der (lie etwas kompaktere Kalkbank (Batik e des oben besch iebenen Profils) 

meist herausragt. Diese Bank erlaubt den Nachweis kleiner tektonischer Verstellungen. 

d) Dalle nacrée und Fer sous-oxfordien (oberes Callovien; 30-40 ni) 
1)er libergang zwischen Calloyientonen und Dalle nacrée ist nirgends aufgeschlossen. Die Dalle 

naerée bestellt ini der Basis aus gelblichgrtuen, feinoolithisehen his feiºibrecciosen kalken. geht aber 
bald in die typische dunnplat tige Echinodermenbreccie über. Ini mittleren Teil zeigen die Schicht- 

flüchen z. T. konkretionare \V iilste, wodurch eine Verzahnung der Platten entsteht. 1)ie Plättchen 

erscheinen auf frischem Bruch durch Ver lk ieselung oft weiss. Die obersten Bàiike sind besonders grob - 
spätig und bestehen grossenteils aus ganzen Pentacrinus-Stielgliedern. Durchweg, herrscht starke 
Kreuzsehiclitung. 

Östlich LesG range attes (Blatt Miécourt, zwischen Out, remont und Les Malettes) sind am \Veg- 

bord, itn Hangenden der Dalle nacrée, ka lkkig-mergelige Schichten aufgeschlossen, die etwas Eisenoolith 

und reichlich die für oberes Callo-, -ien charakteristisclieti mnmoniten (Peri splti-nctes, Hecticoceras, 

Iý(,, ineckeia, Peltoceras) führen. Ihre 11, ichtigkeit dürfte, nach grober Schätzung, ca. 1 nt betragen. Sie 

entsprechen dein Fer sous-oxfordien (Anceps-Athleta-Schi(-hten), das auf dem Clos du Doubs 

friiher abgebaut wurde. (Bei Es Minera, SW Montenol, sind noch die Spuren voti Schürfungen zu sehen. ) 

I)as Fer sous-oxfordien verrät seine Anwesenheit auch sonst durch Stiicke yon Fisenoolith, grössere 
Brauneisetikoiikretionen oder Amtuotiiteti (südlich Plain du No. ver, zwischen Tanche und Montmelon, 

s. Tafel 1). 



3. IIalm 

Während der untere Teil der Malmserie (Oxfordien bis mittleres 5équanien) eine gute litholo- 

gische Gliederung erlaubt und nur in der stratigraphischen Zuordnung der zwischen Rauracien und 
Séquanien sich einschaltenden plattigen Kalke Unsicherheit besteht, ist der eintönige, über 150 m mäch- 
tige Kalkkomplex des oberen Maims (oberes Séequanien und Kimmeridgien) viel schwieriger zu gliedern. 
Dadurch ergeben sich bei der Kartierung einige Unsicherheiten. 

a) Oxfordien (ca. 80 m) 
1)as Oxfordien ist nirgends durchgehend aufgeschlossen, doch hält sich seine Ausbildung ganz 

im Rahmen der üblichen Unterteilung in Tlenggeritone und 'T'errain à chailles. 
Renggeritone: Ein guter Aufschluss findet sich irn Plain du Noyer [243,35/575,75] mit zahl- 

reichen pyritisierten Fossilien, namentlich kleinen Ammoniten. 
Terrain à. chailles: Gute Aufschlüsse an der Strasse St-Ursanne-llontmelon (S-Schenkel der 

('los du Doubs-Antiklinale) und am Steilhang gegen das Gros Essert SM' Montenol. 
lin oberen Teil sind die in den Chaillen enthaltenen Fossilien Häufig verkieselt, ähnlich wie im 

darüber folgenden Glypticieii. Aus tektonischen Gründen schwankt die Mächtigkeit des Oxfordien wie 
andernorts. Sie dürfte normalerweise ca. 80 in betragen. 

b) Rauracien (ca. 90 in) 
Unteres IR auracien (Glypt, icien) (20 in) 

Die Basis des Rauracien wird gebildet durch eine ca. 20 ni mächtige Folge wulstig gebankter dunkel- 

grauer Kalke (oft mit Milleri(-rinus-« \Vurzelstöcken») und krustiger Korallenbänke, die mit dünneren 
n r> 
Mergel- und Mergelkalklagen wechseln. Die meist verkieselten Fossilien und Schalentrümmer wittern 
aus den Kalken heraus und zeigen weisse Farbe. Gute Profile: an einem Holzerweg über dem Plain du 
Noyer [243,5/579,1], am Steilabbruch SW Montenol, E Montruesselin 1244,75/581,8], zwischen La Ca- 

querelle und Combe Chavat [247,3/582,4] (besonderer Reichtunn an verkieselten Korallen, vgl. F. KOBY: 
Monographie des polypiers jurassiques de la Suisse, Soc. pal. Suisse, Vol. VII à XVI. 

Mittleres Rauracien (ca.. 50 ni) 
Im Osten des Untersuchungsgebietes umfasst das mittlere Rauracien eine vorwiegend oolithische 

Kalkfolge von ca. 50 m Mächtigkeit. Im unteren Teil ist das Korn auffällig grob (bis 5 mm: Oolithe pisi- 
forme ROLLIERE). L der Combe Chavat finden sich eigentliche Mumienbänke (Ooide bis 2 cm! ). Ver- 
kieselungen sind hier noch häufig. Auch Bänke von Echinodermenbreccie schalten sich ein (N Mon- 
tavon, bei Montruesselin). Vorn Hauptrogenstein unterscheiden sich alle diese Oolithe meist gut durch 
ihre fast weisse Farbe, das gröbere Korn und oft auch durch die Kalzitisierung des Bindemittels zwischen 
den einzelnen Ooiden. 

Bei Montruessel in SE Montmelon treten die Oolithe ganz zurück. Im Bachgraben W La 
Seignedessous, SW Montnielon, ist das ganze mittlere Rauracien als fast dichter Kalk entwickelt, 
im unteren Teil als klotziger, harter Korallenkalk, der noch einige Verkieselungen aufweist. Gegen oben 
treten die Korallen zurück; die Kalke werden kreidiger und weicher. 

Oberes Ilauracien ca. 20 ni 
Das klassische Profil für das obere Rauracien des Untersuchungsgebietes liefert der Steinbruch 

beim Bahnhof St-Ursanne. Hier werden in flach liegenden Schichten ca. 20 m mächtige weiche, weisse, 
kreidige Kalke in grossen Stollen abgebaut. Die Kalke sind sehr rein; der Gehalt an CaCO3 schwankt 
in den Analysen zwischen 99,4 % und 99,8 %. Der reiche Fossilinhalt dieser Schichten wurde besonders 

von F. Koi y untersucht (Lit. 34). Die klassischen, von diesem Autor ausgebeuteten Fundstellen liegen 
im Gebiet des heutigen Steinbruchs St-Ursanne, ferner ca. 150 ni SSE La Caquerelle und ca. 500 m 
SW Tariche (C'oord. 577,2/242,35). 

Wie die Aufschlüsse im Steinbruch St-Ursanne zeigen, sind die kreidigen Kalke eingelagert zwischen 
zahlreiche Korallenstücke. Sie weisen in der Nähe der Stöcke Zwischenlagerungen von gerollten Korallen 



und Nerineen auf. Dies lässt sich in der Weise deuten, dass die Korallenstücke und die zu ihrer ökologischen 
Gemeinschaft gehörenden Schnecken und anderen Tiere, dem Angriff durch die Brandung ausgesetzt 

waren und dabei teilweise losgebrochen und gerollt wurden. Die gröberen Gerölle blieben meist in unmittel- 
barer Nähe der Stöcke liegen, während das feinere Zerreibsel weiter verschwemmt wurde und mit der 
Zeit die Zwischenräume zwischen den Stöcken auffüllte. 

Zu diesem genetischen Problem gesellt sich aber noch ein ungelöstes diagenetisches. Es brauchte 
besondere Bedingungen, um die Verfestigung der Kalke im Stadium ihrer heutigen, relativ lockeren 
Beschaffenheit aufzuhalten. Auch die harten Plattigen Kalke, die im Hangenden des oberen Rauracien 

auftreten, sind wohl einst als Kalkschlamm in stillem Wasser abgelagert worden; sie wurden später aber, 
im Gegensatz zum kreidigen Ober-Rauracien, diagenetisch stärker verfestigt. 

c) Plattige Kalke (15--20 ni) 
Zwischen den weichen Kalken des oberen ßauracieii und den Mergeln des unteren Séquanien ist 

eine Folge heller, harter, gutgebankter Kalke eingeschaltet, die im Landschaftsbild als Fels- 
band meist deutlich hervortritt. In lithologischer Hinsicht sind diese «Plattigen Kalke», wie ich sie mit 
einem neutralen Ausdruck nennen will, den liegenden Rauracienkalken ähnlicher als den hangenden 

Naticamergeln; sie gehen jedoch in diese durch allmähliche Einschaltung von Mergelbänken über und 
werden deshalb von den verschiedenen Autoren bald zum Rauracien (z. B. Lit. 39), bald zum Séquanien 
(z. B. Lit. 26,34) gezählt. 

Der Übergang der plattigen Kalke in die Naticaschichten ist besonders gut an einem neuen Holzer- 

weg im Wald ob dem Plain du Noyer [243, Si, 579,2.5] zu verfolgen. Über ca. 12 ni plattigen Kalken folgt 

eine erste 16 cm mächtige Mergellage. Die Auflagerungsfläche ist wulstig-konkretionär und mit Liinonit 

überkrustet. Die Mergel sind blättrig, grau bis rötlich, mit einigen limonitischen Ooiden. Die nächst 
folgenden 1,30 m Kalke sind noch hell und dicht, von zwei winzigen Mergellagen unterbrochen. Darüber 

werden die Kalke graubraun, leicht brecciös bis oolithisch, öfters aber auch etwas mergelig. Typisch 

sind grössere etwas limonitische Konkretionen und Mumien. Solche sind in ähnlicher strati- 
graphischer Lage auch auf der Weide von l'Ordon [245,7ý54?. 4 J N\V ob Boécourt zu beobachten. 

d) Unteres und mittleres Séquanien (ca. 40 in) 

Unteres Séquanien (\ýatica Schieliten) 
1)as untere Séquanien (Naticaschi(. hten) ist vorwiegend mergelig, bildet deshalb eine verlehinte 

Combe und ist meist schlecht aufgeschlossen. Ein gutes Profil liefert der Bachgraben \VSW La Seigne 
dessous, S\\' Montinelon (zwischen den Koten 600 und 630). 

])le, unteren 13 m sind vorzugsweise kalkig: bräunliche bis graue Platten von meist lumachel- 
löser, feinbrecciöser bis oolitliischer Struktur; daneben auch dichte Kalke. Dazwischen sind mehrere 
geringmächtige Mergellagen eingeschaltet. Charakteristisch ist eine ca. 3m mächtige oolithische Bank 

mit meist hellen Ooiden in rostroter Grundmasse, die öfters als Härtling aus der Combe herausragt. 
An verschiedenen Orten finden sieh im Untersequan Aufarbeitungen grösserer Gesteinsbrocken, die 

zu grobbrecciösein Aussehen des Gesteins führen. 
Die folgenden 17 111 bestehen vorwiegend aus graublauen tonigen Mergeln mit einigen dünnen 

Lumachellenplatten. Sie sind sehr reich an kleinen Fossilien, besonders Astarten, Pectiniden und kleinen 
Gastropoden. 

1)as untere Séquan wird abgeschlossen durch eine ca. 2,4 in mächtige \V Wechsellagerung von Mer- 

geln mit harten, meist lumachellösen Platten. 

Mittleres Séquanien (1lurnienbank und }liiineralis-Schichten) 

Über den Natica-Schichten folgt die mehr als 7 in mächtige Mumienbank: harter, heller, bräun- 

licher Kalk reit grossen Ooiden (häufig von über 1 ein Unr(-hinesser). Sie tritt im ganzen Unter- 

suchungsgebiet mit grosser Konstanz auf. Die Mumienführung unterliegt einigen Schwankungen. 
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Innerhalb der in mehrere Schichten gegliederten Bank häufen sich die Mumien jeweils in der Nähe der 

oberen Schichtflächen all. 
l)ie Murnienbarik stellt - wie in den benachbarten Gebieten -- eine ausgezeichnete Leitschicht 

zwischen den Mergelserien des unteren und des mittleren Sequans dar (vgl. Lit. 25), nur ist das Auf- 

treten von Mumien allein noch nicht entscheidend: wie oben ausgeführt wurde, finden sich solche auch 
irn unteren Mittel-liauracien und in den Uhergangsschichten der Plattigen Kalke zum Unter-Sequan. 

Die darüber folgenden Humeralisschichfen des Mittel-Sequans sind gut aufgeschlossen an 
der Landstrasse zwischen Montruesselin mid La Caquerelle und am Weg, der ob Séprais in die Combe 

des Tufs führt [533,8/247]. Es sind ca. 8 in mächtige gelbe, meist kalkige Mergel, in einzelnen Lagen 

niit Eisenooiden, in \ \rechsellagerung mit knauerigen Lumachellenbtinken und, an einigen Orten, auch 
Echinodermeiibreccie. Sie sind sehr fossilreich. 

e) Oberer Malm. Oberes Séquanien und Kimmeridgien (160-180 m) 
Da', obere Síquanien und (1l Kinlnleridgien seien zuniichst als oberer Malm zusammengefasst. 

Portlandien konnte im tTntersuclningsgebiet his jetzt nicht festgestellt werden. Wir beschreiben die 

Àllsl, ildmng des oberoll Malis anhand des Bachgrabenprofils \V La Seigne dessous. Der obere Malm 
beginnt mit Fellelf, Z. T. scherbig zerfallenden Kalken (ca. 11 m). Es folgen 16 m helle dichte Kalke, 
dann 4 in Oolithe. Deren Basis ist durch weichere Grundmasse ausgezeichnet, so dass beim Zerschlagen 
des Gesteins die Ooide ganz bleiben, während bei den härteren oberen Bänken der Bruch die Ooide glatt 

. 
durchschneidet. Die Oolithe entsprechen wohl denn obersten Sequa, n ; wir werden auf diese Zuteilung 

unten noch zurückkommen. 
Die nun folgende ziemlich eintönige Serie heller und dichter Kalke ist ca. 60 m mächtig. Sie wird M r" 

nach 11 In durch eine mehrere Meter mächtige Einlagerung eines weissen, etwas bröckeligen konglo- 

rneratischen Kalkes unterbrochen, der durch lokale Aufarbeitung entstanden sein dürfte. lin Bach- 

graben selbst ist diese mit Schutt bedeckt, kann aber festgestellt werden am Abrissrand der Sackungen 

\V' La Seigne dessous. Ihre Miiclltigkeit betrügt dort ca. 8 ni. 
Am selben Hang treten gegen oben auch feinbrecciöse bis oolithische Kalke auf. Eine wenige 

Meter mächtige Mergellage ist erst auf Kote 760 N \V La Soigne du Milieu, 60 bis 70 ni über der oben 

erýv ilnnltenl Oolithbank zu finden. Sie ist reich an Fossilien, besonders an den im Bereich der Pterocera- 

Mergel der \joie (Kinnnfferidge) t\-pischeff Alectrvoni. en. 
1lergelbünke im lüUnineridgien sind ausserdenf aufgeschlossen: an der Landstrasse Glovelier- 

St-Brais auf 58( bis 590 m; in der Combe du Bt, auf 550 bis 560 ni; in der Combe des Tufs, unterhalb 
Moulin de S'prais: bei Pit>neuschelat (W Châtillon 1-576,6/242,9]). Alle diese Mergelschichten finden sich 
in ähnlicher stratigraphischer Lage. 

Die Grenze zwischen Sýquanien und Kimnferidgien wurde - -- wenn möglich - nach dem allgemein 
üblichen Vorgehen im südlichem Jura, über der oben erwiilfllten Oolithbank (= Verenaschichten des 

südlichen Juras) gelegt. Die Oolithe wechseln jedoch in ihrer M: ichtigkeit. Sie fehlen fast ganz im 

S-Schenkel der \lont, 'Terri-Dette, während im SE-Schenkel der Caquerelle-Kette sich zwei 
Oolitllhümke einstellen. liier wurde die untere, in. ächtigere Lage als Grenzbank genommen und die 

ca. 10 in darüber liegende zum Kimmnferidge gestellt; im S-Schenkel der Mont 'Terri-Kette dagegen legte 
ich die Grenze Sequau-Iiinnnferidge in eine zurückgewitterte Zone zwischen den einförmigen Kalkplatten 

des oberen Malins. : lach in höheren, sicher zum Kimnleridge gehörenden Horizonten treten oolithische 
Bildungen auf, allerdings meist nur nestartig. Ob die an verschiedenen Orten beobachteten Oolithe und 
konglomeratischen Kalke sich entsprechen, oder oh sie linsenförrnig in die dichten Kalke eingelagert 
sind, konnte nicht entschieden werden. 

111. Tertiär 
Von vtienigeil Ausnahlnen al)geselteit bleiben die tertiären Ablagerungen auf (las 1)elsberger 

Bec ken beschränkt. Sie unterscheiden sich von dei! inesoroischeýt Bildun(; en in mancher Hinsicht: sie 
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sied grösstenteils kontinental (Lit. 4 : 34)), wellig verfestigt, und wegen des Beginns tektonischer Bewe 

gungen ist ihre Mächtigkeit grossen 5chýý ýuil: aný; en unterworfen. 7u prim, iren chic li t1ücl: e ri gesellen 

sich solche, die durch spätere Transgressionen entstýtinden sind. 

I. 1; o"z. ýill 

Das Euziin besteht aus Verwitterungsrückständen der heute felilendeu schichten des obersten 
Mlalins und walirscheinlich auch der Kreide (Lit.. SR). Die Profile lindern von Ort zu Ort. Dieser Um- 

stand ist , volil zurückzuführen auf (lie ausgeprägten lokalen Unterschiede des damaligen Karstreliefs 

und auf das Fehlen eines die Sedimeilte ordnenden längeren Transportweges. 

1)ie Zusammenfassung der litliologiscli äAhnlichen Bildungen entspricht also dicht einer stratigra- 
plºisc"Iºen Parallelisierung. 

L, finden sich folgende vermutlich eozäne Bildungen: 

a) Bolus mit Bohnerz 
Auf verkarsteter Iýiurnºeridý; e Obýrflýiclie. die z. B. bei týlºrais durch Bergbau schön freigelegt. 

worden ist (Lit. 3,47), liegt eine dünne Schicht roter Rolustone rait Bolinerzeinlagerungen, die früher 

auf der tanzen Strecke vorn Boécourt bis Montavorr intensiv abgebaut wurden (Lit. 3,47-49). 

b) Sandstein 

ntücl: e eines aus (ýuarzkürueru besi(llenden ýandsteifis mit kalzitisch(ýui Bindemittel fanden sich 
auf Kimmeridge N Sévaý' ý_:? 5] zusammen zeit einem Brockens von 1)aubrée-Kalk (siehe 

unten). Nach A. QUIQuEEEZ wurde in dieser Gegend einst auch Bobnerz für den Hochofen von Belle- 
fontaine abgebaut (Lit. 47). 

c) Daubrée-Konglomerat, Daubrée-Kalk, Süsswasserkalk 
\à-c11 I. 1ý'r. º. n xr («Le sidérolitlni(Iue suissc», Vléui. Soc. frihourg. Sc. nat"., V'(l. VI) werden als 

i)auhrée-Kalk mid I)aubrée-Konglomerat Gesteine bezeichnet, die in einer (rrundnnasse von Süss- 

«-asserkalk Bohnerzkornner und rnesozoisehe tierolle ýnls lïomponnenten enthalten. Dabe, ist die Grundnn>, sse 
durch Bolus nneist, stark rot gefärbt. I)ureli Zuriiel; tretenn der Komponenten und der Färbung können alle 
TTbergünge zunn reinen Süsswasserkall: entstehen. Au, denn Gesagten geht hervor, dass diese Gesteine 
ju nger sein k(-nnen als die Bohnerzhildungen. Sie werden deshalb nur mit Vorbehalt ins Eozän gestellt. 

Beim Scheibenstand von La Charmetè, 2(1(1 ni XW (les Tunnelportal, von (Ilovelier, sind an das 
lüunueridge Gesteine angelagert, ýýelche in rotl)raanner bis gelber (; rnndnlase Bolnierzkürner enthalten. 
Diese Grmdnnasse besteht aus (? uarzkiirnelieiº und a aufgearbeiteten 

Bolusfetzchen, die durch Kalk 

zusaunýnengehalt(n vv-erden. -le nnehr wir mis voll Kimnneridgeentfernenn, uni so stärker treten die Kalk- 
bildungen hervor, und es findet ein [tiergang statt in einen weisen, fossilleeren Siisswasserkalk mit 

vielen Quarzhörncilen. lu der \iihe fand sich ein loser Brocken eines : ilnnlichen Gesteins, in dein noch 

schlecht gerundete zentimetergrosse Komponenten vorn llalrnkalk erkennbar sind. 
AAhnlic"he Bildunngen Bund ich bei La Couperie (XXV, von Ravières [244,7/582,2]) ani Kimnieridge 

anklebend, ferner inn losen Brocken anni Fuss des hinnnmeridge-Hýunges der l'a-tura, ge du Droit [243/5111,75] 

und endlich inn \Vald N Sévvay (siehe oben, Abschnitt b Sandstein). 

d) Eozäne Bildungen in Verwerfungsklüften 
Manche V"er«erfungslaüfte im Malin zeigen eine Beihunngshreecie, deren honnponentenn durch 

ein rotgefli. rbtes oft quarzreiches Bindemittel zusammengehalten werden. (Z. B. auf L'Ordon 1245,5/552,2], 

in der Combe (1n Bé j 5ý'S'O, $/243,1], in der Combe vorn C'haudironn 1243.35/579.75]. ) Neben der V'erwerfcmgs- 

breccie finden sich ausgmvalzt, e rote Allassen, die aus Bolus und viel Quarz nnnit kalkigem Bindemittel 

bestehen. W'ahrsclheinlicln sind hierher auch die von F. MAýrxr, v irnn Profil des Tunnels Glovelier-St-LJr- 

sanne a. ufgezeichuetenn «Poches sidérolitlniques» zu zählen (Lit. 43), auf die wir unten noch zu sprechen 
konnn(n (siehe S. 2(i- 27 und Fig. 3). 
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Das Material für diese Bildungen entstammt mit grosser Wahrscheinlichkeit der eozänen und 
paleozänen Verwitterungsperiode. Über den Zeitpunkt der Einlagerung in die tektonischen Spalten 
lassen sich irn Untersuchungsgebiet keine sicheren Daten finden. Am nächsten liegt die Annahme, die 
Spalten hätten schon im I? Eozän bestanden und seien an bestimmten Stellen durch die Karst-Erosion 

erweitert und mit eozänem Material angefüllt worden. Dass im Rheintalgraben die Bruchbildung schon 
im Eozän begonnen hat, wurde neuerdings von L. VONDERSCHMITT (Lit. 72) nachgewiesen. Ausserdem 

erwähnt W. T. KELLER (Lit. 31) ein wahrscheinlich eozään angelegtes Verwerfungssystem an der Strasse 
So), hii; res--lettemberg, bei dem als Kluftfüllung zerknetete rote Tone und Huppererde auftreten. Ahn- 

liche Bildungen wurden von A. QuIQuEREz als «failles éruptives» beschrieben (Lit. 48). Da diesem For- 

scher viele Einzelbeobachtungen an Stellen möglich waren, die heute nicht mehr zugänglich sind, kommt 

seinen Beschreibungen grosser dokumentarischer Wert zu, obgleich seine hypothetischen Schlüsse 

nicht mehr gelten. 1)ie Reaktivierung der Klüfte und Verwerfungen habe dann zur Auswalzung und 
Einbeziehung in die Verwerfungsbreccie geführt. 

2. Oligozän 

\Vie 4(11011 H. I iNIGER festgestellt hat, fehlen dem westlichen i)elsberger Becken die unteroligo- 
zänen Sedimente bis zum oberen Chattien, abgesehen vielleicht - nach den eigenen Beobachtungen - 
von einigen kleinen Vorkommen graugrüner Mergel fraglichen Alters. Im allgemeinen transgrediert das 

obere Chattien als glimmerreicher Sandstein (Molasse alsacienne) über das meist von Eozän entblösste 
Iünnneridge. 

a) Graugrüne Mergel 
Ain Tunneleingang bei G 10 Velier sind als älteste Tertlärsclncliten grünlich-graue, wenig mächtige 

Mergel aufgeschlossen, die in die Bisse der teilweise in Blöcke aufgelösten Kimmeridge-Oberfläche ein- 

gedrungen sind und grössere Brocken umschliessen. Wenn es sich nicht um Eozýinbildungen handelt, 

so liegt eine '1 ransgression vor. Die bangenden Schieliten sind nicht aufgeschlossen. 

b) Molasse alsacienne 
Unter denn Aushubmaterial des Bahneinschnittes beim `. Tunneleingang von Glovelier fanden sich 

Stücke einer wenige Zentimer mächtigen kongloineratiselien Bildung mit grösseren gerundeten 
Halmkomponenten (Durchmesser ca. 1 ein) und rundlichen Einschlüssen der graugrünen Mergel; die 
Grundmasse ist ein glirnmerreicher Kalksandstein. Das Konglomerat ist wohl als Basis der Molasse alsa- 
cienne aufzufassen. 

Am ersten Einschnitt der von Glovelier in die Freiberge führenden Bahnlinie lässt sich NW des 

Dorfes der beste Einblick in die groben, glimmerreiclien, nur in wenigen knauerigen Bänken einiger- 

massen verfestigten Sandsteine der Molasse alsacienne gewinnen. Ub sie direkt über das Kimmeridge 

transgredieren oder mittelbar über die graugrünen Mergel wie beim `Tunneleingang, lässt sich nicht fest- 

stellen. I)ie Molasse ist oft, rötlich gefärbt durch kleine Flitterchen von aufgearbeitetem Bolus. Daneben 

finden sich einige kleine Kimmeridgegerölle eingestreut. 
Die Molasse scheint hier - wenn man die Schichtlage des Kirnmeridgien in der Umgebung ver- 

gleicht - in ein Erosionsloch abgelagert zu sein. Das schlecht messbare Einfallen der Knauerschichten 
ist geringer als (las der Kimmeridgeplatten und deutet eine Winkeldiskordanz an. Auffälligerweise 
liessen sich keine eigentlichen Konglomerate finden. Doch sind ja nur die obersten Schichten der Molasse 

aufgeschlossen und die Konglomerate vielleicht in der Tiefe vorauszusetzen. 
Auch am Tunnelportal von Glovelier sind die Kiimmneridgeplatten an einer gegen SE einfallenden 

Fläche gegen die stark verwitterte sandige Molasse schief abgeschnitten. Ob Winkeldiskordanz vorliegt, 
ist nicht zu entscheiden. 

Weitere kleine Aufschlüsse von Molasse finden sich S Les Itaviiýres [582,3/243,85] und S Glovelier 

[242/581,7j. Sie sind ausgezeichnet durch feineres Korn der Sandsteine und Andeutungen von 
Mergellagen. Meist ist jedoch die Molasse verwittert und verlehmt. 
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c) Delsberger Süsswasserkalk 
Nur an wenigen Stellen iin S und SE von Glovelier wird die Molasse alsacienne von den Delsberger 

Süsswasserkalken überlagert [242/5131,4; 242/5S1,8; 242/532,3] (vgl. Lit. 39). 

3. Miozän und Pliozän 

Sedimente des untern und des mittleren _lliozäns fehlen. Im Bois de Raube N Bassecourt treten 
fluviatile Bildungen auf, die nach H. LINIGER in einer Rinne abgelagert wurden und - von S nach 
N -- auf immer älteren Tertiärschichten aufruhen, ausgehend vom Delsberger Süsswasserkalk im S bis 

auf Bolus im N. Die untersten dieser fluviatilen Ablagerungen werden gebildet von Mergeln und Sand- 

steinen, über welchen mit abermaliger Diskordanz Schotter folgen. Diese bestehen zum grössern Teil 

aus Vogesengesteinen. 
Auf den Höhen rings urn das Delsberger Becken finden sich ausserdem mehr oder weniger zerstreute 

Quarzit-, Buntsandstein- und seltene Porphyvrgerölle. Diese «Höhenschotter» (Lit. 39) wurden von 
H. UNIGER mit den Vogesenschottern in Beziehung gebracht, doch liess sich ein Beweis direkter Zu- 

gehörigkeit noch nicht erbringen. 

a) Die Sandsteine und Mergel wurden von H. LI-NIGER (Lit. 39) wegen ihrer Ähnlichkeit mit 
den Dirotheriensanden und den 

-Mergeln des Mont Chaibeux (S Delsberg) zum Sarmatien gestellt. Auf 
Blatt St-Ursanne werden die Hänge des Bois de Raube bis zu den Talböden von verrutschten Schot- 

tern bedeckt. Nur am Hang von Au Canton (1,5 kin E Boécourt) sind auf Quote 510 an einem Weg- 
bord [243,8/584, S] rostige, grüngefleckte Mergel aufgeschlossen; doch verrät sich ihre Anwesenheit auch 
sonst durch Quellen und Versumpfungen oberhalb 540 m. 

b) Die Vogesensehotter kennzeichnen das Gebiet des «Bols de Raube» (Blatt 1)el hnont), 

(las gegen M' zu noch eben auf Blatt St-Ursanne reicht. Wir verweisen hier auf die ausführlichen Dar- 
legungen von H. 1ANr(. EIt (Lit. 39) Tiber das östlich anstossende Vorkommen. IjINIGER stellt die Schotter 
ins Pontien, wegen der i lbereinstinºunung mit den entsprechenden Ablagerungen von (' har nt oille, 
obwohl ein direkter paläontologischer Altersbeweis his jetzt noch nicht gelungen ist. 

I)ie lockeren Sclottermassen zerfallen naturgemäss leicht und werden überwachsen. Sackungen 

und I(utschungen führen an den Abhängen zu Wiederholungen ähnlicher Schichtfolgen. Brauchbare 
Profile sind deshalb selten. Das beste findet sich am Abrissrand südlich P. 611 (1,2 kin E Boécourt, 
244.25/554,35). Den Fuss der Wand bilden mehrere Meter unregelmässig gelagerte, mit Sandlinsen 

wechselnde Vogesenschotter. Darüber folgen ca. 10 in schlecht aufgeschlossene Vogesenschotter, über 

welchen sich folgendes I )etailprofil messen lässt. 

(t) 10 (-tn roter Sand reit vielen grösseren Geröllen. 

b) 47 cnº rotbraune, etwas verrnergelte Sande ohne Gerölle. 

c) ;; cm sandige Mergel, grtinlich und rötlich gestreift. 

(l) 3 cm sandige Kalke. 

e) - dünne Mergellage. 
f) 6 cm sandiger, z. T. mergeliger - und zerbröckelnder, z. 'I'. harter knaueriger Kalk. Ziemlich 

regelmässige Bank. 

q) 7 em grünliche, rostig gefleckte Mergel. 

h) 3 ein dunklere graugrüne Mergel. 
i) 34 eilt weisslich-grüne, rostig gefleckte Mergel. 

Dieses Profil ist von Bedeutung, weil die regelmässig geschichteten Mergel und Süsswasserkalke 

für ausgedehnte Stiliwasserbildungen sprechen. Sie können verglichen werden mit den spärlichen 
Brocken von Süsswasserkallzeii, die schon LINIGER (Lit. 39) in den Vogesenschottern gefunden hatte. 

I)ie neue Beobachtung passt gut in (las von Liniger entworfene Bild einer Fluss-Aufschüttungsebene 

tnit Tütnpelbildungen. 
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Die Auflagerung der V"ogesenschotter auf wechselnder Unterlage wurde von H. LINIGER zur Da- 
tierung der Faltung verwendet. Das Problem ist indessen noch umstritten, und ich möchte in einem 
besonderen Kapitel die Frage der Faltungsphasen erneut überprüfen. 

e) Geröllvorkommen ausserhalb des Bois de Raube 

Nach H. UNIGEIL (Lit. 39) finden die Vogesenschotter ihr zeitliches Äquivalent in den Quarzit-, 
Buntsandstein- und Porphyrgerölle führenden Lehmen der das Delsberger Becken umgebenden Höhen 

«Höhenschotter» LINIGERs). 

Diese Gerölle können jedoch teilweise auch durch spätere Urilagerungen der Vogesenschotter in 
ihre heutige Lage gelangt sein. Für diese Auffassung sprechen morphologische und tektonische Argumente 
(vgl. «Zur Frage der Faltungsphasen», S. 43). 

Anderseits ist es 'auch möglich, dass geröllfreie Lehmdecken gleich alt sind wie die pontischen 
Schotter, da diese als I± lussaufschüttuiigen wohl streifenweise abgelagert wurden. Unterschiede gegen- 
über subrezenten Verwitterungslehmen werden kaum festzustellen sein (vgl. auch Lit. 31). Die Ver- 

witterungslehme werden deshalb genteinsanr im Abschnitt «Quartur» behandelt. 

Ausserhalb des Bois de Raube sind folgende Geröllvorkommen zu nennen : 
1. Im Gebiet der (' querelle liegen häufig Quarzit- und Buntsandsteingerölle, zusammen mit 

Bohnerzkörnern, in einer ausgedehnten Lehmdecke, welche die tektonischen Störungen überdeckt; 
die Unterlage des Lehms wird deshalb wechselnd von der ganzen Schiclitfolge oberes Sequan bis Glyp- 
ticien gebildet. 

Besonders reich ist die Geröllführung im E' der Caquerelle, im Hangenden der plattigen Kalke und 
jüngerer Schichten. Über den tieferen Malmhorizonten führt die Lehmdecke nur noch zerstreute Gerölle. 

Diese Gerölle scheinen nach ihrer geographischen Lage zu den Bois de Raube-Schottern zu ge- 
hören (Lit. '39). Ihre stratigraphischeii Beziehungen zu diesen werden im Abschnitt «Morphologie» näher 
erörtert. 

2. Ein einzelnes Gerölle fand sich S\V Malrang [246,85/580,75]. 

3. Einige Quarzit- und Buntsa, ndsteingerölle konnten auf dein oberen Malin Sw von La Morée 

nachgewiesen werden [242/580,41. 

4. E'ine Sonderstellung nimmt das Geröllvorkomrnen von la Seigne dessous ein. Hier finden 

sich die Gerölle in einem Geländestreifen längs der später näher zu besprechenden Störung von Mont- 

melon. Es handelt sieh zum überwiegenden Teil um Quarzitgerölle, begleitet von zahlreichen rötlichen 
Porphyregeröllen, die aus den Vogesen starnmen dürften. Ein geringer Geröllanteil entfällt auf verkieselte 
Oolithe - es dürfte sich uni sekundär verkieselte Oolithe des Doggers oder des Malms handeln -, 
ferner auf verkieselte Breccien uribekannter Herkunft. I)er Durchmesser der Gerölle erreicht nur selten 
5 cm. Sie sind meistens eingebettet in einen hräiauilichen sandreichen Lehrn. SSV und unmittelbar NNE 

l'a Seigne dessous liegen die Gerölle auf Kinuneridge, am Hang der Combe von Le Chaudiron auf älteren 
Malmschiehten (verschleppt bis auf unteres llauracien). 

Durch die Entwurzelung eines Baumes wurde hier auf Kote 740 in, über WNW-fallendem mitt- 
lerem Sequan, ein Aufschluss geschaffen, der mir im Sommer 1946 einige wichtige, aber nicht leicht, zu 
deutende Beobachtungen erlaubte 

[579,82/243,55]: 
Ohne erkennbare Sortierung sind die Gerölle in einer mehr als 1 ni mächtigen Lage in eine lehrnig- 

sandige Paste eingebettet. Inmitten der Gerölle fanden sicl-i ein Sandsteinblock von mehreren Dezi- 

metern Durchmesser sowie einige Blöcke oberen Malins von ähnlicher Grösse. 

Der Sandstein besteht aus dem Zerreibsel der Gerölle, einigen Schalentrümmern (von Süsswasser- 

schnecken ?) sowie wenigen eingestreuten kleinen Geröllen (bis 1 cm Durchmesser). Er dürfte ursprüng- 
lich einer durch Kalk verfestigten Sandlinse innerhalb der Schotter angehört haben, welche bei späteren 
llutscliungen und Unilagerungen zerbrochen wurde. Wie diese Beobachtung zeigt, muss das Gerüllvor- 
komnien durch sel: ýiudýire lýuilagerung von Schottern entstanden sein. 



- 15 - 

Eine weitere wichtige Feststellung erlauben die mit dem Sandstein -vorkommenden Blöcke 

oberen Malms, die oft gänzlich in tektonische Breccie umgewandelt sind. Mehrfach liess sich nämlich 
feststellen, dass Quarzit- und Porphyrgerölle in diese Breccie einbezogen, zerrissen und zerrieben wurden. 
Die Gerölle müssen also schon vor der letzten Faltungsphase a. n den Ort der Breccienbildung gelangt sein. 
Später aber müssen die Breccienblücke losgebrochen und mit den Schottern umgelagert worden sein. 
Denn eine tektonische Zerreibung der Blöcke in ihrer heutigen Lage, inmitten der Gerölle, ist undenkbar. 
Bei der Verstürzung und Umlagerung der Schotter kamt es sich nicht umn junge Rutschungen ain lieu- 

tigen Abhang handeln, da sich oberflächlich keinerlei Rutschformen und Abrissränder finden. 

Ein Urteil über Alter und Herkunft der Gerölle von La Seigne-dessous ist heute noch nicht inög- 
lidh ; die Aufschlüsse sind isoliert und ungenügend. Eine mögliche Deutung wird im Abschnitt «Morpho- 
logie» (vgl. «'1'rocl: entiiler», S. 45) versucht. el m 

IV. Quartär 

1. Verwitterun11slelime 

Wie erwähnt, sind die Gerölle der sog. Höhenschotter meist in gelbe, et was sandige Lehme ein- 

gebettet. Ähnliche Lehrre, z. T. mit Brauneisenkonkretionen, aber ohne Geröllfüln"ung, sind auch sonst 

weit verbreitet:, besonders auf grösseren hiìnineridge-I+ýl: iclien, so z. B. AV ý1>rais, in der Paturage du Droit 

(K\V Glovelier), ti Malrang, bei S vav, S\V Brunefarine, im Gros Essem (SS\V líontenol), bei Piéneuschelat 

und Sur Chétevat (\V Tariche), Les Errauts (S1ý; Tariche) u. Auf denn Plainmont de Montnat (2 lern 

NW St-Ursanne), liegen die Lehme auf den plattigen Kalken der Rauracien/Sequan-Grenze, bei Les 

Oeuches auf der W-Seite des Doubs W Montmelon auf dein mittleren Rauracien. 

Ausgedehnte Lehmdecken ergeben sieh durch die Verwitterung und Verseliw"enunung der weichen 
Tert. iärsehichten und der mesozoischen Mergel. 

Pie hier aufgezählten Lehme gehören bestimmt verschiedenen Bildungszeiten an, können aber nicht 
voneinander unterschieden werden. 

2. : 11te llouhssehotter 

Alte Doubsscliotter finden sich: 

(4) bei Ché tevat [242,4/576,9] auf 490 in. Die Komponenten sind nur teilweise gerundet, so dass 

eingeschwemmter Gehängeschutt beteiligt sein kann. Durch Kalkausscheidung ist das ganze zu 
einer kompakten Bank verkittet; 

b) SE Chatillon [242,65/577,71 auf 475 ni; 
c) unterhalb des Plain du 'Noyer [_244/578,5)] auf 45O in; 
d) bei Pré Bouvier S La Lomenne [244,9/579,9] auf 470 in. 

Vielleicht entsprechen diese Schotter teilweise, ihrer Höhenlage nach, einem alten Doubsniveau. 
Sie könnten aber auch Relikte von Alluvionen sein, die oberhalb von stauenden Sackungsmassen abge- 
lagert wurden. später aber grossenteils wieder ausgeräumt wurden. 

: 3. I t1uvionern 

lin ganzen Untersuchungsgebiet fliesst der Doubs nirgends über anstehenden Fels. Diese auffallende, 
für weite Strecken des oberen ])oubslaufes charakteristische Erscheinung ist nach A. BuxToIu (Lit. 13,14) 

so zu erklären, dass der Fluss se schon in der zweiten Zwischeneiszeit eine tiefe Rinne gegraben hatte, sie 

aber in der Folge wieder zuschüttete. 
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4. Geliänyesehutt 
Besonders mächtige Decken von Gehäi. ngeschut, t liegen im Kessel S Montmelon, im Tälchen von 

Rière le Chateau, bei Ravière, bei Montavon. Er wird z. T. abgebaut (Ra, v ière [244,2/582,41, Montavon 
[247.3/584,3], Sur la Croix [247,7/577,8]). 

Die Sackungen werden später im Abschnitt «Morphologie» besprochen. 

5. Kalktuff 

Zu kleineren 'Puffbildungen kommt es an fast allen Quellen und Wichen. Grössere Tuffvorkommen 
finden sich in der Combe des Tufs NE ; Séprais, und zwar 

a) zwischen 610 und 640 ni [246,9/583,9]. 1)er flache Talboden in der Combe und die unterhalb an- 
schliessende Steilstufe scheinen hier hauptsächlich durch Tuff bedingt zu sein; 

b) auf Kote 550 ni, S Moulin de Séprais [246,5/554,25]. Hier wird der Tuff in einer kleinen Grube 

abgebaut. 
; iii weiteres grösseres Tuffvvorkommen findet sich W Tariche von 480 m bis 540 in [242,61/577.31. 
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B. Tektonik 

I. Die tektonische Lage des Untersuchungsgebietes 
Wie die nachfolgende Fig. 1 zeigt, kreuzen sich ini Gebiet von St-L rsanne NNE-SSW-gerichtete 

Störungslinien, die mit dem alttertüir angelegten RLeinta1-Grabenbruch zusarnrnenlnängen, mit den 

erst jungt ertiiir entstandenen Jurafalten. 
Aus der (legend von Altkirch (SS\V l]ülnlhausen) her durchschneidet ein Verwerfungssehwarni, 

der den Horst von Mühlhausenn roll \\ begrenzt, die nach SW abgebogenen Enden der Bürgerwald- und der 
Bloclnnnont-Kette (vgl. auch Lit. 72.33). Mit diesem rheintalischen Verwerfungssystenl brachte A. Bux- 

TORF die Querverschiebungen in Zusamrrºenhaýng, welche bei Les ]langiers die Vorburg-Kette zerstückeln 
(Lit. 10); voll ALBERT HEIM tivaren sie als junge Streckunngsbrüclºe gedeutet worden (Lit. 23.29). 

Bei einer vorliiufigell Untersuchung über die Tektonik der Bliitter MiAcourt und St-Ursahne konnten 

dann FI. LINIGER Und A. AVERENFELS (Lit. 41) den Zusammenhang der Transversalversclniebungen von 
Les Ranngiers mit den rheintalischen Brüchen des Pfirter Juras (Bürgerwald-Kette) eindeutig nach weisen. 
Sie stellten zudem ihren weiteren Verlauf gegen S bis in die Nähe der Caquerelle fest (siehe Tafel I), wo 
sie gegen eine Überschiebungslinie stossen. Diese verbanden sie mit einer schon von L. ROLLIER (Lit. 78) 
festgestellten Störung, welche bei 1llontmelon (Tafel I) die früher als Einheit gedeutete St-Brais-Caque- 

relle-Kette von der Clos du l)oubs_Kette trennt. Sie übernahmen damit die Ansicht von ROLLIER, Mt HL- 
BERG Und BU XTORF (Lit. 7)7,44,10), welche diese Störung als LJ herschiebung der Caquerelle-Kette Tiber 
die Clos du Doubs-Kette deuteten, irn Gegensatz zu ALBERT HFI T, der sie als Transversalversc. hie- 
bung und Teilstück der Querstörungszone von Les Rangiers aufgefasst hatte (Lit. 28,29). 

Meine Neuaufnahnne hat nun ergeben, dass die Störung von Montmelon im wesentlichen eine Trans- 
versalverschiebung darstellt und Teilstück einer ausgedehnten Querstörungszone ist. Wie für die Brüche 
von Les Rangiers liess sich aber feststellen, class sie nicht erst bei der Jurafaltung entstanden ist, sondern 
einer alten rheintalischen Bruchlinie folgt. lin S trennt diese Störung bei Sceut auch noch St-Brais- und 
Caquerelle-Kette, so dass diese Falten als selbständige Einheiten erscheinen. 

Dieses weite Vordringen eines rheintalischen Bruches gegen S zu ist nicht vereinzelt. Wie aus Fig. 1 

ersichtlich ist, durchkreuzen die aus dem Pfirter Jura heranstreiclnenden Verwerfungen südlich Asuel 
die oben erwähnte Überschiebungslinie. In ihrer Fortsetzung gegen SSW finden siele stets weitere Stö- 
rungen, die zwar nur in harten und lithologisch gut differenzierten Schichten nachgewiesen werden können, 

aber wohl durchg ehenden Bruchlinien angehören. Eine teilweise Fortsetzung dieser Brüche bis in die Frei- M r, berge hinein ist wahrscheinlich. 
Das Bruch- und Transversalverschiebungs-System von La Caquerelle-Montmelon- 

Sceut (vgl. Tafel I) liegt auf der grossen rheintalischen Störungszone, die den ganzen Jura bis an 
den Innenrand mit spürbarem Einfluss auf die Faltenbildung durchzieht (Fig. 1 und Lit. 33). Von 
G: STEINMANN war sie als <Vogesenlinie» bezeichnet und mit dem W Abbruchrand des Rheintalgrabens 

verbunden worden. Nach den Untersuchungen von L. VONDERSCHMITT (Lit. 72) ist es aber sehr wahr- 
scheinlich, dass sie aus dem W -Rand des Horstes von Mülhausen entspringt. 

Auch im 1V der Caquerelle-Kette finden sich mehrere Querbrüche, die siele nach N weit über 
die Grenzen des Blattes St-Lrsanne hinaus verfolgen liessen, z. T. mit Sicherheit die Mont, Terri-Kette 

durchsetzen und somit Anschluss an das rheintalische Bruclnsystern der Ajoie erlangen (vgl. Lit. 30). 
Nach ihrem Verhalten gegenüber den Falten sind diese Brüche eher als pr"äexistent und rheintalisch zu 
bewerten. Diese Auffassung wird ausserdem gestützt durch die Entdeckung rheinntalischer Brüche bei 
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Roche d'Or und im ('los du Doubs, im W des Untersuchungsgebietes, durch _1.13u1TORF und E. LEHNER 
(Lit. 12). 

-ach diesen Feststellungen ergibt sich als besonderes Problem der vorliegenden Arbeit die Abklärung 
der Frage, wie weit im einzelnen wie im grossen der Gang der Faltung durch die gegebenen rlreintalischen 
Störungen beeinflusst wurde. 

Tertiär des Rheintalgrabens 

Pfirr 

ý 

i, 
BlochAont - K. 

ý, ' .ýý 

0 I 

Tertiär 

Malm vorwiegend 
Dogger und Aelteres 
(Antiklinalkerne) 

e oc, Bu 

_ý 
o veli el- -K 

Verwerfungen und Brüche 

17niiklinalaxen 

^ý-^T Überschiebungen 

J. Ch. - Nebenanhklinale von La Joux Chaupe Ch. S. = Nebenanliklinale von Champ de Souboz 

As. - fasue/ Sr. U. -St Ursanne GI. - Glovelier 

Fig. 1. Die tektonische Lage (les Kartengehietes St-Urtianne 

11. Übersicht über die tektonischen Einheiten des Untersuchungsgebietes 
Gas Gebiet de, tiiegfriedbl: º. ttý, tit 1lr, aººnºi, t iuº ý1etieiltlicheºº iu z«ºi tºktOiliýche Bezirke 

geteilt (vgl. Fig. 1 und Tafel 1) : 
1. das 1)elsherger Becken snit seinen Bandketten 

(4) der Vorburg- Kette im N und 
6) der Caquerelle-Kette im \V 
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Z. den Kettenjura im W des Beckens mit 

a) der Mont Terri-Kette s. 1. und ihren Neben- und 'Peilgewölben, d. li. der Jlorit Terri-Kette s. s., 
der Clairmont-Kette und der Kette von Sur 11lainnìont (Näheres siehe S. 36 und Tafel I). 

b) der Clos du Doubs-Kette, und ihren Nebengewölben, 

der Nebenantikliiiale von La, . Joux Chaupe im N. 
der Nebenantiklinale von Champ de Souboz im S. 

Diese Falten werden, wie oben erwähnt, von einer Reihe von (Querbrüeheii durchschnitten, welche 
im folgenden -- - von I, nach W-- unit B1 bis B 11 bezeichnet werden (vgl. die tektonische Karte Tafel I). 

III. Tektonische Beschreibung 
1)ie nachfolgende Beschreibung stützt, sich auf Tafel I (Tektoºaische Karte) und Tafel 11 (Profil- 

serie), welche stets zu konsultieren sind; au(-li empfiehlt sich die ßenützuug der topographischen harten 
1üºýcourt. Blatt 91, tit-Ursonne, und Blatt '89, 

1.1)a, I)elsherIl er Becken 

%utn tektonischen Bezirk des I)elsherý; er ]3eclcens ist (Ile t; an7e S1ý. -Iý; ý"kcý des l-IitersuohuIist; elýietes 
zu z,: ihleii, soweit die Tertiürdecl: e reicht, also SI'; der Linie (x l ove 1i er - _li oii taton. In der Combo des 
Tufs E 5éhrýtiis lässt sich schwaches ýeýen da, , 13eckeninuere stetin- alnielunende, tilg-Fallen inossen. 
Störungen sind nicht nachweisbar. 

2. Die nördliche Randkette de? Beckens: die V'orbury-I(ette 

1)ie Vorburg-Kette liegt nur finit einem kurzen Stück iln"e, S-Schenkels 1111Lu teruhiuigsgehiet . 
Dieser Schenkel zeigt bis Le, Itangiers die starke Üb er l: ippun1, die R. EINIG t (Lit 

.: 
3S)) V\ Voll Uel, lýerg 

durchwegs feststellen konnte. Bei Fr aideva1 muss aus der Doppelung von ( )tifordieti und Itauracien 
auf eine kleine disharmonische Überschiebung gesclulossen werden (Profil 1). Sie sch eint iiiit einer 
im V\T von I)elsberg weithin verfolgbaren E»iicl: zone un S-Schenkel zu, auuuenzuhängen (Lit. 89). Der 
ausbiss der Überschiebung ist meist von Schutt- und Sackungsniassen bedeckt, l; i, st sich jedoclº ciiiiger- 
massen festlegen, weil die übersc}hobenen Ober, equankalke bi, in unmittelbare Nähe des E3eckentertüir, 

vorgepresst worden sind. ausserdem sind oberhalb eines Sackungspaket,, das von der über, chobenen 
Serie abgeglitten ist, massenhaft Gerölle dem Lehm und Geli-5, nge, chutt beigemengt. Da fier Bereich der 

anstehenden 1 i)erschiebungsmasse keine Gerölle auftreten, so ist anzunehmen, dass auch V'ogesen- 

sdiotter, vom Halm überfahren wurden. 
liti \V lässt sich die Überschiebung bis gegen La Borne verfolgen (vgl. Tafel 1). Sie streicht hier 

in die Luft aus, ohne dass sich entscheiden liesse, ob ilire Fortsetzung durch E, rosiou entfernt wurde, 

oder ob sie überhaupt i ne weiter nach \V' gereicht hat. Diese Möglichkeit muss iii. Auge behalten werden, 

weil sich auf dein Hügel von La Borne zwei kleine Quer br üche (B 1) finden. die in der iiberluppteli Serie 

einen schmalen Streifen von Nati ca-Scliiclrten begrenzen; dieser Streifen stösst im VV' au die plat tigen 
Kalke, im h ail Itauraeien-Oolith. 

_i\Eögliclierweise deuten die Briiehe eine , Änderung iººº Bauplan der 

Kette a. n. 

Eine. weitere Komplikation stellt sich SE Les 
. 
Rangiers ein. Zur Erörterung der geologischen Ver- 

hältnisse iii diesem Gebiet sind wir gezwungen, eineue Teil des \ anschliessenden 1karteuiblattcs \lit+eonrt 

mit ziiberiieksiclitigen (vgl. Fig. Z, S. `ZO). 

Im SE von Les Ita. ngiers wird der 
_Malin-S-Schenkel voli cincin Ideinciì '1'ülc. he11 

(A in Fig. Z) unterbrochen. Der Bau des Schenkels zu beiden Seiten des 'l'ä lchens ist ganz verschieden, 

wie sich aus Fig. 2 ohne weiteres ablesen liesst: irti 1; des T'ülcheiis zeigt cr \\V-Streichen und überkippte 

Lage, firm \V' des 'l'ü, lchens dagegen E-W-Streichen und normales S-Fallen (Profil ? ). Dieses Verhalten des 

Beiträge zur Geolog. Karte der Schweiz, N. F., Liefg. 92.3 
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\lalui-Schenkels wurde voll LENTiwEBund \VEitExFi. I, s (Figur in Lit. 41) dein Einfluss des St. Pet er- 
I> ruc li es zugeschrieben. welcher den ] )oggerkern der Vorburg-Kette bei Les Rangiers durchsetzt. Kar- 

t ierungen, die ich im Sommer 1947 gemeinsam mit cand. geol. R. TSCHOPP 
auf Bl. Miécourt ausführte, er- 

gaben zwar im einzelnen einen etwas anderen Verlauf des Bruches, bestätigten aber doch, dass er NE 
Les Rangiers den Dogger durchsetzt und dann auf das Tälchen im SE von Les Rangiers hinzielt. Eine 

sichere Fortsetzung des Bruches gegen S zu in den Malm-S-Schenkel liess sich aber nicht nachweisen. 
Zwar ist auf der E-Seite des Tälchens, in der Fortsetzung des St. Peter-Bruches eine Störung im oberen 

ý1PK pK 
f- 

4 ý' 
_" . 30 

". 5.5 
. 
18 .., ý`ý 

hinrLe . 
Gýirteiial; irre I: IIII)OU ýIýýý (ýebieteý ýýýni Len lýýng ier, fýýi ('. ýýýnerEllf+ Niý. 2. 

l'. 11 Scbutt 
Ki Kimmeridge 
OS Obersequau 
N Natica-Scbicbteu 
l'K l'lattige Kalke 
lt Itauracien 
Os Ozfordiwt 

Dn Dalle nacrée 
Cr Calcaire roux 
H13 Hauptrogenstein 
l`1) Unterer Dogger 
a i`ebersehiebung 
B 1, B 2, B3 =- Brüche 
À-A Talehen (siehe Text) 

Sequau und Kimnºeridge zu erkennen (Fig. 2), doch lässt sie siele nur auf eine kurze Strecke verfolgen, 

und es ist ungob sie Init. denn rheintalisehen St,. Peter-Bruch in direkte Beziehung gebracht N erden 
darf. ausserdem ist längs der Stiirunºg 1111 Maim der E-Flügel nach N verschoben, Icings des St. Peter- 

bruehes liti Dogger Hingegen der V1r-Flügel. 
Der \Vechsel im Bauplan der Vorburg-Kette durfte aber nicht nur dein Einfluss der St. Peter- 

V erwerf ung zuzuschreiben sein, sondern zu einem guten `T'eil auch dem Einfluss der (a querelle -Kette , 
welche von SSVV heraaidrüngt und das Ueibelºa. lten der Uberkippung im S-Schenkel der V'orhurg-Kette 

N'erlºindert . 
I: in weiterer lirueh (B Z) durchsetztdaini lUt1ni ýýVVLes llaýigiersdei! \laltu als\ bis NNI1, -SS\V - 

st reichende Verwwerfung (vgl. Fig. 2). Er tritt besonders klar an der Strasse lies Rangiers-La ('aquerelle 
Herv or. ýý o pluttige Kalle (im h, ) an die ýlýuuienbank (im NN' ) stossen. Gegen N. auf Kartengebiet MiNeourt 

. 
scheitet er, nach gemeinsam nut. H. r11$(1[01 1, din"chgefüIirten Kartierungen, finit dein Svstenì des Le (x ý ps- 
Bruches zusanimenzuhüngen (Lit. 41). 
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I )er Gebirgsknoten vm I, u, lýangilr,. welchei. den geologisc11º, 1u Beo1n1 t unì Schot) seit laalgenu 
immer wieder aufgefallen ist. eiii s eut durch das Zusanimentreffen folgender Elemente (vgl. Fig. 1, S. 1,8): 

I. der Vorburg-1X7 et tc. 
2. der Caquerelle Ket tr und 
3. den rlieintalischetl Ilruchbiindels, da, voni VV'-Ende des l'firter turns hera, nstreicht. 

Zwei tiefere Erosionseinschnitte. das Tal von Malrang unì \ und die Combe Uli vat inl S. 
lassen irel ganzen folgenden tehtonincherr Plan erkennen (vgl. Tafel I und die Profile 3 bis ti auf 'T'afel 11) : 

Die Vo rburg -kette verliert V1 von Les \Ialettes ihre Selb, tündigkeit gegenüber dei Mo 11 i 
l'erri hýt t c. Dabei gellt ihr S-Schenkel ohne scharfe Grenze in den S-Schenkel der \Ioiit Terri- Kette 

il ber. 
Von SW her stösst in grosser Breite die (' quere 11 e- Kette gegen den Knoten. 1)a. bei stellet i sich 

IJhersel)iebtingen ein, die im E bis in den S""Sclienkel der Vorburg-Kette vordringen. gegen 11' aber 
immer weiter zuriickbleiberr und am Brue li 13 5 endlicli ganz aussetzen. Dieser Abschnitt der Vorburg- 

und a nch der Caquerelle-Kette Nvird zerstückelt durch die östlich B5 verlaufenden B r" üche 13 3 und 13 4. 
Unter dienen zeiehieet sich 13 3 als Transversalverscleiebung besonders aus, gleich wie «veiter 
arlf Blatt \1i coin't, WO 11111 , C"h0I1 ROLLIER alif seiner «Carte géologique d' A, ue1» (Lit. 1.5) verzelcliteet. 

lirl einzelnen hisst si( 11 folgendes beobachten: Als erstes Anzeichen der I. hersehiebungszone tritt 

zwischen Les Rangiers und La Caquerelle eine Doppelung im líahu S Se1ienl: el der Vorburg-bette auf 
(Fig. 2 und Prof. 3). die wahrscheinlich auf disharmonischer Bewegung der \Ialniserie berulºt. I )ie 
Überschiebung ist besonders gut aufgeschlossen an der Landstrasse, ca. 400m N La Caquerelle. Leielet 
S-fallendes, tektonisch stark beanspruclites Rauracien ist mit steiler Störungsfliiclie auf etwas gestaucllte 
Naticaschichten gepresst, die zum weiter N tieranstreichenden normalen S-Sclienkel der Vorburg-Kette 

gehören. Die Überseli iebungslinie lässt sich gegen E zu, mit leichtem hinbiegen nach S, bis in die ý' ähe 
des Bruches B2 verfolgen. Die schwache h; inmuldung des überschobenen Malms ont spricht einem letzten 
Rest des gegen W axial rasch ansteigenden Sv-iil: linalzwickels von Montavon. 

Wenig \v der Landstrasse wird die Überseluiebungszone durch B3 glatt abgeschnitten. Es liegt eine 
Transversalverschiebung vor: in der W Fortsetzung des Rauracien und der \ aticasclaichten - schon 
auf Kartengebiet Miécourt 

--- liegen Hauptrogenstein und Oxfordien (vgl. Fig. 2 und Lit. 57,41). Auch 
die 17berschiebrng setzt erst ca. 200 m weiter S wieder ein. Oxfordien mit einer flachliegenden dünnen 
Kappe von unterem Rauracien erscheint Trier als Hangendes über dem Mahnschenkel der Vorburg-Kette. 
Das Ausstreichen der Überschiebung kann im Abschnitt zwischen B3 und B4 nicht exakt festgelegt 
werden, weil verrutschtes und verschwemmtes Oxfordien darr Hang unterhalb der überschobenen Serie 
bedeckt. 1)ocll zeigt der"\Valdrand am Hang E Noir Bois das ganze Profil des Rauracien bis zu den plattigen 
kalken; iii einigen isolierten Aufschlüssen treten ausserdem im Weidgebiet S La Conibe Lunrachellen der 
Naticaschicliten und Obee"sequan-Oolitlre zutage. Demnach dürfte die normale Serie der Vorburg-Kette 
his auf kote 7tiO nr reichere und arlf dieser Hiihe durch die ÍJhernchief)utag abgeschnitten «erden (Profil 4). 

i lei La Co m 1) e wird der S- Sclienkel der Vorburg-Kette von B4 durchscllreitten. Der Bruch ist 

morphologiscli sehr schön markiert durclh das Aufeinanderstossen von Oxfordcombo im E und Rauraciein- 

schenkel im ' ari Hiigel P. 71() bei La Combe (vgl. Tafel I); er streicht N-w5rts über Les Malettes gegen 
Asuel und scheint dort nuit dein System des P1eu louse- Bruc11es (Lit. 41) zu,. unmenzuhü. ngen. 

Auf Kote 760 m. 40O in S La Combe, kreuzen sich Bruch und Uher, clliehuiig fast unverstellt. W des 

Bruches zieht sieh längs der obern Kante des Hanges von Noir Bois etwa 400 nu weit eine Zone tektonischer 
Breccie Irin, deren Liegendes aus seluwa. cll S-fallendem, zum S-Schenkel der Vorburg-Kette gehörendem 
Kimineridge besteht. Übersclloben auf die Breccie treten nacheinander die Schichten vom Raura. cien- 
Oolith bis zum Obersequan auf. Während E des Bruches B4 keinerlei Anzeichen einer Einfaltung deriiber- 

schoberleli Massar zu erkennen ist, so stehen liier die plattigen Kalke am Überschiebungskontakt senkrecht 
bis überkippt. Doch kann es sich auch in diesem Falle unir uni eine örtliche Erscheinung handeln; denti 

schon 100 mS der 1)herseh1iehluºgslirrie liegen die gleicleete Schidaten auf gleicher Höhe fast flaeli. 
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Halbwegs zwischen La Combe und Le Malrang (vgl. Tafel 1) verhindert ein verlehmtes Seiten- 
tülchen die genauere Untersuchung des Übcrschicbungsverlarrfs. Nördlich P. 747 erscheinen überkippte 
Obersequan-Oolithe über der Breccienzone, liti S gefolgt von Naticaschichten (Prof. 6). Deren Streichen 

und topographische Röhrenlage scheinen nicht zu den V erhiiltnissen liti 1; des ''ülchens zu passen. Im VV' 

nünnlich befindet sich die Breccienzone auf 735 nn, liti E auf 710 nn. bei sonst stetiger Tendenz, gegen I' 

anzusteigen. Eine Querstörung könnte vorliegen, doch müsste sie auf den nördlichsten Teil des Über- 

schobenen besclnrünla sein. \Veder in den eintönig schwach S-fallenden Platten des oberen Malms von Noir 
Bois noch ani Steilabbruch gegen Combe Chavat dessorts liessen sich niirnlicli weitere Anhaltspunkte 
finden. Auch muss unentschieden bleiben, ob das liegende lïinnnneridgc im \V aufgestauclnt worden ist 

es finden sich Anzeichen von umbiegenden Platten - oder ob die I)islokºrtiorr hier auf Reliefunterschiede 

stiess (vgl. «Trockentäler» im Abschnitt «Morphologie» S. 45). 

I)ie Überschiebung verlüºrft. nicht inuner scharf fassbar, gegen W bis zu der Stelle, wo die von Le 
Malrang herführende Strasse in (lie C'ornbe Chavat einbiegt. Hier schwenkt sie nach ST; zurück und verrät 
dadurch das flache S- bis S1; -Fallen der Übcrsrhýiel>ungsflüche. 

I)ie beschriebenen Týýhcrsclºiebrrngsma, sscrn liegen rinn giinzlich auf den flachrgelagerterr Schieliten 
des E, -1`ndes der 1[inlde von St-l rsamre. Der N vorgelagerte Abschnitt, wo sich der Einbau der Výorbm"g- 
Kette in den S-Sehenkel der 11oºnt 'l'erri-Kette vollzieht, wird vont 13rucli B5 durchschnitten. Dieser 
Bruchi wurde für Dogger E Mont gremav- schon von H. LINI(; 1 l und A. VVr. xr. NFELs (Lit. 41) festgestellt 

und als 'l'r a rn sý ersalverseujebu 11 g gedeutet. Damit scheint mir aber die Natur der Störung ºniclit 
vollständig charakterisiert zu sehr. [li der ('bte du Frýnc (N-llarrd voli'l'afel 1) ist sie niimlieh auf dein 
VV'-Fliigel voll einer lF' lex ii r begleitet. die für oberen Malm beidseits der Landstrasse N Aalrang sehr 
schön erkennbar ist. lm obersten Teil, gegen die Oxford-Cornbe zu (ausserhalb des Kartenblattes), ist die 
Störung B5 zudem durch mehrere schnief von NE hcranstrcieliendc Brüche zerstückelt; einer davon ist 

ani N-Band vorn Tafel 1 angegeben. R5 erscheint. wegen dieser h; igerntiiººrliclikeiteºn, eher als im ganzen 
passiv gebliebener, kaurar reaktivierter rheintaliselier Brueh. 

l'mnittelbar S vwn Le 1[alrant; sind der Bruch B5 und die begleitende Flexur von Schutt und l, elrur 
bedeckt. Ihr Verhältnis zii den Überschicbuugerr ist nicht so einfach zu erkennen wie das von B3 und B 4. 
Der Bruchi zielt niimlich auf die erwähnte Wegbiegung zwischen Le 1[alrang und der Gombe Cliava. t. 
Hier aber sclìwcììkt ja auch der . Ausbiss der Überschiebung nach SE zurück, kann also vorn Bruclr nicht 
mehr geschuittcºn wcrdeºr. \Vir werden heim Betrachten des S ansc. hliessenderr Gebietes auf dieses Verhältnis 

zurückkornmen. 
Die Ü bersciriebungsliºnie dürfte die Talsohle der ('onrbe Chavat bei 590 bis 600 m erreichen, ist jedoch 

dort durch einen Klotz von Bauracien-Oolith verdeckt, der aus dem N-Hang abgesackt ist. 

Der N-Hang der Co rar beChavat, die die beiden Gehöfte Combe Clravat-dessous und -dessus ver- 
bindet, erlaubt einem guten Einblick in den Bau des Malm, liti N \. bschºritt der Caquerelle-Kette. Von 

VV' her streichen. leicht ansteigend, fast flache Rauracieºrbünke, die gegen E von plattigen Kalken und 
Naticaschielitern überlagert, vverdeºn, bis zur Pierre de l'Autel (vgl. 'T'afel I). Hier hört die Bewaldung des 
Harnges plötzlich auf. In der hE folgenden VV'ieseººzone finden sich Aufsclnliissc mit Oxford-Chaillen. Auf 

gleicher 
Höhe vvie die vorhin er«"ühnterr Naticaschnichten stechen einige Blinke mit verkieselten Fossilien 

und Crinoiden des GlV"pticien hervor, die zum flach gelagerten überschohenen Bauracien zwischen B3 

und B4 gelnöreºn. Zwischen Sequan im VV' und Bauracierr-Oxfordien irrr I; muss also eine Verwerfung 

verlaufen, die sich gegen N direkt mit B4 verbinden lässt. 

VV'eiter E, auf der fast flachen Tafel von La Caquerelle liegt Bauracien-Oolitlr liti E auf fast gleicher 
Höhe wie Glvpticien liti W. Dadurch ergibt sich. obwohl der Kontakt wegern der ausgedehnten Verlehmung 

nirgends scharf aufgeschlossen ist, (lass auch B3 die ganze Ma. luntafel durelrsetzt. 

Diese Tafel weist noch cille andere Kounplihation auf. I)er 141 elsklotz irn VVB der Pierre de l'Autel. 
(P. 821,0) besteht nüaulich ans flach liegendcun Rauracien, gegliedert nì Oolithe pisiforrne und Rauracien- 
Oolith, und Irruss also als k lippenartiges I ; rosigººsrcl i ht ciller z Wve iten M1 a1 rnn ii herschiebung gedeutet 
werden (Profil 6 a). Zu den ïºbcrsehohenerr Masseil gelnüreºr auch die Pierre de l' Autel und einige ihr benach- 
barte Blöcke. Sie bestehen aus ziernnliclº dichten Kalken, die starke tektonische Beanspruchung zeigen. 
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Sie scheinen aus etwas jüngeren Schieliten zu stammen als die Oolithe der Klippe, sind also wohl von diesen 
durch eine sekundiire Störung get reimt und vielleicht als eine Art 1letuºnpaket in der Nähe von B4 auf- 
zufassen. 

Auclì B2 erstreckt. sieh weit nach S. bis zur Rochen Vi 1ain, die wegen ihrer intensiven Zer- 
kliiftung die Nähe des Bruches anzeigt (Prof. 4). Dass dieser vorhanden ist, ergibt sieh aus der Doppelung 
der schwach 1: -fallenden plattigen Kalke. Der Bruchi ist weiterhin gut zu erkennen im SE der Caquerelle. 

wo die Alutºüertbank des mittleren Sequans (im \\) an plattige Kalke (inn E) stösst und diese in der weiteren 
Fortsetzung gegen SSW, gegen die Roche au Vilain zu, an tieferliegende Naticaschichten grenzen. 

Die liinbiegruºg de, Malins aus der zwickelförniigen Svnklinale von Alontavon in den SE-Schenkel 
der Caquerelle-Kette ist im übrigen wohl nur wenig gestört. lin E der Combe des Tufs scheinen zwar, an 
der Stalle, wo die Anderung 1111 Streichen ani srbürf, ten ist, die hirnnreridgebýinke etwas verworfen zu 

sein; allein das Fehlen eines brauchbaren Leithorizontes erlaubt keine genauen Festst, elhrngen. Auch die 
Kiiickstelle in den plattigen Kalken der Combe des Tuf, weist eine gewisse Zersclteruºtýý auf. Daraus aber 

eine durchgellende Störung zu konstruieren. etwa, in der Fortsetzung von 13 1, scheint mir zu gewagt. 

'. Ui(, (; auiuerelle-I: ette 

I)er \Vý-Baud (les 1)elsberger 13eckens wird vun der SW -N l+; -v erlaufenden Ca. querelle-Kette gebildet. 
Bei der Besprechung des Gebirgsknotens van Les Ilangiers La Caquerelle haben wir ilir N- Ende kenneii- 

(, elernt, welches in TTberseliiehungen gegen (lie V"orburg hotte lierandringt 1111(1 dabei zerschnitten «ird 
durch (lie rheintalischen Brüche 13 3 und 1B -1.1)iese 

Brüche lassen sich gegen 1, auch durch den Kern und 
den SE-Schienkel der Rette lündurcli verfolgen. 

Grundlegende Bedeutung für deii ßau der Caquerelle-Kette komiiìt deal l3ruch }3 5 zii, in welchem, 

wie oben ausgefülirt wurde, im N-'feil (ler hatte die l' bei schiebnngeli fegen \V- aufhören (vgl. Tafel I). 
In der Fortsetzung gegen SS\V zu entwickelt sicle 13 5 zii einer markanten tektoliischen Linie - ich 

bezeichne sie als Störung vollh oli t melon - -, welche die Ca q uerelle-Kette gegen W zu trennt von den 

mehr oder weniger E -\V-streichenden Nett(ti des Clos dtt Doubs, voii ('hauips de Soºuboz uud von St-13rais. 
Diese Störung ist früher als tTberscliiebuiºg gedeutet worden; (lie nachfolgenden Ausfiihrungen aber 
ergeben, dass sie kinematisch i1n wesentlichen als `l'rausversalverschiebung und genetisch als reakti- 
vierter rheintalischer Brucli ß5 zu deuten ist. 

Ini SE-Schenkel der Caquer(A-Nette wird die 'T'ektonik durch die Brüche 13 3 und B4 beeinflusst. 
)er Schenkel ist überdies stark disliarrnonisch gefaltet. 

In1 nachfolgenden besprechen wir zunächst den 1)oggerkern, hierauf (len SE-Schienkel wid betrachten 
dann die V'erhiihtiiisse am 1V-Hand der Kette, irn Gebiet der Störung vonllolitnlelon. F: 1idlich folgt noch 
eine kurze Iirürterung der Ursaclieii, die das SS\V" XXII-Streichei der Caquerelle-Kette bedingt haben. 

a) Der Doggerkern der Caquerelle-Kette 

lin S dc). Connhe (Iavat zeigt der i)uggerkeni inu Gegetl, atz zu den flachgelagerten C'herscltie- 

bung, massenl des 11a1n7, - zuniic}tst einen ausgehriigteu \-Schenkel, ist also gegenüber denn 
_Malm 

dis ha rin oniseli gefaltet (Profile : r. (i). Gegen S folgt. auf diesen ý-Schenkel atifgeseliobetn, die flac. ll- 

gelagerte T)oggerserie von 1, e (xrenier. 1)er ganze i)oggerkumtltlex wird von B3 und 13 4 durehschnnitten. 
Bei Le Grenier sind in den Dogger zwei 13uclu'culsen (ingeschnitten. die in der Fortsetzung votr B3 

und B4 liegen. I )ie Cntersuehung zeigt, dass es sich uni Bruc l1 t ii 1e lì en handelt. Bei fast flacher Sc}nicht- 

lage ti-erliiuft, niiiìiiich die Grenze Calcaire roux 1-laul)trogelnsteitn itn 1"; auf 750 his 790 Ill, zwischen den 

beiden 'l'ülehetn auf h30 bis 865 m, im M, attf über 91)(1 nn. An einigen Punkten sind überdies die Bruchlinien 

direkt aufgeschlossen. 
1t11 einzelnem wurden durcit die I)urelikreuznng von Brüchen und, Faltung recht, komplizierte Ver- 

hültni�e geschaffetl, besonders an 13 4. ltn N dt1rcllsclnneidet dieser Bruch dein U0° his 70° - -fallenden 
Dogger y Selutikel und di ireltsci zt , meist gut amfgesehlossen, Glas 'l'i. lchem von yyE nach SSW: Dalle 
naer¬e 1111 W trifft gegt'tl 1; attf oberetl i-IatI )tn'l) eiìst. e r1, ('alcaire 1,011X <Ittf . 

ýC11111I11ata, Clllclltell bis unitcr u 



- 24 

Flauptrogenstein (vgl. Tafel I). Auf einer Strecke von ca. 100 in fehlen Aufsc111üsse, doch muss die Störung 

weiterhin im VV- des Baches verlaufen, da in der Runse selbst bis auf Kote 730 in ein störungsfreies Profil 

von unterem Hauptrogenstein verfolgt werden kann. Hier werden die 190 S-fallenden Platten des unteren 
Haupt rogensteins (lureh eine N 80° VV-streichende und 400 S-fallende Überschiebungsflä che abge- 
schnitten (Profil (i). trber dieser folgt der flae111iegende Gewölbescheitel, beginnend mit eisenschüssigen 
dunklen Kalken 1111(1 Mergeln des unteren I Joggers (vgl. Karte 'T'afel I und das auf S. 4 beschriebene 
Profil). 

Diese I berschiebtulg muss sieh gegen l': zu bis zunl Bruch B3 erstrecken, weil auch hier noch unterer 
Hauptrogenstein des Gewölbescheitels bis in die N1ie voll scllwacll N-fallendem Calcaire roux des N- 
Sehenkels vorgepresst ist. Eine Zone tektonischer Breccie, die an hehreren Stellen aus dem Gehängescliutt 
heraussticht, bezeichnet den Verlauf der Störungslinie. 

Im E von B3 fehlt hingegen jede Spur einer Überschiebung (Profil 5). Daraus folgt, dass bei der 
Jurafaltung der \V-Flügel einen stärkeren Zusammenschub erfahren hat als der 1ý; -Flügel: auch hier ist 
13 3 als Gleitbahn grösseren Ausmasses reaktiviert worden. 

Im Gegensatz zu 13 3 verhielt sich dagegen B4 bei der Faltung hehr passiv. Dieser Bruch wurde 
an der Überschiebung zerrissen und etwas verstellt (siehe Tafel I). Oberhalb der Überschiebungslinie 

wurde er dann reaktiviert, allerdings in geringerem Masse als B 3, indem der VV--Flügel etwas stärker 
vorgepresst wurde. Dadurch kam eine Umkehrung des ursprünglichen Verwerfungssinnes zustande: 
v ihrend im N der Überschiebung von Le Grenier, sowohl im Malin als im Dogger, längs B4 stets eine Ver- 

senkung des VVr-Flügels festzustellen ist, so ist dieser VV-Flügel in der überschobenen Serie von Le Grenier 

gehoben worden. 
Tin VV' von B4 verhindert eine ausgedehnte Schuttbedeckung jede exakte Beobachtung der näheren 

Verhältnisse des N-Schenkels, namentlich auch das Verfolgen der Überschiebung von Le Grenier, doch 

scheint diese bis zur Störung von Montnlelon (13 5) weiterzuziehen. Ein kleines Vorkommen von Aculni- 

nataschiehten auf 7()5 111, ca. 1200 1n \\T des ani Bruche B4 eingeschnittenen Baches, sowie ein schlechter 
Aufschluss von Calcaire roux 1111(1 Dalle nacrée auf CO ln Hölle. ca. 400 111 VV' des Baches. lasen sich 
ii inllich nach S zu mit deal hangwärts auftretenden unteren Hauptrogenstein kaum normal verbilldeu. 
Die Hauptrogensteinmassen, welche S\V Combe Chavat-dessous über Bauracien und \aticaschiehten ge- 
schoben sind, bilden demnach die VF Fortsetztulg des überschobenen Duggers Van Ire (genier. 

Vergleicllen wir den Bau des llallns ho N der Caquerelle-Kette nut dein des Doggers. so fiillt tins eine 
ausgeprägte 1)is11armonie auf. Im Malen wurde die hlluptsüchlielle 

r, 
durch die [ý"herschiebiuig 

von Combe Chavat dessous-\oir Bois erreicht. wobei eine Verfaltlulg der Scllic11te11 kauul allgedeutet 
ist. [n1 Dogger dagegen wurde die Verkürzung erreicht sowohl durch 1'alttulg. indem ganglieb ein 
\--Schenkel ausgebildet wurde, als auch durch die T"berschiebung voll Le Grenier. Ob die Jlalmüber- 

, clliebung Voll Combe Chaval dessous Noir Bois den Dogger auch noch i11 \[itleidellsellaft zieht, Bisst 

sic11 1iie11t feststellen. (loch könnte die Ìberschiebung, wegoll der Ausbildung eines \-Schenkels ini 
Dogger. her geringe Bedeutung aufweisen (Probe î ). 

1'. iue weitere L' berseliiebinlg lässt siele 1111 (ýew(ilbe, cheltel bei ChezDanville illl NE voll i\[oiil - 
luelon feststellen. Der direkt NNE voll Montulelon einsetzende Hllllptrogellsteiu ist wechsehid in NE -S\V - 
oder I'. VV' Iliclltung leicht gefaltet und zeigt längs der Störung von Molitlneloli (B 5) eine deutliche 
Mulde, deren Kern aus Calcaire roux besteht (Profil 11). 

VV von Chez I )atn ille äussert sich die Überschiebtulg dadurch, dass dieser Calcaire roux voll niitereh 
Hauptrogensteill überlagert wird. Gegen 1, zu spitzt der Calcaire roux aus: die Überschiebung 

verrät siele 
leier aber durch die Doppelulºg der Acunlinataschicllten N ('liez Iasuel (Profil 9). Doch auch diese 
letzteren konvergieren gegen NE zu 1111(1 vereinigen sich WN W P. 900. was auf eiii Ausklingen der Über- 

srhiebung liiilwveist 
irber doll BaI1 des Gewölbekern(es der Cagtterelle-Kette in1 SSVV Voºl Chez Daºlville bisst sielt 11111" 

Reni, aussagen, da (1('l' Hauptrogellst('in grösstenteils abgetl'age11 wurde 1111(1 luit seinen Scliuttinassen (lie 
tieferliegenden Schieliten verdeckt. Die wenigen Beobachtungen. die siele Iller anstellen lassen. werden 
sputet beschrieben bei der Besprechung der Sl bring voll V[ou(uielou (S. 27 u. ff. l. 
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b) Der SE-Schenkel der Caquerelle-Kette 

Aus Tafel 1 i. 4 ersichtlich. wie uni abschnitt Coiribe ('havat dessus La Caquerclle -Coinbe des Tut, 
(oberer Teil) der oben beschriebene N-Schenkel der Caquerelle-Kette bogeriforniig mit dem S1,; -Schenkel 
der Kette zusanunenhängt. und zv, -ar streichen die 

_llalmschiehteti eisgestört gegen SSW zu bi, L'Ordon. 

Dabei lii. sst sich feststellen, dass dieser Schenkel l N\V Seprais eine Steilzone auf«eist und dann unit 
sehr flachem Einfallen gegen das Delsberger Becken abtaucht (Profil 4). Der Bruch B2 Bisst sich bis 

zur Roche au Vilain verfolgen; weiter gegen S zu endet er in mehreren Kliifteii, deren eitle in den plat- 
tigen Kalken etwas tektonische Breccie mit Bolus führt. Vielleiclit ist dem Einfluss des Bruches B2 auch 
die kleine Atisbuchttuig des SIESchenkels liti W von Le Bannhais zuzuschreiben (vgl. Tafel I11). 

Bei L'Ordon dtirelisehneidet 13 :3 den 
1Malig. 

Der Aerýcerfnrigskuntakt ist in einem alten Schützeti- 

grabeni auf Kote 950 ui freigelegt. Unteres 1Iittelrauraciert im \V wird durch einige din Reibuuigshreccie 

Von plattigeti Kalken ins E getrennt. Der Bruch Verrät sich in seinem Verlauf gegen S auch weiterhin durch 

. utomale Kontakte, Absclileppungen und das Auftreten von Reibnngshreccie. Auffällig ist iiberdies eine 
kleine Bolustaschc in den \aticaschichten, die in utnnittelbarer '51ìv des Bruches liegt und mit den uni 

stratigraphischen Teil beschriebenen ««eozänen Bildungen in Ver verfnegsklüften» zu Vergleichen ist. 

Weiter gegeit S zu, ani Hang oberhalb La Couperie, verbirgt sich die Stilrun; finiter einer sclnrtt- 
bedeckten (Ielüudeinulde, die bis ins Delsberger Becken hinabreicht. Doch ist B3 walirscheinilicli auch 
bei La Couperie noch Vorhanden; denn die Oolithplatten des Obersequans setzen im W der erwilunteii 
Schuttmulde ca. 100 in weiter südlich ein als irri h. ' der Schuttmulde. Dieser Verschiebungsbetrag dürfte 

r) n 
\V-Flügel allerdings z. 'l'. durch Sackung bedingt sein: die Schichten des oberen Malins sind auf dein 

des Vermuteten 13ruclhes Tiber den INaticasehicliten abgeglitten und teilweise nach S1 überkippt (Profil i)). 

Der Sachrtngsbetrag ist dabei am grössten in der Niihe von B : -3; gegen SW zu klingt die Sackurig aus und 
des Malin zeigt wieder das tektonisch bedingte steile SE-Fallen. 

Inn \V Von B3 komplizieren sich die Verhältnisse. Wie dic Tafel I zeigt, wird die Grenze oberes Rau- 

racien/plattige 11ke zuniichst durch zwei kleinere Brüche durclischert. AVeiter SW folgt dann eine grössere 
Verwerfung, die sich gegen S zu gabelt. Sie ist offenbar die Fortsetzung von B 4. Ihren östlichen, wich- 
t igereis Ast bezeicline icli weiterhin heut 13 4, den westlichen finit B 4'. 

I)er östliche Ast B4 vernit sich zunächst ani \V-hand der Weide von L'Ordon in einer grösserem 
Verstellung der Grenze plattige hall: eíuberes Bauraciem. \Veiter südlich lässt sich der Bruch dann fassest 

an der Strasseiibiegung ca. 100 in \E P. 518,05: hier schneidet die obere Böschung ca. 500 SW, -fallende 
\atieasdtieliteri an. «viilrrend unterhalb der Strasse ähnlich gelagerte plattige Kalhe auftreten. Eine 
Doppelung Von Hunieralisschichten und Verena-Oolitli im oben erwülniten leicht versackten oberen 
Mahn Von La. Couperie zeugt von einer weiteren Fortsetzung des Bruches bis ins Kimrneridge hinein 
(Profil 1o). 

1 )ci- westliche Ast B 4' des Bruches (auf den Profilen nur imi Malin eingezeichnet) ve rliiuft fast 
inn Schichtstreichern end vervý-irft auf dein Kanins \l; Aloiitruesselin mittleres Bauracien uni N\V gegen 

plattige Kalke inn S1 (Profil 9). ('a. 400 in INNE Motitruesselin scheint 13 4' in die verscliuttete, aber jedern- 
falls zu schnnale Zone der \aticaschichten zu Drechseln (Profil 10). Eine Bespre luuiý; der weiteren Furt- 

setzimg von Y4 mid B 4' folgt später (S. 26) bei der Besprechung des Profils der ('onibe du 13é. 

EMontruesselin kippt der Malm erneut auf einer Strecke von 700 in nach SE über, und zwar 
gilt dies bis zur Stra senkehire SE des Hofes nur für die Serie über dem oberen Bauracien, 1V davon aber 
für die ganze Scliiclitfolge i«11)("' dem Oxfordien (Profil 11). Das Oxfordien ist hier zwischen denn iiber- 
kippteti Malm und dein normal S-fallenden Dogger zii übernormaler Miiclitigkeit angehiiuft. Adelt in 

clieserru Abschnitt hat somit, wie im Gebiet der Combe Chavat (S. 24) stark disharmonische Faltu iig 

stattgefiuulen. 
tarne übulicbe l; rselwiruriig disha. rmotüscher Falturig beschreibt V. si i'ir : (Lit. 4: 3) voni 'I'ttmiel- 

protil des (rloý eher '1. 'ttuucl, (Vgl. heg. 3). Beim Bau dieses 'l'tmtiels «linde mirnlich der Malm iii müssig 
S -falleudrr 

Lagerteig angetroffen. Darunter folgte das Oxfordien in anomaler : Anhüitfuug muid endlich der 

Doggen in senkrechter Stelltriig. 1IArtri, v glaubte. die disharriuwische Falteng sei durch sekuinhires . 
Ab- 

g1citm des 1liilmmiatitels indem der eigenen Schwere zii erklären. Doch haben seil hem zahlreiche weiter. 
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Beispiele disharmonischer Faltung im Jura bewiesen, dass es sich um eine Erscheinung handelt, die während 
der Faltung eingetreten sein muss. 

Die Überkippungszone von Montruesselin endet im S\V an eurer tektonischen Depression, die in 
V E-Richtung, von Le Bossier nach La Charmeté, die Antiklinale einschnürt. Diese Verhältnisse 

lassen sieh am besten aus der Strukturkarte (s. Tafel 111) ersehen. 
Im S\V dieser Depression weist der SE-Schenkel der Caquerelle-Kette einen veränderten Bau auf. 

An den eigentlichen, gradlinig und regelmüssig gegen SSW zu streichenden SE-Schenkel fügt sich im Gebiet 

von Pâturage du Droit-La Morée eine ziemlich flache Vorwölbung an (Profile 13 bis 16). Über ihre Struktur 
orientiert das Profil der Combe du Bé im NW von Glovelier (vgl. Profil 14). Wichtig ist, dass hier der 
Nachweis zweier Brüche gelingt: 

1. Eine bedeutende, steil \V'N\\'-fallende Störung quert ca. 1 km \V'NyV Glovelier die Combe auf 
ca. 605 ni. Sie ergibt sich aus der Doppelung der Mumienbank und der Obersequan-Oolithe. Die Sprunghöhe 

von etwa 60 ni zeigt die Bedeutturg (les Bruches; Verwerfungssinn. Lage und Richtung sprechen für 

einen Zusainsrenhang init 13 4. lii den Kimmeridgegebieten im N und S der Combe du Bé ist der Bruch nur 
anhand voir Breccienspuren einigermassen zu erkennen (besonders an der Landstrasse Glovelier-St-Brais). 
In ihrem Zusarnmenhang nicht näher verfolgte Störungsstücke in der Verlängerung voti B4 weisen auf 
eine mi) liche Fortsetzung dieses Bruches bis S, Sauleu (Blatt Undervelier). 

2.1; ine kleinere Störung quert den Bach etwas weiter oben, auf 670 in. Sie ist mit Sicherheit nur auf 
der NE-Seite nachweisbar. Ihre Sprunghöhe mag hier etwa 10 in betragen. An dem Bruch erscheinen die 

plattigen ha11. e des 1, -Flügels lokal steil abgeschleppt; den Bruch begleitet eine Reibungsbreccie, die z. T. 

rot gefärbt ist (vgl. «hiozü. ne Bildungen in Verwerfungsklüften», S. 11). Auf das Vorhaüdensein des Bruches 

auch un S\V der Cornbe deutet die etwas zu hohe Lage der Mumienbank auf dein \V-Flügel; die weitere 
Fortsetzung gegen SS\\' ist �(, kennzeichnet durch eine schwach ausgeprägte Breccienzone sowie durch ein kn n 
Vorkommen roter "erwerfungsbreceie all der Strasse Glovelier-St-Brais. Die geologische Aufnahme 

wird hier aber durch die stratigrapliisehe Wiederholung iihnlicher Oolithbänke innerhalb des oberen Malurs 
erschwert. 

Das 'l' unnelprofil vorn JI _ýrrrý. Y verzeichnet keinen dieser Brüche, obwohl der grössere zweifellos 
den 'T'unnel quert, aber nicht beachtet worden ist. MA'riEYS Tunnelprofil zeigt nämlich eine lIäclitigl: eit 
des oberen Malhis (oberes Sequan und Kinnneridge) von 30() in (vgl. Fig. 3), während in der Combe du W 
etwa 170 m gemessen werden können. Es darf somit auch irn Tunnelprofil allerhöchstens mit einer Mächtig- 
keit des oberen 1Tahiis vorn 200 rar gerechnet werden. Unter Annahme dieser 

-Mächtigkeit 
habe ich in 

Figur 3 versucht, 11. &THEYS Tunnelprofil umzudeuten und den Bruch 13 4 einzuzeichnen. Daraus folgt 

eine Doppelung der Naticascliichten irn Tunnelprofil, die allerdings von MATHEY nicht beachtet wurde, 
wahrscheinlieli weil ein Teil des Tunnels schon vermauert war, als er diesen zum erstenmal besuchte. 

Bei der Profilkonstruktion wurde ferner angenommen, der kleinere der beiden Brüche der Combe 
du Bé entspreche der Fortsetzung voti B 4'. Eine Stütze findet diese Annahme dadurch, dass MATHEY 
im Raurades des Tunnelprofils eine Bolustasche angetroffen hat, von der er schreibt: 

«Vers le milieu de 
non a rencontré une assez forte poche d'argile sidérolithique; tout ìr côté 

il s'en trouvait, une autre renfermant une espÈ+ee de boue noire mélangée de sable et de rognons calcaires. » 
Diese Beschreibung passt gut auf die eozänen Bildungen in Verwerfungsklüften, wie sie im strati- 

graphischen Teil besprochen worden sind, so dass die Annahme berechtigt ist, es handle sich uni die Ver- 

w-erfungskluft des Bruches B 4'. 
In der überkippten Serie von Montruesselin sind die Brüche allerdings nicht feststellbar, doch ist 

dies auf die lithologische Eintönigkeit des oberen Mulms und auf die schlechten Aufschlussverhältnisse 

znriiclhzIifüiiren. 

Das, \'erhültuis der Ilriie. he zur Faltuuy ini SE-Sehenkel der Caeluerelle-Kette 

Nac. ll doni Ka rlenbilci zu ccrteiien, haben schm'ache scherbeweg, nigen an li 3 bis ins I)el5berger Becken 

nachgetiýirl<t uhývuhl die eigentliche lleaktiviercnig (les 13ruc, lºes zur na, ch \ gerichteten ''ransý"crsal- 

verseliiebuiig erst irºit der Lýberscliiebung von Le Grenier ei1isel. ýl. 
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B9K 13 1 

Kilométrage de Delémont 
2 3 4 5 6 ,9 

K /4 2 3 4 5 7 6 

Fiý. :3 r4. Das Profil des ( ýIný"elier-Tunnels narlt F. Jlathey 
d Sidérolithiqtc, I' Pténmeérien, t; Astarticn, h l'orallicn, i Oxfordien supérieur, k Oxfordien à fossiles p>-rit. eux, IConche à Auunonitcs ornatus, 
nt - Dalle nacrée, n Couche à Ammonites ma<"rocel, halus, o liathoniien, p Couehe à Ammonites Huuiphriesianus, q Couche à amniouitcs Alurchisouae, 

r Coaehe ü Anouonites opalious, s Mas supérieur et nmyen, t- Calvaire â Ur}. phées, u llhétieo, v Keuper 

,. iiilAI 11-7-1 ý , 'ý I 

op LK 
ll'ig. 3 b. Neue Interpretation des Tunnelprofils nach den Befunden in der Combe du Bé 

BS ? 

EI) Schutt, Ki líinuncriduc, On Obcrscyuan, N- Natica-Kchicliti, n. l'K Nlattigc Kalkt., 1{ Kauracictt, Ox Oxfordien, Dn Dalle nacrée, 
Cr calcaire roux, 01111 Oberer Ilauptrogcustcfu, A Acuwinata-tichichtcu, VER Unterer liauptroº; cnstcfu, UD Unterer Dogger, Op Opalimistoti, 

L Lias, K Kcupcr, IS 1, Ii V, 1S .5 Brüche 

I)ie 13riiclie 13 4 und B 4' dagegen liabenn sich bei der Jurafaltung offenbar passiv verhalten, so dass 

sie unit den Selnichtenn verfaltet wurden. 
Ein guter Einblick in das Verhalten rheintalischer Elennente wilirend der . lnnafaltung hisst siele inn 

oberen Sequan aal der Bergstrasse südlich L'Ordonn g(winnnen. An den öfters mit Ilutschharnnischenn ver- 
sehenen Sclniehtfliichen sind rheintalische Klüfte zerrissen und verschoben. Die einzelnen Schichten ver- 
hielteu sich also wie die Blitter eines gebogenen Buches: sie dienten tiý; ihrend der Faltung als Ausgleic}ns- 
flüchen. 

In ungleich hinbarere Masse als die starren Kalkbänke wurde Mrenl der Faltung das plastische 
Oxfordian zum Ausgleich benützt; das disharnnonische Verhalten von i\lahn und Dogger beweist dies 
deutlich. Das zeigt sich auch an der südlichen Fortsetzung der im Dogger von Le Grenier festgestellten 
13rüclne: sie setzen sich nicht geradlinig durch die Oxfordeonnbe fort, sondern erscheinen bei ihrenn Wieder- 

einsetzen inn Hauracien tini etwa 50 ni nach W verschoben. Ninunt man an, die Uniche hätten vor der 
Faltung das Oxfordien geradlinig dnrehsetzt, so ergibt sich daraus eine N WV-Bewegung des Malins gegen- 
iiber denn Dogger uni über eil) nn. Diese Tlberlegungenn winden bei der Profilkoestruktion verwertet. 

e) Die Störung von Montmelon 

1V, i(, die telaonisrlre Karle Tafel I zeig, t . 
ist del. Kern dur ('urlnerelle-hette gegen 1Vzu durelr eine fast 

rmrrrdlinig, \\`l; -ýSW-Verlrrufende tektoniselie l, inie lret; reuzt, die ais Stórung, voli Moll trnelun lre- 

ý ýý 
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zPi(lin(t wt11d(. _Ali die; ( L11i( s1oss(1 voli \V her die a11tiklinal(u des Clos (ill I)otibs, voti ('Itamp de 
souboz lind von St-Brais (vgl. atieli hig. 1. S. 18). 

N \Iontinelon seheinel b(i oberfliieliliclrer Betraclittutg die Uberschiebutigen von Conibe Cliavat- 
dessuii - Ilalraig Noir IUoi; umd \-()lì Le Grenier i11 diese Steigung iiberzugeheti. i iNi(, F1 und \V-F; xr. _NFr. Ls 
(Lit. 41) glauben deshalb. (iie (iuheitIich( Übersehiebungslinie von Les Rangier; bis S\V \1(1ntrnelont 

annehmen zu miissen. 1? in( (iiigehelde Kartierung ergibt aber ein anderes Bild. 

. 
1u; gelte11(1 von La Cou perie ("?. "?: i km I: St-t Ursalm(. vgl. Tafel I) lässt sich gegen S\V zu fol: (I1(1e 

feststellen 

Der Hattpirugetistei1 der Caquerelle-lette st(isst irn \V direkt <ui dell \lalrnl-N-Schenkel (leg ('los 

d1 Doubs-fetten und zwar ztutüehst an das limnieridge. Diese, ist ai der Störung «-eitgeheiid tektonisch 

zertrümnrcrt mid löst keine $clriehtung mehr erkennen. Miter gegen S\V zu folgen - immer noch zuni 
N-Schenkel der ('los dit I)ouJ -lette g(11 1'(nd -- - Obersequntt-Oolithe. Na. tieamergel tutd plattige Talke. 
Auch diese Schieliten sind tunt 'l'(il tektonisch zerntah11t. lassen aber an einigen Stellen iiberlcippte Lage 

erkennen. die auf eine S1; - NW-geriehtctc I)ruckkoruponente zuriickzttführen ist. Diese I)rickkoniponente 

ensta11d. wie s1Hiter (S. 29) gezeigt w(rdetr soll. als die ('agncrelle-lette lüsigs der $tôrung von \lonttnelo1 
uaelt NNE gepresst w11rde. 

\V (-iter S-würts. gegeit \loiittrtelo i zu. stossen $l 5rva. v Scheitel und 5-tichettkel der Clos du 
Doubs-Kette direkt aiì den H. auptrogenstein-Kern der Caquerelle-bette (Profil 11). Der Stileitel der 

('los tin Dual� I tte besteht aus fast flacltliegetul(t1 plattigenr Kalken, die aber intensiv zerklüftet sind 
11tid deshalb Saigerst(-II nig Voltiiusehen koiuiten. [n ihren) 8-Schenkel ist nur (las 1{at1"acier1 erhalten. 

Der bis Mont 111(1(11 nacltweishare, trotz (rlieblieltestt t op(1graphischent Relief fast geradlinige Verlauf 
der Störung zeigt. dass die Störungsflüche in dieseni absehuitt senkrecht einfallen muss. I1estzulialtett 
ist ferner, dass der an die 8türtutg anstossende Hattet rogenstein nicht als N \V-Selienkel der Caquerelle- 

l(tte aufgefasst werden darf: er entspricht vielilehr dein MV-Teil ihres Scheitels und bildet zugleich 
di( t uiterlac der TTI(rscbi(lltulg von ('liez Danville. aus diesen Feststelllungen folgt eindeutig. dass die 

Störung vO11 Mottttnelott nicht als Überschiebung, sondern als Bruch aufzufassen ist. 
Bei Montin(lon und südlich davon ist die Störung voti Schutt üh(rdeclet. Sie dürfte sicli aber gerad- 

linig fortsetzen; denn auch bei Le C'haudiron, wo sie wieder zutage tritt. steigt sie geradlinig - wenn auch 

etwas mehr gegen 5\V zu gerichtet -- den Hang gegen La Seigne dessous Milan. Eine Ausbuclituug nach 
W, wie Si(, \VEtir. NF'ELS S\V \1o11t11telon annimrrtt (Lit. 41. Figur). halte ich für unwa. hrscheinlieli. Die 

[1auracienkl(itze in ti\V' des Tunnelportals, tlie ein( ansbu(11t11ttg andeutest sollest. sind meines F racliteus 

abgesackt (vgl. 'T'afel I) 1). 
Das 'l'ilclterr von Le Chaudiron 1111(1 seine Fortsetzung gegeit La 8eigne dessous dürfte (lurch die 

Opalinustone bedingt sein. Diese lassen sielt zwar tiiclit direkt nacltweiseti. sind jedoch an der starken V'er- 
lehniung wie alt d(11 vielen Ilutschtwgesi und endlich an verscliwen11utett dunklen. glisnnterfiihrendeii 
Mergeln zu erketntent.. ledenfalls konnte ich nirgends Chailleii feststellen, und die at11talune von \VEREN- 

FE1. s. vs sei atuli Osfordietl it11 Bereich des Tidebetts vertreten (I, it. 41, Figur), kamt sich allein auf spär- 
liche Vorkonnnen voti ('rinoideii und ('idarideºistacheltr füiire11destl uittreni \Iittelrauratieti stützen. 
Dieses ist jedoch tektniuseli zeritiistnnert 1111(1 gehört mir Basis des ganz auffällig a bgesclinittenen W- 

l-langes des 'l'üIchetis, welcher sellier ganzen _lusdehlttng entlang t(kt(1tti; c11e Breccit fiihrt, z. 'l'. solch(. 
die durch Bohts rohgefärbt ist. Das Ha itrii civil stösst liings der Steigung vott yI outltelott offenbar direkt 

; 111 die Opalinlistone. 
Die St(irtuigsfluiclie s(lteitit hier etwas gegen 8h; geneigt zu sein. nach hüufigel. bis 500 8E-fallenden 

8ellerf15elletl zu schliessen (Profil 14). Ein (igetttlieher N\1 Scheuk(I der ('aquerell(-Kette f(11t aber auch 

1) mach deºt 
. 
\ugaheti volt \\ I-Att N "ra,, 1111d eirteun Voli ilint zitierten I"al: ur, inu, hericht nun î. \nventher 1915 

, nllettalti tiiirdlielhett deº" heidetº I<Iutze nnta"ttinrisierte letzen i am 1ltatlttrngeºº, teitt kleben. inº I": gefui t voti 11titereIt I)oggeº". 
. ach uteitie11 yat"Itlºriifttuhen sind diese v'erhiiltttisse aber kt-iue, weg, eitide(1tig. I)ie Hauptr)gettsteinuuttir tier etwas ne- 

quetschten Kalke ist zweifelhati; der tattere Dogger besteht tus ln, enº Sehntt (111(1 ist, wie der ihrige Seiuttt inn Fessel voli 
\Irntttiºeluti. ì(1s flenn `I": -tip henket der Ca(ltterelle 

. 
Antikliuale lterzttleiten. Aber ; atei, wenn eilt uurtnaler Stiirtatnskutitaki 

sii würfle dies ttieltt die . \tutaltnte einer Aash(1eht(1tig der Sti; ruun, litiie reehiferiiheu. Vielmehr wäre melt dann eher 
u11zunehuu+n, die Itaurat"ieukliitze seien samt den anhaftenden Sehnhfetzen als tiuekttwgstunsse zii dentin. 
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hier. I)a, Aufbiegeii der Halmschichten inn \lv o11 Ina ýeigtne des-, (ms gegeºr, í1ie Störinn; zu ist gering. 
Vis kann -wie das obern beschriebene Verhalten des Jlalm--Sehenkels der ('Ios du I )oubs- hehle 

auf eine schwache gegen N\V gerichtete I)iiwkkomponente zurückgefü1irt werden 1). Festzuhalten ist 
jedenfalls, dass die grosse Bachrurnse SV- von La Seignne dessous in eine ca. 60 ter 1115e11tI. ge Folge flach 

gelagerter Kimmeridgeplatten eingeschnitten ist, und zwar in unmittelbarer N 51w der ziemlielº ver- 

schutteten C'nterdogger-Opalinuston-Zone. 
Auf diese Kimmeridgeplatten legen sich, gegen La Seigne dessous zu. wirr mid zuanunetº- 

hangslos Massen von unterem Dogger, korallenfiihrendenn Hauptrogenstein. fraglichem Calcaire roux 
und Dalle nacrée. 

Diese Doggermassen halte ich fürgesackt ; denn sie liegen gegenüber dem Uuggersclieitel der Caýlrre- 

relle-Kette viel zu tief, und ausserdem weisen die Kimmeridgeplatten, welche die Unterlage der Sa. ckungeu 
bilden, keine tektonische Beanspruchung auf. Solche Sachurigen können längs der Störung von Mont- 

rnelon schon wädhrend des Faltungssehubes eingesetzt, haben. weil hier das Kinnneridge katuu vorn mäch- 
tigeren tertiären Ablagerungen bedeckt war. 

SW La Seigne dessous verläuft die Störung bis über den Blattrand hinaus in einer Gel ndesnke. 
hirnnntridge die meist von Schutt und Lehm bedeckt ist.. Uas Aneinarnderstossern von Opalinnstonerr unr(1 

verrät sich hier durch einen 1)o! i. netnzug. der sich his Lì beigne du Milieu verfolgen lässt. _lusserdetn ist 
die Störung bis über den Blattrand hinaus erkennbar an einigen Paketen breceiösen Malins. die sich 
in der erwähnten Geländemulde naclnweisern lassen. 

I)i. e Störung von Montmelon greift mit gleichbleibender Ïntensit ät auf Blatt Lndervelier über. Hier 

wurde zwar die Fortsetzung der Geländesenke von La beigne du Milieu von L. RotwiF, R (Lit. 76) und 
M. BTRKxâusER (Lit. 5) als Oxfordcornbe kartiert. In Wirklichkeit ist aber kein Oxford vorha, ndetn. 
Vielmehr stösst auf der Montagne de Sceut der Hauptrogeustein des Scheitels der Caquerelle-Kette mail 
leichterer SE-Fallen gegen den h; -W-streichenden Malnl-N-Schenkel der St-Brais-Nette. Dieser wird 
somit in gleicher Weise abgesclrnittern wie weiter nördlich die Ketten des Clos du lloubs und vorn Champ 

(le Souboz. l)ie bisherige Annahme. die St-Brais-Kette biege bei Sceut in die Caque- 

relle-Nette ein, lässt sich nicht aufrechterhalten; diese Ketten sind vielrnelnr als 
getrennte lE', inheiteu zu betrachten (vgl. Fig. 1, S. 1S). 

I)ie Reýýeyuny, riclºUiuy 15n11, der tiliirun 1 von llontnºvIon 

\Vie oben anisgeführt wurde. zeigt die Störung A-oºi \lontºueluii steiles his seººl: rechtes Fiiifa. 1lc"11 

und ist. deshalb als B ru eh, nicht als Überschiebung zii deuten. Ausserdem wurde gezeigt . 
dass sie die 

mehr oder weniger 1ýý-1\ streichenden Ketten des Clos du Doubs, von Chain}) (le Souboz und von 
St-Brai, iru L abschneidet und damit gýi. nzliclc erschiedenýutig gefaltete Gebiete trelnºt : ün W der 
Störung wird die Verkürzung in S N-Richturig dure}) die Ruffaltung der ervV-ähnteli drei Antikliualen 

erreicht, im E' der Störung dagegen konzentriert sich diese 1"erkürzung auf den nürdlic. hsten A1se1ºnitt 
der Caquerelle-Kette. Daraus ergibt sich, dass der E-1+'lügel der Störung von Montinelon gegeìciiber 
deni W-Flügel nadi verschoben worden ist. I)ie Störung von \lontºnelou ist also ihrer kineunatischeu IN- 
Bedeutung nach eine Traiisversal-'ersehiebung. 

Nach N zu behiilt die Störung diesen Charakter bis etwa ili die Gegend -\-()lì La CouperIc. Dami 

erzeugt der \NE-Schub die früher beschriebenen Uberschiebungen von Le Greºiier, Combe ('liavat 
Noir Bois und Pierre de l'Autel: als erste Auswirkung zeigt sich die i)oggerüberschiehung von Chez 
I )aaiville. 

Durch die Schubl. riifte entstehen auch an den 13rüclºen B4 und B :3 'l'ransý ersalýerschiebungen 
Iii besonderen sind diese sehr beträchtlich an B :3 nu Abschnitt N Le Grenier. also östlich dt>r stelle. zog 

vv. c"Ichvr aºº gegen N die Störung voli llontºu(IOu ; iufhiirt a. ls 'l'rýcºisýrrsalý erseliiehuug zii wirken. Auf 

ý) I: ine eutspreeheude . AinleutuiºR' eines N\V-S(Leººkel ill Keulºer Liuti-líern der Ca(luerellc-hetR i'iudet sich in doni 

voll F. ý1. ýrln: ti gegebenen 
Profil des (, loýelier-'l'uºuºelý (Lit. 4: -L vgl. auch Fig. : 3. S. 27). I)ie Lutstehuººg dieses «\W- 

SchenkeIs» ist, auf die gleiche Weise zu eºklüreu ýsie d: º. _Aufl, 
ie en des Malinn NI; voli 1. ºº Seigle dessuºº,. Dabei ist aber rii 

beachten, dass sic Il eine solche V`erlneý nnn inº Un ger nicht feststellen lässt .u das, sieh al, n der Keººlier Lias Kern der 

. 
\ntiklinale 1enenither Meni I)u!; et dish: u"iu'niisch verhalteºi h: ºhen könnte. 
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Tafel 111 lässt sich schön erkennen, wie mit derv Einsetzen der Überschiebungen von lie Grenier und 
Combe ('havat die transversale Bewegung von der Störung von Montrnelon auf den Bruch B3 übergebt. 
Es liegt also eine zwar räi, umlich gestaffelte, kinematisch jedoch einheitliche Transversa-lverschiebung 

vor, (lie von Scent her über llorrtmelon-La Couperie-Le Grenier-La Caquerelle-Bellevue (s. Fig. 2, S. 20) 

verläuft. und auf deren E-Fliigel eine betriiclitliclie relative \T Bewegung der Schichten stattfand. 

I)er Zuuºnunenhang der titirnii von Ilontmelon mit denn rheintalisehen Bruch B5 

\1-ie Tafel I zeigt. liegt die Störung von Montmelon in der südlichen Fortsetzung des rheintalischen 
Bruches B 5. Dies berechtigt dazu, einen direkten Zusammenhang der beiden tektonischen Linien an- 
zunehmen. Die Störung von Montinelon ist also nichts anderes als der rheintalische 
Brucli B 3, der beim späteren Zusainmenschub des Kettenjuras zur Transversalver- 

schiebung reaktiviert wurde. 
Mit dieser Deutung stehen auch die Beobachtungen im Einklann, (lie sich im `'älclien von Les 

Gripons (5\V' Combe Chavat-dessous) niachen lassen (vgl. Fig. 4). 

Les Gr'ipons 

a/ 

Fig. 4. Geologische Kartenskizze 1: 10 000 des Tillchens von Les Gripons 
Eb nebutt 
V gesackt 

t)5 t)bcrsequan 
5111 Jluniieaibank 
N \atica-tiebii"bhm 

PK 
R 
Ox 
Un 
Cr 
11 Ii 
Gr 

Platti(; c halkc 
Itauracicn 
Oxfurdicu 
Dalle nacréc 
Calcaire roux 
Iíauptroizcnstciu 
ChcrscliichuMI von Le Grenier 

Über die Brüche a und ic und die Ubersebiebung von Combe ('havat-dessous siehe Text 

Am nürd1ie li en Hang des rl'ülchens tritt eine Störung auf, welche ini WV" von einer flexura rtigen 
Rufbiegung der Obersequan-Oolithe begleitet ist. Sie ist, nach dieser Eigenschaft wohl als Fortsetzung 
des Bruches 13 5 aufzufassen; denn auch weiter im N, E Malrang, zeigt sich ani Bruch B5 ein flexur- 

artiges Aufbiegen der ()bersequan-Oolitlie gegen das himmeridge. 

Am Sii dl ic h eui Hang des 'I'ülchens lassen sich zwei Störungen nachweisen. Die westliche (a in 
Fig. 4) tremit steilstellenden «Oolithe hisiforme» des unterem Jlittelrauracien (im S) von flachem, nur 
in der Niihe der Störumg verhogenený liinnueridge (1111 N); sie verlýi, uft über eine kurze Strecke fast parallel 
zum Ausbiss der Überschiebung voti Le Grenier. Ich fasse diese Störung a als weitere Fortsetzung von 
13 5 auf; sie vermittelt nach dieser Deutung deli Zusainrnenha, ng zwischen B5 und der Störung von 
Montmelon. 

Etwa 50 in NE des erwähnten Oolithe pisiforme liegt in seinem Streichen eine Fluh von steil- 
stehendem Ohersequan; offenbar verläuft zwischen dein Oolith und denn Obersequan eine Störung 
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(b der Fig. 4). Ob sie als ursprüngliche Gabelung des Bruches 13 5 oder als junge, (lurch die Wirkung 
des faltenden Schubes aufgerissene Störung zu deuten ist, ku. nn nicht entscliieden «-erden. 

Die SSIV-N\E-Streiehriehtunq der Caquerelle-Kette (vgl. Fig. 1, S. I ) 

Um das auffällige SS11NE gerichtete Streichen der Caquerelle-Kette zu erlaürett, liegt es 
nahe, diese Kette mit den ü. hnlicll streichenden Querfalten von i evelier und von Vieques ini 
i)elsberger Becken und den nach SSW abgeschleppten W -Enden der B iir gerwald- und der Bloch- 

mont-Kette zu vergleichen. Für diese Querfalten konnte alttertiäre Anlage nachgewiesen werden 
(Lit. 39, (1). Die Vermutung liegt deshalb nahe. auch die Caquerelle-Kette sei alttertiär angelegt 
worden. 

Diese Auffassung findet aber keine direkte Stütze in deli Feldbeobachtungen. 1)ie dürftigen Auf- 

schlüsse in tertiären Sedimenten längs des SE-Schenkels der Caquerelle-Kette lassen keine Beeinflus- 

sung der tertiären Sedimentation durch eine NNE SS1i streichende Falte erkennen. 1)ie int strati- 
graphischen Teil beselºriebenen, lokal naelt«veisbarett konglotnera, tischett 13ildungeti an der Basis der 

_Molasse alsacienne S\V Glovelier sowie die diskordante Anlagerung der Molasse an das Kirnmeridge in 
dieser Gegend können ebensogut durch die Briiehe B3 und B4 bedingt sein. 

Es ist aber -- auch wenn die Caquerelle-Kette nicht durch eine alttertiäre vVelbm vorgebildet 
war tttit einest bestimmenden Einfluss der alttertiären Tektuýnik auf die Bildung der Kette zu recltnetº. 
ich ntücltte dies in den folgenden Aasführungen darlegen. 

Zunächst wenden wir uns den tektonischen Verh51t11istien zu, wie sie vor Beginn der Turnfaltung 
im Gebiet der heutigen Caquerelle-Kette bestanden haben. Wie H. Lttitat. tt (Lit. 39) nachgetiviesen hat, 

war das IDelsberger Becken schon ist Alttertiiir vorhanden. Es wurde während des Oligozüns mit 

ziemlich mächtigen Sedimenten (bis über 20() m) angefüllt. Gegen die heutigen Becl. enriincler zu wird 
die Sedirnentserie immer dünner, und die spiirlichen Reste tertüirer Sedimente irn 1V des Beckens, lassen 
darauf schliessen, dass dort nur in geringem _Masse tertiiire Sedimentation stattfand. Das Uelsberger 
Becken in seiner heutigen Form bildet also einett Bestandteil der alttertiiren Tektonik, der, ohne grosse 
Verii, nderung zu erfahren, in die jungtertii re . 

Jurafaltung eingebaut wurde und deshalb den Verlauf 
der Ketten tiefgehend beeinflussen musste. 

Aus diesen Verhiiltnissen ist auch die Tektonik am W-Rand des Beckens, irn Gebiet der heutigen 
Caquerelle-Kette, zii erklären. Denn wilïrend das I)elsberger Becken von der Faltung nicht ergriffen 
wurde, erfuhr die Schichtserie im W des Beckens Faltung und damit oberfliichliche Verkürzung. Aus 
diesem verschiedenen Verhalten ergab sich cine relative Nordbewegung des ganzen Beckens gegenüber 
dein W angrenzenden Gebiet. Als Gleitbahn für diese Bewegung tivurden hauptsächlich die bereits vor- 
handenen rheintalischen Brüche 13 3 und B ,) verwendet. Da diese Brüche aber in \\ E-SS\1'-Richtung 

verlaufen, also schief zum N-S-gericlttetett faltenden Schub dieser Gegend, so trat eine Zerlegung der 
Bewegung in zwei Koniponenten ein. I)ie grössere dieser Koýniponenten bewirkte die ''rattsversalver- 

schiebungen längs der Brüche sowie die llberschiebuttgen im N der Caquerelle-Kette. Die kleinere Kom- 

ponente dagegen führte zur Aaftaltung des SE Sclºeukels der ('aquarelle Kette. 

5. lier S-Sehenkel der Hont Terri-Kette fini 
. 1hSc"luiitt (; ôte du Frîme-Outreniont 

W ie schon früher erwähnt, lässt sielt die Vo>rhurg-Kette fini \V des Bruchics 13 5 nicht uielir nach- 
weisen; sie fügt sich in der \äihe dieses Bruches in den 5-Schenkel der Mont Terri-Kette citi. Ini all- 
gemeinen zeigt dieser Schenkel gleichfóriniges Einfallen voit 5O bis tif) mich S1'ý ; er wird indessen schon 
1 km westlieb der Côte du Franc Von zwei weiteren 13 rüchen durci isetzt (B fi und 13 (V). 

Der òstliche dieser Briiche (13 (i) erreicht über Les G rangeattes doit grossen Querbruch, der nach 
1'. hr; r, 'rr, xitonN (Lit. 325; vgl. auch leit. 41 raid 75) die hont 'l'erre-Kette von Pleujouse nach 1lotit- 

grenia. V durchsclineidet. Er ist y des liartetigebietes, bei Les Grangeatics, leicht, zu erkennen ait der Fels- 

wand, welche durch die Dalle nnei't e den gehobenen hi-Flügels gebildet wird. Die Grenze C)tifordicn- 
Rauracicu durclistösnt er spitzNNinl: lig, ohne sich eindeutig fassen zii lassen. Uagegen tritt er weiter S 

wieder klar zutage, wo die plattigen Kalke des \1'-Flügels fast 100 nt nach \ Verschoben sind. AIuniien- 
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1'a11k rrud plattige Kalke streichen gegeneinander au, bleiben aber getrennt durcli (, in schmales Paket 
in I i(lituug verhogerlei. 1aticaschirhten (Profil 9). Zinn selben Paket scheinen auch. ca. 1O() nu 

vveiter S, eurige Platten von obereru Sequrur zu gebären, die m-eder liiit der iistlicli noch mit der westlich 
anschliessendem Serie verhrnrdeu «-erden köniierr. (Dieses obere Sequan ist auf der tektorrischeni Karte 
Tafel I nicht dargestellt. ) 

Im oberem \lahii ca. 300 nn. E' N'ori Brunefarine. ist der Bruch nicht so leicht zu erkeririen, 
doch weist au(41 hier die 1, agerurig der Schieliten auf die h'ortsetzurrg von 13 6 11111. In der Verlängerung 

\, ()n 13 6 biegen nümli(li Mumienbank, Obersequan und Kinuneridge des E-h'liigels nach S\V uni und 
kippen gleichzeitig nach SPA liber. Sie sind im 1V von einigen Anrissen normalliegender, von Obersequan 

überlagerter Naticaschieliten begleitet ; der Bergabhang wird also auch hier \-()n einer Störung, entweder 
von eineni Bruch oder aber von einer scharfen Knickurig durchsetzt. 

D le Verwerfung 13 6 tritt danni ani \V Abbruch des Plateaus von Malrang wieder aufs klarste zutage. 
indem die Felsbänder der lilattigen Kalke (Grenze RanraeienlSrýquanicn) und des oberen Scgnans 

a. neinanderstosseni. 
Auch auf der S-Seite des voti Les Gripons herkommenden '1'ideliens zeigt die Kante der plattigen 

Kalke eine deutliche Verwerfung. Der F -Flügel ist ani Fusse des Hanges noch als abgeschlepptes Paket 

zu erkennen, welches gegen E unter die 'l'alsolrle abtaucht. Der östliche 'feil ist damit 
gegenüber 

denn 

fast flach talauswä, rts streichenden westlichen Felsband uni 20 bis 40 iii versenkt. 
200 ni westlich des Bruches B6 stösst N1,1 Brunefarine die Schichtfolge plattige Kalke/oberes Se- 

quan direkt an Bauracien, «Vas zur _lnria. hnne eines zweiten Bruches (B 6') zwingt. Dieser zerreisst noch 
deutlich die Grenze Oxfordien-Rauraciern, bleibt aber gegen N zu im Dogger ohne Fortsetzung. Es ist 

ungewiss, ob der llahn disharmonisch zerbrochen ist oder ob eine Verbindung schief durch die Oxford- 

combe mit dein Bruch B6 iin Dogger von Les Grangeattes bestellt (vgl. S. 31). 
lm S wird der Brucli B 6' verdeckt durch eine grosse Sackung von Kimrnreridge und obereni 

Sequan, die sich bei Brunefarine losgelöst und eine deutliche Abrissnische zurückgelassen hat. Docli 

ist B ti' siidli(, h der Sackunigsma, sse wieder feststellbar in einer Verwerfung, welche ca.. 200 in E des Bahn- 

hufs von St-I'rsanne verläuft und im E-Flügel flaches Rauracien und plattige Kalke der Mulde von 
-t 1 rsaunc unì ca. 30 in senkt (Lit. 41). Fine gebogene Bruchfläche reit z. T. etwas rotgefärbter Breccie 

lvgl. S. 11) ist hier an der oberen i ischiing der Landstrasse freigelegt. Es ist indessen nicht zu ent- 

scheiden. ob diese Kluft die Haupihewegruigsflüche darstellt. 
Inn übrigen 'l'eü des Pla. tearis von Brruiefarine sind die ylalnrsclüchteni ungestört. Die flach S-fal- 

lemderr, Imi. 1111 Kiunneridge z. T. etwas gewellten Platten der Muldensohle richten sich inn N 'Tell des 
Plateaus rtiiver11tittelt zrurr steil S-fallenden S-Schenkel der Mont l'erri-Kette auf (Profil 10 und 11). 

Am \V-Hang des Plateaus wird das Eauracien des Schlossfelsens von St-Ursanne von einer 

rösseren. N\ 1'; -gerichtet ei iStüru ri g abgeschnitten, die über derv Portal des kleinen Tunnels deutlich 

erkennbar ist (vgl. Lit. 41). Die Schichten sind dabei nicht bloss vertikal verworfen. Die beiden Flügel 

des Bruches zeigen vielmehr auch verschiedene Schichtlage: während auf dem E-Flügel noch S-Fallen 

von 240 und weniger zu messen ist, fällt der vV-Flügel in derselben Richtung mit 500 bis 600 ein. 
Bei Les Grangeattes tritt der l)ogger -S- Schenkel der Mont Terri-Kette auf Blatt St-Ursanne 

iiber (vgl. Tafel I). Er bildet bis \V Out, remont eine ungestörte, gleichmässig mit 200 bis 300 gegen S 

einfallende Schichtplatte. Gegen \V zu werden dabei immer ältere Schichten blossgelegt. Dies lässt sich 

s(honi von weitem gut erkennen, da die weichen Mergelzonen des Calcaire roux, dann weiter im \V 

die der Acruiünataseliichten und endlich die des unteren Doggen, als Wiesenstreifen den sonst bewal- 
mr, 

detere Hanig unterbrechen. 
Bei Outre ni ont beginnt daini eire grösseres Saekungsgebiet, das sich iiber niehir als einen 

hilonrieter nach \V mid SM' erstreckt und Beobachtungen iiber den Bau des Gebietes verhindert. Die 

Slý: -fallende NaulitrogeusteinfIanke ist liier iiber den niergeligcu Schieliten des unteren Doggers gegen 
das Titlchen von Iliìýre le Château zu abgeglitten und liat sich dabei in mehrere Sackungspakete auf- 

gelöst. Outrernont selbst liegt auf einer Sackungsterrasse von stark zerrütteten und in Schutt zerfallenen 
F{auptrogensteirnuassen, die iiber deii Bachgraben von Riì're lo Château hinaus his an den Fuss des 

Itarn"acien Voii Brunefarine vorgedruiìgem sind und sekumdür vom Bach wieder durchschnitten wurden 
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(Profil 12). Irn 11% VOll Outrenluttt trist dann wohl infolge von Erosion und Absackuttg des I-li 

-- ans ganzen Hang oberhalb 65() w eisenscltüssiger plattiger Spatkalli, efwa vom ? Niveau der Sauzei- 

schichten, zutage. Unterhalb 050 in durchbrechen einige nach S überkippte Schichttröpfe von Haupt- 

rogenstein den Schutt (Profil 1: 3). hirer Kompaktheit und der ruhigen Morphologie des Hanges nach 

zu urteilen dürften sie zum Anstellenden gehören. Es ist allerdings snögliclt, dass 1lýtlcenwerfen das 

Schichtfallen beeinflusst hat. Wir werdest weiter unten auf diese Frage zurückkommen. 
Zuverlässigere Daten sind ins 

_N, auf Abbruch des l)oggers gegen den Lias-Keuper-Kern der Anti- 
klinale feststellbar. Hier zeigt sich. dass der etwa 300 in 11 Outremont erneut einsetzende Hauptrogen- 

stein vom unteren Dogger durch eine Verwerfung (B 7) getrennt wird. Diese setzt sich gegen 1 in den 
1,1a-, von Les 1E, ff ou gelles fort. Hier ist (lie steilstehende StörungsfliLclte in einer kleinen Bach- 

rinse auf ca. 740 in Höhe gut aufgeschlossen: Die Gryphitenbank im E, etwas aufgesclileppt, stösst gegen 
die Posidonienschiefer im W. I he Gryplitenbank der \V-Serie setzt auf Kote 710 nt ein und steigt gegen 
1V leicht an (vgl. Tafel 1). 

Leider ist die Fortsetzung des Bruches 1i 7 gegen S zu wiederuni durch ausgedehiile Sackungest 

verwischt, welche den Hauptrogenstein des 1V-Flügels betroffen haben; doch wird der Bruch auch hier 
durch das unvermittelte Aufhören des unteren Doggers von Outrernont angedeutet. Eindeutige An- 

zeichen für eine Fortsetzung von B7 weiter südwärts lassen sich am überkippten Teil des Hauptrogen- 

Steinschenkels an der Basis des Hanges SW unterhalb Outremostt nicht erbringen. Immerhin kann es 
als Anzeichen für eine Querstörung gelten, dass der Hauptrogenstein isn W der vermuteten Störung>- 
linie auf 660 bis 670 nt (N Rière le Château) aus der auf Tafel I angegebenen überkippten Lage zu Saiger- 

stelltutg umbiegt, auf einer Höhe, wo im E des vermuteten Bruches noch unterer Dogger auftritt. 
Weiter gegen S stossen wir auf den oben besprochenen Bruclt E Seliloss St-Ursanne, den wir 

wohl als Fortsetzung der Störung 13 7 betrachten dürfen. 

G. Die Querbrüche und axialen Unregelmässigkeiten der Mont-Terri-Kette 
lui Abschnitt von Sur-la-Croix 

Über die Verhàltººisse. üu W des Bruches li 7 orientiert aut besten Tafel 1 und die Struktur- 
karte 'T'afel 111. Die Mont Terri-Kette s. 1. löst sick in der von (ýnerbrücheu und axialen \Vellungen 

c, tiirieu Zone iii folgende 'Peilelemente auf: 

1. die Clairmont-Kette, 

2. die Synklinale von Montnat, 
3. die Kette von Sur Plainmont 

Aus Figur 1 (S. 18) und Tafel 1 ist ersielºtlielc, dass diese l nre elniiissit; keiteu der Mont Terri - 
Kette dureli das rh cinta liscIle 13ruchhündel 13 8 bis B 11 bedingt sind. Das Einbiegen des Mont 
Terri-N-Schenkels naclc S\V bei Court einautruy (uürdliclº der NWV'-Ecke (le, liartellgebiete, St-Ursonne) 

sowie das Sl\r NE-Streichen der Clairuioººt-i tte und der Syiiklinale von i\loninat" sind vergleichbar 
der SW -NE-Streichricht-ung von Bürgen ald-, Bloehinont- und Mont Terri-Kette im Bereich des rheiu- 
talischen Bruchbündels, das aus der \V Begrenzung des 17ülhauser Florstes entspringt (vgl. S. 17). 

Mügliuherýseise erstreckt sicle diese rheintalisch bedingte Stüruiigszone weit nach S\V (vgl. Fig. 1). 
-11 Vielleicht ist ilu"eiu Einfluss noch die leiclºte Knickung der Clos dit Doubs líet te \E Soaheý zcuuschreiben, 

ferner die Anslüsung der hont Miroir-Neben. uitiklinale an, ihrecº, S-Schenkel (Lit. >: i) und eiulliclc die 

niaxiuìale . ýnfwölbuu der St-Brais-Nette bei Sollboy, die vorn (ýueririicheu begleitet ist (\ gl. Iait. 2,5). 

a) Die Clairmont-Kette 

_Auf 
der Karte de, Jlont 'l'erri-(xt+bietcý, vºººº P. hELTt', xüoitti (Lit. 32) zeicluºCt, iclt im tetti der 

\lout Terri-Kette s. 1. int 
-", ehnitt von 1)erriùre lluttterri eine ý; riýssere axiale AldwiAbiiii., 

<<b. Der Hauhtroý; enstein-ý-ýcltcýnkel i, t in iln"enº 13ereiclt in die grossen Sacknngetº von 1ý'orët dit 

(' lt ýii bia týºufgt'lòst (VA. '. I'ýtfel 
.1 tut(1 I I. Profil 15). 1)ie amale AttN, iilbtutý; --- uºutt kann sic auch als 
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Querwölbung der Kette bezeichnen --- ist aber auch liier offenbar vorhanden, wie die Verbindung der 
Streichkurven über das Sackurtgsgebiet hinweg zeigt (vgl. '. Tafel III). 

Mit dieser Querwölbung löst sielt nun aus deut S-Schenkel die eigenartig geformte C1airmont- 
Ket, te, deren beide Schenkel zunächst parallel N 1, --S \V streichen, dann aber biegt gegen das 1)oubstal 

zu der S-Schenkel in E--NV-Streichen uni (vgl. Fig. 1, S. PS. 

Der SE-Sehenkel der Clairmont-Kelle 

Der SE-Schenkel der (huirinont-Kette wird bis Biere Va sou (lurch die Fortsetzung des hier mehr 
und mehr N E-S\VV-stýreiclsenden S-Schenkels der Mont Terri-Kette gebildet. Bemerkenswert ist, dass 
dieser gemeinsame Schenkel östlich des S-Portals des La Croix-Tunnels -- also im Bereich der grossen 
Sackungen ---- ii berkippt ist (Profil 15), wiihrend er M, davon, wo bei Metschaimé das Hauptrogenstein- 

gewölbe geschlossert ist, sehr steil nacli" S einfüllt (Profil 1G). ],; irre Querstörung, die diese Divergenz 

erklären könnte, hisst sich nicht nacltweiscn. Neil aber die überkippte Serie auf den Bereich des Sackungs- 

gebietes von Outrcnnont-Forst du C'haibiat besc, hrürsl. t ist, liegt die Vermutung nahe. die Uberkippung 

sei, wenigstens teilweise, erst sekunt1 ir durch Hakenwerfen unter (lem ])ruck der abgleitenden Massen 

eutstanders (vgl. auch den morphologischen 'feil). Mit einer solchen hA15rung stimint die Beobachtung 

iiberein, dass der Malm irrt Gegensatz zuut Dogger stets normales S-Fallen zeigt. Dieses Verhalten kamt 

allerding, a11c11 dttrch disImi. moni, che Faltung bedingt sein. 

11uerstürunyeu für N der (aairmont-Kette 

Siidlicli La Gypsière zeigt der Scheitel der oben erw<ihrtten Querwölbung von Derrière \Ionterri 

ans nach N ausstreichenden Hauptrogenstein eine kleine Störungszone (B 8), welche gegen WV zu ein 

stufenweises Absinken der Grenze Hauptrogenstein/Unterer Dogger bedingt. Gegen S zu scheint diese 
Störung rasch auszuklingen (vgl. 'tafel 1). 

Etwa 100 in weiter W- schon im Bereich des N 1V-Sclenkels der Clairmont-Kette --- ist ein wei- 
terer Bruclt 13 9 erkennbar, längs welchem die Grenze Hauptrogenstein Unterer Dogger uni mindestens 
30 in verstellt wird. Da in diesem Fall der E-Flügel abgesursken ist, erscheint der Doggerstreifen zwischen 
B9 und Bs als Grabenbruch, der gegen N l. eilfürntig ausspitzt. 

Diese Störung ---- und zwar im besonderem der Bruclt BN setzt sielt gegen NE zu fort bis in den 

psière ein Kern der Mont 'ferri-Kette. Wie auf Tafel I angegeben, lässt sielt irn Lias bei La Gy Bruch 

feststellen, gestützt auf folgende Beobachtungen: Von Les Effougelles lier hält der Grvphitenkalk 

gegen MV -- wie sich art zwei liingerert Aufschlüssen erkennen hisst gleichrmüssig (lie Höhe 720 in ein. 
Im Bachgraben, ca. 200 m E, der Landstrasse Stir la Croix Corsrternautruy, endet diese Gryplritenbank. 
Gleichzeitig doppelt sich aber der Lias: sein ganzes Profil findet sich etwas tiefer in denselben Bach- 

graben nochmals von 710 bis 00 in. Der Grvpltitenkalk dieser tiefer liegenden Serie hisst sich noch 
ca. 12,0 in nach E' verfolgen und stösst dort anomal gegen Keupermergel; die Störungsfläche selbst ist 

sticht aufm,, gescldossert. Damit ergibt sich eine schief zurrt Streichen verlaufende Querstörung, ganz ent- 

sprechend der früher (S. 33) von Les F ffougelles beschriebenen. Die Doppelrntgen unì Lias von Les 

Effougelles und La Gvpsiere wurden von P. K I' LTEItBOltx (Lit. 32) als tlberse lì iebung gedeutet. ])le 

eingellende Kartierung ergibt aber, wie oben ausgeführt wurde, dass diese Doppelungen durch zwei 
Querstörungen bedingt sind, die liier z. T., wegen der Querfaltung, spitzwinklig zurr Streichen ver- 
laufen. 

Verfolgen wir den Bruch B9 gegen SW zu, so bedingt er zunächst das Aneinanderstossen von 
Acurninataschichters und Calcaire roux. Etwas weiter SW war irn Herbst 1945 der Bruchi in einer kleinen 

Grube, etwa 500 ist NNE Sur la Croix, direkt aufgeschlossen. Man konnte feststellen, dass der Haupt- 

rogenstein des Nestflügels gegen E hugs glatter Bruchflüche direkt an Dalle nacrée anstösst, welche 
lokal starke Fältelung zeigte. 

\\ citer S scheint sich der Bruch durch eine kleine Senke in der ])alle nacrée h Sur la Croix 

anzuzeigen. Diese Senke ist stark verlehrnt und wird von einer Reihe voti Einsturztrichtern begleitet. 

wie wir sie gewölntlicit längs der Grenze Oxfordien/Dalle nacrée finden. Die Zugehörigkeit der Lehme 

zum Oxfordien stelzt indessen nicht fest, und deshalb lässt sich auch das Vorhandensein des Bruches 

nicht eindeutig beweisen. 
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500 in S\V von Sur la Croix ist der ganze Hauptrogensteirn des Scheitels der Clairmont-Kette in 
Schutt und in einzelne Sachungspakete zerfallen, die nieist tiefe Zerrüttung zeigen. Es lassen sich 
deshalb nur wellige und ruielit sicher zu deutende Beobachtungen über den Bau des Scheitels anstellen. 

S Sur la Croix. S\V' des ersten Strass(, nknies, findet sich ein Paket von Dalle nacrée. das sowohl 
inn Vergh icli zurr Scheitel als auch irn Vergleich zrunn S\V-Seheul: el zu tief liegt. Auf der Dalle nacrée 
liegt - wie iºi der Senke E Sur la Croix - eine Lehmdecke. Die Dalle nacrée selber - -- soweit sieht bar 

zeigt eine starke Lockerung und Zerrüttung des Schichtverbandes, was auf Sackung deutet. 1)er N \V 

Abrissrand einer Sackung käme genau in die SW Fortsetzung des Bruches B9 zu liegen. Man ist also 
zur Arnºalirne berechtigt, dieser Brucli sei aucln hier noch vorhanden und habe das Absacken der Massen 
begiinstigt. 

I)iese Sackung -- iin besonderen ihr \I; -Hand dürfte durch eine bruchartige Störung bedingt 

sein, die iii S1'; -\ 1V'-Iliclºtnng gegen den Bruch 13 9 heranstreiclct, aber nur weiter gegen SI', zu, bei 
Rière Vasou (S\V St-Uranre, vgl. Tafel 1) gefasst werden kann. Hier sind nämlich an einer S1; -\\V-- 
strei( henden Linie plattige Kalke im SW gegen mittleres bis oberes Rauracien im \E verworfen. I )iese 
SE-N\V'-verlaufende Störung - ich nenne sie Verwertung von Rière Vasou -- lässt siele aucli 
im N der sehnt tbedeckteiº Oxfordcombe au der Verstellung der harten Calcaire roux-13äinke nachweisen. 
Sie deutet sich irn \\V - gegen die Landstrasse St-Ursauune-Sur la Croix zu durch eine verlelmºte 
Hunne an. Ihre Verliirrgerung gegen N\V' zeigt ---" wie obern angedeutet ---- in auffälliger \V"eise gegen die 

Abrissregion der Sacl. ungeuc mì Scheitel der Clairmont-Kette. 

Der S-St-lì(ukel der (; lairnlont-]Kette 

lin S\V der Verwerfung \-()lì 1Wre V'asuu schtiýehl; t der Hauptrogenstei11 scharf narb S eins wo- 
durch eine plötzliche Verengerung der \Iul(le v-un St-I; r, anne bedingt wird (vgl. Tafel I). Nach einem 
Sclnrttstreifen von ca. 200 nl tritt der Harlptrogensteill VV`\VV" von Le iillot am Steilhang über dein 

Doubs «wieder zutage, fast VV'--1; streichend und stark iiberkippt (Profil 17). Ain S-Fuss de, Hanges wird 
in einen] kleinen Steinbruch Dalle nacrée gebrochen, die so stark überkippt ist. dass sie flache Lage- 

rung vort, àtischt. Oberhalb des Hauptrogenst eins tritt unterer Dogger auf, der sich gegen \V zu auf 
einer Strecke roll über 400 in bi, zur Solde des I)ouhstale> verfolgen lässt. 

Nacli einem Cnterbruc}1 von 400 in. wo unterer Dogger nur im (1eIuiilgesehutt zu erkennen ist. 
taucht er : 300 in S1; ('Kante, liaiiìï iix wieder alis der 'l'a151)1tie auf, gegen S zii unterlagert voli 
Hauptrogenstein 'T'afel l). 

%urn Ver, täindnis dieser Luge des Doggers(Iºenkels ist e, nüt ig, die Ver ii1tlu sse irrt S des Doubs 

zu berüeksicllt igen. Nur 12,0 in S des Doubs, auf Kote 500, beginnt der Rauraeien \ Srlletll: el der Kette 

V'Oli La Joux Chaupe (Profil 19) (v-gl. unten, S. 38). Fürdeo Hauptrogenstein-S-SehenkelderClairrnont- 
Kette uhd die südlich folgende Sv iildinale bleibt somit nicht mehr genügend liauni übrig. VV eun1 die 
heutige Lage der I)oggernlasseri im N des Doubs telaonisch bedingt wäre, so müsste die Clairmuut- 
Kette gegen S auf die Kette von La Joux Chaupe aufgeschoben sein. 

Meiner : Ansieht nach ist jedoch die heutige Lagertrog der Schichten uni S-Schenkel der (lairrnorlt. - 
1ette weitgehend durch Saekungerl und Fiakenwerfeii bedingt: naehderll der Doub, stille tiefe 
h une eingeschuitteil hatte, lcolnlte der Dogger-S-Schenkel gegen diese Lirnle zu abgleiten, wobei starke 
týberkippung der Selºichterl eintrat. Bei der Profilkonstruktion (vgl. die Profile 17- - 2O) habe ich ausser- 
lern angenommen, der Schcnl: i l sei tuteli der Tiefe zu nicht abgerissen Nvordeil. sondern sei noch mit 
dein Anstehenden erbuuden" Diese _lnnalune scheint mir berechtigt, weil der Hatrptrogenstein des 
5_Schenkel, über grosse Strecken hin eine kompakte Einheit bildet. 

Der untere Dogger und der iil)erkippte H<<, ul)trogenstein unten am Doubsufer haben aber "(-el W 
zn keine ]ýortsetzuhg. l+; ine emit sprechende Schicht. folge des 5-8(finden Wir dagegen N mid 1C 
('harne Ralilleux; diese Serie kann aber 1110}lt i11 direkteIul Ziisallllnenlialig unit detti erstgenaullltell ''ell- 

stùck des S-Schenkel, stelºerº, vielmehr sied wir gczwIllwcn, einen 'roch aulzunehhlerº, der N ('h<uue 

I3, a111c11z Verlaufen muss. Ob dieser Bitich hach \ in V"erbihdltng steht unit 1; 9, ist Wegen der sc}dechteu 
Aufschlüsse nicht zu cntscheidell; ob er sieli nach SW zu fortsetzt, wird sich bei der Kartierung des 

1V' auscliliesaeilden 
Blattes Ocourt erweisen. 

Reitrüge zur Geolog. Karte der SCIÌ eiz, N. F., Lied;. 92. 
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Der \Il'-tichenkeI der Clairiuont-Kette 

I>ar \\V-tielieiikel der l'LI. irIuuut- Ket te it einfach gebaut : tieni Hauiºtro; enst cüi bildrtden Kamnn 
des Clairmont und streicht gegen 5\V zu liiniiber auf das Kartengebiet ()court. 

b) Die Synklinale von Montnat 
Dein Streichkurvenbild (`lTitfel III) ist zºr entnehmen, dass die trennende Synklinale zwischen Clair- 

rnont-Kette und Mont Terri-Kette sich nicht aus dein S-Scheikel der Mont Terri-Kette entwickelt. 
Sie nimmt ihren Anfang da, wo im W der Querwölbung voll I )errü, re Monterri die Kette eine axiale 
Depression und überdies ein knickartiges Abbiegen gegen SW zu aufweist (vgl. Fig. 1, S. li; ). Aus 
diesen Verhältnissen gellt auch hervor, dass die Clairmont- Kei-te sich nicht mit der Vorburg-Kette in 
Zusammenhang bringen lässt, wie früher angenommen worden ist (Lit. 41). 

I)ie jiingsteºº Schichteni der Synklinale finden sich irn NW Randstreifen; es handelt sich ºuu plattige 
Kalke und Natica-Schichtei) (vgl. Tafel 1). Diese Schichten sind gegenüber dein fast flachliegenden 
Rauracieºi, welches den SE-Teil des Plainmont bildet, an einem weiteren Querbruch B 10 versenkt. 
I)er Bruch B 10 durchschneidet den NW-Schenkel der Mulde spitzwinklig. Er tritt --- seiner bedeutenden 
Sprunghöhe wegen (Profile 17,18) -- meist deutlich hervor. Die Bruchfläche muss sehr steil nach NW 

einfallen; denn gegen N1'; zu, an der Oberkante des Steilhanges von Forêt de l'Essert Varr( 
(N Blattran(1). verh uft der ausstreichende Bruch. fast geradlinig weiter. ich kamt deshalb der Inter- 

pretation KEL'rEuºionNS (Lit. 32) nicht beipflichten, der deiº Bruch 1,10 weiter im NE in eine hypo- 
thetische S-fallende K ern u berselìiebung übergehen lässt. Es ist aiºzunehmen, dass diese bedeutende 
Störung sich nach SWV' zu auf Kartengebiet Ocourt fortsetzt. 

e) Die Bette von Sur Plainmont 
Durch die Synklinale von Montnat wird die klont Terri-Kette s. I. in zwei Abschnitte geteilt, die 

aber durch den gegen N gerichteten Axialanstieg der trennenden Mulde von Montnat verbunden sind. 
Das westliche Teilgewölbe (__- Kette von Sur Plainmont) lü. sst siele zum erstenmal im 

Forüt de l' EssertVarré gut erkennen. Es ist dort im Hauptrogenstein geschlossen und weist - 
aber erst auf hartengehiet Miéeourt einen Kern von Unterem Dogger auf. Der N-Schenkel wird in 
der -'W-Ecke des Untersuchungsgebietes abermals von einem ENE -WS\V-streiclrenden 13rncli (B 11) 

zerlegt. Dieser bringt Unteren Dogger (ini N\V') atti die Höhe der Acuminatasclºichten (im SE). 

erreicht also stier eine Sprnnghühe von ca. 90 nu (Profil 1M). Besonders deutlich spiegelt er sich in der 
Topographie von Blatt Mn'coru"t als 13rueltt, iilelien im Essest Varré wieder. P. KELTERBORN, der die 
Störung zuerst beachtet hat, fasst auch sie als Übersehiebung auf (Lit. 32). Doch sprechen alle 
lýeoba. chtungeti: so z. B. der zutn Streichen spitzwinklige Verlauf, ferner die Hebung de, NW-Flügels 

untd endlich die Steilheit der Stüruttgsflii, che, wie sie sich aus der Scliuittlittie nuit der Oherflücite ergibt, 
dafür, dass es sieh muti einen Querbrud ì Bandelt. 

7. Die Clos-du-Doubs-Kelle 

I)er allgerneine I3arº der ('los-di- I)ocºbs- Kette ist schoi , eil langem gut bekaºuit eine I\ Afferfalte 
init disha. ruºonischer 1ý'altuug des Malins (Iiit. 7,41). 

Inº einzelnen weist dio Kette aber ýuannigfac he Kuiºlºlikatioueºr auf. Diese sind z. T. dºu"elº lrrü- 
existente rhe iil ta lis ehe liriiclte bedingt. 

Inº h; endet die Kette an deº" Storming voli \loitºneloiº; gegen \V steigt ihre Axe leicht an -- wie die 

Strukt in"karte (Tafel 111) zeigtý, zýnrichst mit ca. 8(>. d, ºliýi iýnuºer flýºc"her. Der oben erwähnte Einfluss 

rheiitaIischer liriiche ist besonders iuº Auftauchen von \ebeuaiºt il: linaleºº zii erkennen. A\'o ß7 in den 
Bereich des \-Schecºkels der ('los du Doubs-Kette eindringt, entwickelt sich die Vebenantilclinale 

VO n 1, a: I oux (h au lºe. \Vo I> G den S-Scýlºenkel der : Acrti l: linale verlüsst . nirnuit. die Nehenautilaina, le 

voi (' ha ru l' (le Sou bo z iliretº VI-Sprung. Auf diese V'erhiLltnisse wird unten nüher eiugetreterr. 
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a) Der Abschnitt zwischen der Störung von Montmelon und dem Doubs 

I"; der I)unhsscl)lingc isi da, \i alrtrgevvülb(- der (Io, du I)oub, Kette irre I_iarrrarier) gusc. irlosserr. 
I"; irre Kofferfalte. wie weiter für W. ist rroclr rri("lrt ausgebildet. I)er mässig ,, teile Dugger \ Schenkel wird 
v onz etwas steilerem ti-Seilenkel rrur durch eine schmale Scheitelzone getrennt (Profil 12). 

Das normale Vhsirrl: en des \--Schenkel, der Antiklinale in die Mulde von St-Ursamre, wie es sich 
N 1lontmelon -- un Bachein, clmritt NI'I S(, vav zu erkennen gibt, wird N Scýv-aV- durch eiere NL-S\V'- 

(rericlrtetu Stür"urrg rtnterbroc"hen (Profil 11,116). I )i(" liimurreridgeplatten zeigen bei Sw"ay muldenförmige 
Iiagerurrg, b11(1c1) dann aber an der t (lümrlekamt( ca. 1U0 in N des Hofes eine scharfe knickförini e Falte 

mit starker Zertr"ünrmteruug an der Scheitelstelle und einem steil nut CO einfallenden N-Schenkel. Dass ein 
( c'vv ti 1beschcite1 L) rucb vorliegt. , zeigt sich tiveiter \\' in den plattigen Kalken, wo der N 'T'eil steil 

, i, hý c, chlr ppt ist 1111(1 Zinr ca. 30 ni tieter liegt. 

1.1ber die I3edeutunl; dieser St li rung von S év-a v Lissi sic"lr wenig Bestimmtes aussagen. AVie 
'T'afel I. zeigt, setzt sie da ein, wo der Bruch h6 gegen S aushingt; inan könnte sie deshalb als seitliche, 
gegen \VSW gerichtete Abzvveigurrg von 13 6 deuten und sie wäre dann als rheintalische Störung zu 
betrachten. Die beschriebene Faltrurg bei S(ývaV- wäre auf den sp<itererr Einfluss der . Turnfaltung an einem 
präesi, tierenden I3ruclr zu deuten. llbeintalisclre, Alter wäre auch deshalb mó-fieli, weil die Störung von 
Sevav besonders irr ilrreru weit(e)n Verlauf gegen SM, zii -- irr ihrer R. ielrtrur, reicht sehr abvveicht von 
)1)"r Stiir)urg voll Montrnelort. 

'l'U)tz dieser für «r"heintaliselres Altero sprechemb, n Thuunetrte darf aber die Möglichkeit, dass die 
SIorinrg erst im %usarurnenliang mit der . Jurafaltung errtsiand("r) ist, reicht. vorn v oruhereitr verneint werden. 
\Vir werden auf diese Frage unten zurü(-kkommen. 

Was den Bau des hol; gerkerns der Clos du 1)oubs-Kett(, betrifft, so zeigt er an der L-Seite der 
1)oubsklus von La Lomenne eine älnrliche asymmetrische Faltung wie der Malm. l)er S-Sclenkel ist sehr 
, teil, in einem kleinen isolierten Aufschluss sogar überkippt. Auf den schmalen Scheitel folgt der zunächst 
ziemlich flach einfallende N-Schenkel; erst beirr ersten 'l'unnellrortal sü(llieli St-IJrsartne biegt er zu 
51)° N-Fallen ab. Er deutet zusammen reit dem schrttalen Scheitel die weiter \V entwickelte Kofferform 

an. I)ie Faltung von Malm und Dogger ist disharnu)ui, clr; nach der l'rofilkorr, trrrl: tion ist besonders W 
S), vin- Glas Oxfordien übernrüchtig angehäuft. 

b) Der N-Schenkel im W des Doubs und die Nebenantiklinale von La Joux Chaupe 

Das Profil \V des Doubs zeigt eine im 11Iauptrogeustein schür geschlossene Kofferfalte (Profil 
zvv-is(, hen 13 und 14). Selen bald macht sich aber im -'-Schelrkel ein Bruch geltend, längs welchem N- 
fallender Hauptrogenstein gegen S zu anstösst an gleichfalls NW-fallende Dalle nacrée (Profil 14). Dieser 
11ruc11 quert spitzwinklig zurr allgemeinen ureichen den Scheitel der Clos du Doubs-Kette im Ab- 

t li,, 1lolltenol. Sein Verlauf ist markiert durchh ein Steilbord, das von flachliegendem Calcaire roux 
und Hauptrogenstein gebildet wird und die Dalle uacrée irnl S V, -'feil des Scheitels uni mehrere Meter 
iIberragt (Profile 15,1(i). 1Cie Tafel 1 zeigt, veilünfi dieser «Bruell Von 1lontenol>> in direkter Ver 
Iiillgerereeg (1(r 

Störung Voll SIq - IV, so dass ('r als deren Fortsetzung 
aufzufassen ist. 

Südlich La Perrüre biegt der I)ogger-\-Schenkel bei gleichbleibendem steilere N-Fallen etwas gegen 
WNW aus (N 79° W). Bis gegen La Vacherie zii ist ein grosser ']'eil des Hanges finit Schutt bedeckt. S La 
Vacherie ergibt sich aber aus dem Stýreicleell (bis N 37° E), dass der N-Sehenkel bei La Vacherie und 
i, ' davon einen wulstartigen Vorsprung gebildet haben muss (vgl. 'T'afel 111). der jedoch heute durch 

die Erosion des Doubs grösstenteils entfernt ist. 

, tin W-Fnde des Vorsprungs taucht \r La Vacherie NE-fallendo Dalle nacrée auf, aus der siel] gegen 
(lie später zii besprechende, rasch ansteigende Nebenantiklinale Von La .l oux Chaupe entwickelt. 

(regen den \V Blattrand zu wird der Dogger- -Schenkel immer kürzer, da die Mulde zwischen der 

]'los dn Durrhs-bette und der Nebena. nt. il: linaie von La Joux Chaupe gegen W zu rascll ansteigt. 
I)ie Mulde zAvkeheii haupt- und \elwnant. iklinale zeigt im Kern einige Störungen, die im folgenden 

V'011 1i; nach W besprochen werden. 
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Ca. 300 m \VS\V La Vaclerie wird die Dalle nacrée der auftauchenden Nebenantiklinale von einem 
kleinen Fetzest von 1tenggeritonen fiberlagert, die durch die üblichen Pvritainnionitett gekennzeichnet 
sind. 1Tber Bett Renggeritonen folgt dann gegem SE' die Dalle nacrée des N-Schienkels der Hauptantiklinale, 

aber nicht anstehend, sondern ist losen Gesteistsplattest. l; in svnklinales Umbiegen ist nicht feststellbar, 

und ausserdem ist die Dalle nacrée-Zone viel zu sc1nna1, als (lass eine normale Schielitfolge vorliegen 
könnte (Profil 17). Offenbar trennt eine Störung die beiden Falten. Gegen N1'; zu vermute ich die Fort- 

setzung dieser Störung in einer leichten Einsenl. ung des Hanges N La Vacherie. 

Auch weiter SW, iIII Anriss der Combe, Gaubé, ist die Dalle nacrée der Hauptantilainale stark 
reduziert und kaum zu erkennen; dies spricht für eine Fortsetzung der Störurig von La Vacherie gegen SW. 

Im \V der Combe Gaubé entwickelt die Dalle nacrée des N-Schenkels der I-hauptantiklinale ihre volle 
Jliichtigkeit. Die knickförinige Svnldinale wird durch zwei gegeneinander einfallende Dalle nacrée-Platten 

gebildet; aber auch hier ist eine Störung nicht ausgeschlossen. da sielt nirgend, ein synklinales Umbiegen 

zeigt (Profile 18 tut(1 19). 

F wa 700 ttt I: ha . loux Chaupe stösst der ca. 50° N-fallende Dalle nacrée-Sclieilkel der Haupt- 

antiklinale mrtversnittelt an den Calcaire roux des Kerns der Nebenatttiklinale. so dass auf eine Störung 

gesclilossen werden muss (Profil 19). Bald reichen jedoch die aus Dalle nacrée bestehenden Sackungs- 

und Schuttmassen des Inlett Barwart bis an den auftauchenden 1-I(ìììl)troggettsteittkern der Nehenanti- 

klinale und verdecken die Svnklinale (Profil '20). 
Oben an der l3ergkante, N\V Chez Darosier ist dann die Dalle nacrée wieder anstehend; sie lässt eine 

seltw-aeh ausgepragte. artgestörte Mulde zw-ischerr Haupt- und Nebenasts Minale erkennen. 
Die \elºenaniilcliuale von l'a Joux (: hauet' beginnt, wie oben er v i1mt. alt \V-Ende (les Querwulstes 

von La Vacherie. Zrun erstenmal lässt sie sich in der Colli be Gaubé deutlich als selbständige Falte er- 
kennen. Hier dürfte in ihrestt Kern Calcaire roux angeschnitten sein. doch ist er dureli Schutt der bangenden 

Dalle nacrée verdeckt. Diese ist in komplizierte kleine Stauchtalten gelegt, die aber -- wie sielt mehrmals 
beobachtest lässt - in der Dalle nacrée ausklingen und den Hattptýrogemstein kauet mehr beeinflussen 

dürften. 

Ca. 500 m östlich La Joux Chaupe taucht infolge des Axiahamstieges der Hauptrogensteinkern 
der Nebenantiklinale auf. Diese ist hier sehr sclttnal (vgl. Tafel III); ilir Nordschenkel ist iin Hauptrogen- 

stein sehn steil, in der Dalle nacrée sogar überkippt (Nýtkenwerfen? ). 

Ins Kern der Falte lasst sich aas der erstem \Vegbiegung ? OO m SE des Hofes La Joux Chaupe eine 
Störung narltweisert. (G(° N-fallende Actuninatasclºichten werden hier durch eine Zone zerriebenen Ge- 

steins von den 460 nach S einfallenden Platten des oberen Hauptrogensteins (les S-Schenkels getrennt. 
Eine verinutlidte Fortsetzung dieser Störung intch \VS\V findet sieh ca. 400 in westlich Chez Da- 

rosier, wo ein Bruch schief den S-Schenkel (les Nebeugew ýilbes (lurchsetzt (Profil 31). Dieseii Bruch konnte 
ich auf Blatt Ocourt tief in ([(, ti Dalle nacrée Scheitel des Ihauptgewiilbes hineilt v-erfolgert, wo er weiterhin 
in S\V Richttalg schief l'uni Streichest verlauft. 

Dieses Verhalten des Bruchres zeigt grosse alutlicltkeit imit deut der verehrt lidi rheintalisclien Brüche 

bei Sur la Croix und bei \lortt cool. Es fragt sielt deshalb, ob nicht eine Verbindung des Brudtes nach N 

finit (lest rheintalisc li en Bruchsystem möglich t ist. Ant n: iclisteii liegt die Versnutwtg eines Zusananen- 

hanges mit B7 über die Störurigen, welche sielt in der Mulde zwischen der Clos du Doubs-Kette und eher 
Nebenantildinale von La . loux Chaupe feststellen lassen. Gegen eine solche Verbindung spricht aber das 
l'I- \\'-Streitheu dieser Störungen. 

Der Jlalns-\-Schenkel der Clos du Doubs-Kette ist im \V des Doubs nur noch als Rauracien- 

Relikt bei La l'errière (SE St-Ursamte) erhalten. Schichtung ist kaum erkennbar; nur aus der zu 

mächtigen O. xfordcositbe ist auch hier auf disharmonische Faltung zii schliessen (Profil 14). 

Etwa 700 m NI; La. Joux Chaupe setzt dann der Malm wieder ein als \- Selienkel der Neben- 

antil: fina k- von LaJouxC ha u pe. Aus detti ztui: ichst not mal gestaltetem lla. uracien-Schienkel ent- 

wickelt sicli gegeit \V eine ITberscltiebung, an (lei- eile überkippte Serie voti Rauradien und plattigett 
Kalken gegen N zii Tiber flache Natitascltichtesi 1111(1 plattige Kalke hinausgepresst ist. AVahrscheinliehi 
ist diese Störung disharmonisch; möglicherweise klingt sie sogar schon oberhalb der Grenze Oxfordien/ 
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Ranracien ans (Profil 20). (legen den 11 -hand des Kartengebietes stellen sich wieder normale V'erliültnisse 

ein: i)ie zwischen den Antiklinaleìi des ('lairnnont und von La . Toux ('hauhe ; ele; ene Mulde weitet sich 

und nimmt in ihren Kern auch mittleres sequaan auf (Profil 21). 

e) Der S-Schenkel im Abschnitt La Lomenne-Montenol 
In gleichmiissiger Steilheit streicht der I)gger des 5-Schenkels bis S Montenol (vgl. Tafel 111). 

\Vie Tafel I zeigt, liegt sein 5-h'uss durcliwegs unter einer tiefen Schuttdecke, und die E des Doubs 
festgestellte Uherkippuiig làsst, sieh nicht mehr nachweisen. Einzig S La Lomenne, in ciiimittelbarer ýiihe 
des Doubs, zeigen einzelne von tektonischer Breccie begleitete Platten N-Fallen. Mali könnte daraus auf 
die \iilie einer : lufschiebungsfläche schliessen, docli liegen keine «"eiteren Anzeichen vor. und die Unregel- 

niiissit; keiten lhüniºten -- vie in der Dalle nacrée der Connbe Gaube -- lokal begrenzt sein. Ieh liabe deshalb 

atif die Darstellung einer solclieii Liingsstörung in den Profilen verzichtet. 
Ani Abhang \ oberhalb Les Oeticlies zeigt der Calcaire roux gestörte Lagerung. Diese Unregel- 

müssi�keiten haben aber keine Fortsetzung mi Hauptrogenstein der I )ouhsl: lus tuid sind, wie deutliche 

Ilutsclýwiille beweisen, auf junge Gleituntren zuriiekzufiihren. 
Auch die Dalle nacrýe S Jlontenol ist offenbar im Begriff, paketweise über den Mergeln des Calcaire 

roux und den Callovientonen talw rts zu gleiten. Dieser Umstand erschwert die weitere Verfolgung des 

Bruclies von _llontenol, 
der hier in den 5-Sehenkel eintritt. Immerhin weist. südlich Es Minera (S\V Mon- 

tenol) die Dalle nacrée �rosse Festigkeit auf. Sie kann nur geringfügig versackt sein und gestattet deshalb 

einen geýýisseýi Einblick in die Tektonik. Ein Streifen von Oxfordien, der im SW von Montenol zwischen 
Scheitel und S-5clcenkel liegt, stösst hcidseits anomal gegen die Dalle nacrýe (Profil 1S). Daraus ergibt sich, 
dass sich der Bruch S«' Montenol in zwei Aste gabelt, deren südlicher den Ver« erfungssinn wechselt. 

Der M 1in-S-Schenkel ist in diesem Abschnitt nur als Relikt von Rauracien und plattigen Kalken 
Iici Les Ueuches erhalten. Die Deutung seiner 'Struktur ist wegen der Selteuiheit, gutgeschichteter Bänke 

schwierig. Nach spärlichen Anzeichen zu urteilen, könnte das opere 11auracieri leicht auf die plattigen 
Kalke aufgeschoben sein, die aber zuui grossen Teil schon abgetragen sind und aashalb auf den Profileu 
14 und 13 eicht dargestellt vverdeni konnten. 

d) Die Halmserie im SW von Montenol 
1i11SW COII llontellol setzt der Malin wieder ein und beýleitet a, ls ýeschlossene ýerie iiii SSdas llo;; l; er- 

(; ewi)Ibe des Clos du I )oubs. 
1)er Bau dieser li, ibnserie weist nielºrere hoinhlikationen auf. Zunächst ist der Malin 

Meýeniiber 
dein 

Uon; r; er stark dish arino nisc hge f al tet. Ausserdem fügt sich ein kleines Gewölbe an dell S-SclielikeI, 
die ýebenantih1ina1e von Cha. rn 1> dc Sou boz, die iin W von einem \ 1ý; ý 11" Streichenden Bruch 

b(t; renzt wird. I)ieselì 1>Srlach bezeichne ich als «Ouers tý iru ný von C li îi ti1Io n» ; (über den «-ahr- 
scheinli(, lien '/, w; ui>>ueiihzìng mit deni l; rncli von llontenol und der sUiruiig- I> (i siehe tuºten. S. 41). 

Die disharmoni, rlìe Fallang im 5-Sehenkel der C. Ios du Doubs-Kette 

I)en hlar, teu H'inlºliek in (lie 1)1,11, irnionie der Faltung von Malin und 1)ogger ini S-Schenkel der 
Clos du Doubs-Fette gestattet die Gegend von La Tour Fourneau. Die Dalle nacrée des Schenkels 

streicht, in don tieferen Partien , teil nach S fallend, nördlich Sur la Boche ungestört nacli \V. Der Malm 
da, gegeua ist überkippt. Zwischen den im hallen divergierenden Schenkeln ist das Oxfordien , a, ckförrnig 

, itigelýünft. S der Weide N-Oli Lì . lous Fourneau wird die ì\ Nichtigkeit des Oxfordiens noch gesteigert durch 

zwei kleine flache, auf den Malirr besclirünkte U bersebiebungen (Profil "? O). I)ie untere (bei (170 m) 
, (hiebt die Grenze Oxfordion/GlVpticien deutlich um ca. 50 in nach S, ist aber in den plat. tigen Kalken 

nurmehr als leichter knick aiigedentet. I)ie obere (bei 710m) durchsetzt den ganzen etwas reduzierten 
Bauracien-Schenkel und '-er"schlelu it das Oxfordich bi über die Naticaschichten. I)ie TJherscliiebung 

streicht gegen E zu - nic. h anl i-fang oberhalb ('hatillon nn die Oberfliiche aus: auf kote 7; -30 sind hier 

uberkipl, te plattirre Kalke iiber das \-fallende hiiauneridge geschoben. Eingeklemmt zwischen den Kalken 

und den, hininaeridge ist (irre schmale Zone von Naticaa, chiclºten nasch eisbar. 
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Ähnliche Verhältnisse finden sich weiter E bei Chételay (Profil 19). Das mittlere Rauracien des 

nach S N'orgepressten oberen Teils des S-Schenkels schneidet den Rauraciengrat und die Natica-Combe 
des S-Schenkels auf 7S0 bis 790 m ab und gelangt bis zum Kimmeridge. Es tritt indessen noch 
eine weitere Komplikation hinzu, indem Glypticien und unteres Mittelrauracien der überschobeneii 
Serie längs eines NN1ý: SSW-streichenden Bruches an die weiter NW-worts gelegenen plattigen Kalke 

anstossen. 
Die Überschiehurrg voti ('1ºtýtel: ýý ist Wohl als direkte Fortsetzung der oberen Überschiebung von 

La . Joux Fourneau zu betrachten. Die Störungslinie verläuft im schlecht aufgeschlossenen Zwischenstück 

wahrscheinlich irr einer schutterfüllten Combe, die sich zwischen die überschobenen plattigen Kalke und 
das überkippte liimmeridge des S-Schenkels einschiebt und zu schmal ist, als dass für das normale 
stratigraphische Profil der fehlenden Schichtglieder Hacun vorhanden sein könnte. 

Auch vV von La Joux Fourneau muss die disharmonische Überschiebung vorhanden sein. Wie 
die Profile 22 und 23 zeigý'n, streicht bei Sur la Hocke die normale Bauracienkante geradlinig gegen \V 

weiter, fast parallel zum 1)ogger. Etwa 200 in weiter S, bei Dos Saprais, findet sich aber eine zweite 
Hauracienserie, und zwar in überkippter Lage. Diese Serie ist nach S überschoben worden; die Über- 

schiebnngsfl<ielle ruuss meist dicht unter der Heutigen Oberflüche verlaufen und teilweise mit ihr zu- 
sammenfallen. Eine Breccienzorre im obern Malirr von 1)os Sa. prais kann als südlicher Ausbiss der 
Überschiebung angesehen werden, doch besteht keine scharfe Trennung gegen das S anstossende Kirºi- 

meridge, und ein Ausheilen der Störung im obern Malm ist denkbar. 
Ihrer topographischen Höhenlage nach dürfte diese Überschiebung mit der unt eren Überschiebung 

von La Joux Fourneau zusarnmenh. iugen. Sie wird bei La Joux Fourneau offenbar durch die gleichartige. 
doch höher gelegene Überschiebung \-on Cliýtelay abgelöst. Auf die Bedeutung dieses Niveauwechsels 

werde ich bei der Besprechung der Querstörung von ChAitillon zurückkommen. 
Durch die starke Überkipprrng des \lalni-S-Sehenkels der Clos du Doubs-Kette entstanden zahl- 

reiche, oft von kleinen Störungen begleitete Stauchflten im Kirnnreridge (Profile 21 bis 23)- Sie lasse' i 

sich besonders schön beobachten am Weg. der von ('hýitillon westwü. rts durch den Wald hinaufführt. 

Die \ebeuautiklinale ton Cliamp (le Soulºor. 

Wie sich S Montenol. ani steilllarrg irrt SW von Charup de Souboz erkennen lässt. wird der steile bi, 
leicht überkippte Malm-S-Schenkel der C'los du Doubs-Kette (lurcli eine ziemlich tiefe Mulde voli einein 
kleinen I\Nebengewolbegetrennt. das ich Ne beni ntikliiiale voli Cli amp de Souboz neune (Profil lS)). 

Die isy niinetrisch gebaute. einen steilen S-Schenkel und einen flachen \-SellenkeI aufWeisclide 
Nebenantiklinale streicht fast genau ost v irt, über den Doubs. Hier ist arti E-Ufer ihr aus Dalle iter 'e 

und Henggeritonen bestehender Kern aufgeschlossen (vgl. Tafel I). Der S-Sc li enke1 lässt sich arn 
Steilhang «- La Seigre dessous gilt erkelmell, Nvo sich die flachen Mahnplatten, die von 'l'ariche bis La 

Seigne dessous den Doubs im S begleiten, lnivertuittelt zu 50° S-Fallen aufrichten (Profil 16). Der 300 ni 
WV La Seigne dessous liegendo Aussielitspunkt P. 791,7. von Nvo inan gegen \V zu die yebenatrtiklinale von 
Uharnp de Souboz und ihren Zusaannietlhang gegen \ und S überblicken kann. liegt auf dem Iiimineridge 

des S-Schenkels. Der Scheitel des \ebengewölbes wird durch flachliegende Kimnleridgebiinke ggebild(ýt, 
die allrnählich in den schwach i geneigten N-Sc lt enke1 abbiegen. 

Die Nebenani iklinale voli Champ de Souboz endet g(egelr l; -- wie schon oben erwähnt wurde 
an der Störung voli Montmelon. Nach \V zu kouvergierell die \V-E-streichende Nebenatitiklinale lull 
die «'S\V streichende Hauptantiklinale (vgl. 'l'af(l lü). ihr Zusarnmentretfen ist gekelnlz(, ichnet durcit 
die Querstörung von Chtltillon. 

Ein über dem Doubs gelegenes Hauracielipaket \ Champ de Souboz ist als versaekt zu be- 

trachten. Es bedingt eine flache Terrasse, liegt aber etwas zu tief gegenüber der Mulde, welche }laupt - 
und Nebenatitikitia, le tretitlt. -Ausserdem wird es itn \V v-on einer Lellrlizone begrenzt, welche von Uolinett 

begleitet wird. Die Dolmen dürften die \Vestgretrze der abgesacktetl llauracienmasse rnarkiereri und 
bedeuten somit, dass diese mit dent anstehenden Fels nicht mein' znsamtnenhüngt. Der [nterpretatiort 
SCHWABES (Lit. 6: 3), (lie entspreche elll('i, ttn tt('tl l'inltt('tutlgsphas(' (1(', 1)ou1)s. kann ich 
deshalb nicht beistinrnicii. 
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Ilie Querstörung von (: hatillon 

WS\V ºniterhalb des (ke1iöttýs Châtillon wird die Kante der plattigea kalke V-on eineu) _NI", 
S\1 - 

streiclienden Bruch durchsetzt. An der Störung sind die westlichen und die ca. 21) m höher liegenden 

östlichen Platten gegeneinander aufgebogen und in N1'. Sv 
el stark durchklüftet. 

Für eine Fortsetzung des Bruches nach SW felileºº sichere Anzeichen. Nacli 
-NE, zu verläuft die 

Querstörung gegen die Sehuttcornbe N Châtillon, wo die Antiklinalen des Clos du Doubs und von Champ 
de Souboz zusammentreffen intissen. Ein kleiner, im W von tektonischer Breccie begrenzter Aufschluss 

. on Naticaschiclºten und platteigen Balken direkt N ob Chatillon zeigt ea. . 300 N«'-Fallen und muss als 
\-Schenkel des gegela \V a Iºtauchenden Nebengewölbes gedeutet werden. Westlich dieses Aufschlusses 

tritt --- nach einen Uraterbrucli durch Gehängesehutt - N\V-fallendes Kimmeridge zutage. 1)iese Ver- 

schiedenheit der Verhältnisse zu beiden Seiten des Schuttbandes spricht für das Vorhandensein eines 
li ruches, der als Fortsetzung der Querstörung von Châtillon gedeutet werden kann. N aclt _NE zu streicht 
dieser Bruch unter die Überschiebung von Chételay hinein (Profil 20,21). 

I)aniit ergibt sich aber die \Vahrscheinliclakeit eines Zusammenhanges zwischen der Störung von 
C. hât 111 o na und dem Bruch von Montenol. Als Verbindungsstück zwischen den beiden 'Störungen fasse 

ich den Querbruch von Chéte la y auf. Dieser wurde allerdings durch die disharinonisclºe U berschiebung 

etwas rasch SE verschleppt und liegt deshalb nicht nielar genau auf der Verbindungslinie Bruch von 
lloººtenol -- Querbruch von Châtillon (vgl. Profil 19 und Tafel 111). 

1)e" Störung von Châtillon kommt insofern noch besondere Bedeutung zu, als das Nebengewölbe 

von Champ de Souboz sieh im W der Störung nicht mehr nachweisen lässt. Daraus kann weiter gefolgert 

werden, dass die Störung älter ist als die Faltung, und das spricht für den oben erwähnten Zu- 

saananeuha-ng des Bruches von Morntenol und der Störung von Sévay mit dem Bruch B6 (vgl. S. 39). 

)ie Nebenantil. linale voli Champ de Souboz nimmt also, nach dieser Interpretation, im M' ihren 

Anfang an einer präexistenter Querstörung. Im Bereich dieser Nebenantiklinale ist der Muldenkern 

zwischen Haupt- und Nebenantiklinale hocligestaut ; die Kimrneridgeoberfläche liegt S Chételay auf 
über 800 in. weiter \V dagegen, bei Sur-Claétevat, nur auf ca. 6,50 in. Damit dürfte sich auch der oben 
erwähnte \Tiý eauweclºsel der disharmonischen Überschiebung bei La. Joux Fourneau erklären. 
l)enn solche (lisharinonische Überschiebungen sind wohl als Ausweichsbewegungen der an den Sclienkehº 

ausgequetschten Uxfordienmassen gegen den freien Raum zu deuten. Dieser liegt aber ins W von 
Châtillon wegen des Fehlens der Nebenantiklinale bedeutend tiefer. Auelº lit diesem Niveauwechsel 
äussert sich also wohl mittelbar der Einfluss des alten Bruches B 6. 
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C. Morphologie 

Viele Probleme der Morphologie bedürfen zu ihrer Lösung der regionalen Bearbeitung. Jede regionale 
Synthese hat sicli indessen auf lokale Beobachtungen zu stiitzen, und neue geologische 1)etailunter- 

suehungen führen wieder zu eitler jUberpriifung und Kritik der bisherigen inorphologisehen Argumentation. 
In den folgenden Ausfülirungen soll auf frühere Ansichten über die lokale Morphologie eingetreten 

und gepriift «-erden. ob sie mit der tektonischen Neubearbeitung in Einklang steheºi. 

I. IteSte alter Einehntingsfliielien 
h] d(, n 1ý'r einigen 1111(1 ihrer niiheren Unigebung finden sich mehrere Beste einer Verbogen cri 

a1te tr Peuep1ai ri. Diese Tatsache wurde zuerst Von EDUARD Bxt`c r. NEnt festgestellt (vgl. A. PENCI 

1111(1 E. Bitt CKNEnt, I)ie Alpen ini Eiszeitalter, Leipzig 1901 1909. S. 17) 47S. Fig. 71 und 72). 1)a diese 
Peneplain die Gewülbescheitel kappt, konnten zweiFa1tungsp li Asen unterschieden «-erden : eine erste, 
die vom einer I: incbmungsperiode gefolgt war, und eine zweite, (lurch «-elche die Einehmrngsfläehe wiederum 
verbogen Nvurde. 

\V'eitere [i berreste der Verbogenen Peneplainn wurden in der Folge an mehreren Stellen des MV-Juras 

aufgefu11(len, so eilt besonders schönes Beispiel von A. I3u t'roiu im Clos (l11 Doubs bei Ocourt. Die Gedanken 
I.. Bnti=rr(NExs u irrdeir in neuerer Zeit von H. SüýrErr (Lit. 6í; ) 1111(1 E. SCrrwABE (Lit. 63) weiter aus- 
gebaut. SCHvVABE unternalini den Versuch einer umfassenden Synthese, uni die «Peneplaini der Freiberge» 

zu rekonstruieren und damit gleichzeitig (las Ausinass der zweiten Falturigspliase festzustellen. 
Som-vit nun diese Rekonstruktion (lie westliche Grenzregion der Caquerelle-Kette 

betrifft, ist sie imeli den tektoniselieni Ergebiiisseri der Vorliegenden Arbeit utiwaIìrscheinliclr. lin einzelnen 
Bisst sicI1 dazu folgendes feststellen: 

Inh \V der Störung von Mont rnieluii, i ni Bereich der Clos du I) u tt li s -1K ettc, deutete E. SCHWABE 
die leicht S-f<illeude Hochfliiche von Cliételay- Gros 1 ssert S\V Jlontenol. die atif einer Höhe Von 
Ca. SOO ur liegt, als Best der schiefgestellten Peneplain. 

I )les( I )eutuirg gevý"innt diireli die geologische Neuaufnalnne an \V Wahrscheinlichkeit ; denn die Fliiclie 

s-Iii ieidet, wie Profil 19 zeigt, komplizierte tektonische Strukturen, tTuiw thrscheinlich sind aber die An- 

nalinien SCHvti'ABF. s iiber das Grenzgebiet Clos (lu 1)oubs-Kette11Caquerelle-Kette. Er zeichnet auf seiner 
Isolivpsenkarte der Peneplain (lei- Freiherge», welche die Wirkung der zweiten Phase darstellen soll, eine 

Mulde zwischen den beidem hotten, deren Axe ungefiihr firn I)oubstal S1V- La Lornenne Verbluft. Zu- 

gleich nimuht er anh, die Störiiiig von 1lonitnheloni (von ihtn noch als Ühersclüebung gedeutet), sei nicht 

mehr reaktiviert vVOrdeni. A\' iire (fiese Darstellung rielitig, so uhiisste die Nebenantiklinale von Charnp de 

Souboz, welche leih Doubs quert, eine amalo 11; iitmtuldong aufweisen. Dies ist aber nicht der Fall (Vgl. 
Tafel IiI). Fs nniuss also angenommen -werd(-n, dass die hýincbnuugsfliehe auf denn Scheitel der Neben- 

antil: linale von Chanhp de Souboz die gleiche hohe von ca. SO() ni bis ani die Störung Von Montmeloir bel- 
beli-At. Als Best der Peneplain im SE (les Doubs dürfte somit die kleine Hoclifliiche WV- Von La Seigne- 
dessotis gedeutet werden, welche den Scheitel 1111(1 eitlen Teil des S-Schenkels der \ebenantiklinale kappt. 

Bei La Seigne dessous wird dann die Peneplain an der Störurig Von Montnnelon abgeschnitten; 
denn ini SE der Störung überragt der Hauptrogensteinkauunn der Montagne (le Sceut die Einebnungsfliiche 

uni über 1Ot) ni. Eiinuit man ait, die Caquerelle-bette sei Vor der mweiteii Phase vollstündig eingeebnet 
worden, so imiss auf ei11e intensive Ile, tl<tiViertuig der Stiiruiig von Monhtmelon Wiihrend der zweiten Phase 

geschlossen werden. Weil aber diese Phase nach SCHwAinýa Ansicht in der Gegend sonst nur geringe 
Auswirkungen hatte, so halte ich es auch für möiglic. h, dass die Caquerelle-Kette überhaupt nie Vollstüu(lig 
eingeebnet ww"ar. I)ie spärlichen Beste alter lý; inehuuiigsflüchen lassen jedenfalls die Mýigliclikeit offen, es 
seien eiiizelnne Tii1er ausgebildet worden, die stets durch ein gewisses Belief Voneii i a11der getremit bliben. 
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lin NE von Montmelon glaubt Sci[wABL sodann ein verbogenes Peneplainstück feststellen zu können, 

welches sich voni Sc+heitcýl der Clos du Doubs-Kette über die Störung von Montmelon, dann über Chez 

Danville in die Hochfläche von Chez Basuel erstreckt. Dazu ist folgendes zu bemerken: 
Chez Danville ist (lie Störung von Montmelon morphologisch nicht im geringsten aus- 

geprli"gt. Dies hisst sich durch Peneplainisierung nac1J der Hfuptfa"ltnng und Passivität der Störuist; bei 

der zweiten Faltungsphase erlaireii. In diesem Fall müsste aber angenommen werden, die Tlberschiebung 

von Chez Danville sei erst während der zweiten Phase entstanden; denn sie bedingt ein Steilbord, welches 
das erwillinte hinebnungsstüc. k ül)erragt. Jedenfalls kann der Haut; \V Chez Danville, an dem die flach- 
liegenden iiberschobenen Hauptrogensteinbiinke nach i« zu ausstreichen, nicht als nachtriiglich schief- 
gestellte l; inebnnngsflüche gedeutet und mit einer noch flachliegenden Einebnungsflûche auf dent seheitel 

hei Chez-Bassiel verbunden werden. Denn ein Versuch, die ungefaltete Peneplain zu rekonstruieren, 
zeigt, dass die Zurückkippung der «schiefgestellten Peneplain>> «- Chez Danville in horizontale Lage zu 

einer S(hiefstellung (les Gewölbescheitels utid damit der Hochfläche von Chez Basuel führen würde. 
Bei Annahme einer vollstündigen Peneplainisierung der Ca. querelle-Kette nach der ersten 

Falt ungsphase würde sich somit unter Berücksichtigung der oben besprochenen Verhältnisse bei La Seigne- 

dessous folgendes ergeben : 
V1ührend der zweiten Faltungsphase wurde (lie Störuni; von Montinelon ini S\V' von Montmelon 

reaktiviert, während sie sich im N 1, von Montmeloii passiv verhielt. Dafür riss hier während der zweiten 
Phase die 1"berschiebung von Chez Danville auf. flach dieser Interpretation hätte sich an der Störung 

von _Alontmelon w. *ihrend der zweiten Phase eine ähnliche Wechselbeziehung zwischen Transversal- 

erscluchung und 

Transversal- 
' erschiebill g enitwickelt wie bei der Hauptfaltung, nur hat sich das Auslösen der 

L berschiebung nach SM' verlagert. Bei alldem ist festzuhalten, dass wegen der Spiirlicllkeit und V'iel- 

deutigkeit der Relikte älterer Morphologie bestimmte Aussagen kaum möglich sind. 
Ungewiss sind auch die Ausýý irkungen der zweiten Phase im N der Caquerelle-Kette. Hier wurde von 

E. SCHwABL die lelýnibedeckte Ho(hflaiche von La Caquerelle als Rest der alten Peneplain auf- 

gefasst. Diese Hochflüche legt. sich gleichförmig über B .3 und B4 hinweg. Daraus niüsste geschlossert wer- 
den, (lass diese Brüche nicht wieder reaktiviert werden seien. 

2. Die Frage der FaltungspIasen 

I)ic l; innebnungsflüche der Freiberge wurde von H. I, rxIGEx (Lit. 39) der _ýuflugerungsflüchc der 
Vogesenschotter des Bois de II<iiibe und vorm l'harnnoille gleichgestellt. Denn auf den Hüheu inn N des 
)elsberger 13eckens, welche die 1, 'ortset, znng der Peneplain der Freiberge bilden könnten, liegen geröll- 

fiihrende Lehmdecken über verschiedenaltrigenn Horizonten --z. B. auf dein Scheitel der Vurburg-Kette 

auf Hauptrogenstein -, und diese Lelimdecken wurden von LINIGER als in situ verarmte Bois de Raube- 

Schotter angesehen. Zugunsten dieser Interpretation spricht das deutliche Fbergreifen der Vogesenschotter 

auf die Hochfliiche von La llaquerelle ; dabei gehen die Schotter allnnühlich in eine gerüllführende Lehrn- 
decke iiber. Diese Verhüll: nisse wurden Von LINIGER zur Datierung der beiden Faltnugsphasen verwendet: 
I)er Hauptphase wurde prii. puntisches, d. h. spiitnºiuziines bis frübpliuziines Alter zugesprochen, die 

zweite, sch1w"iichere Phase wiire post po u t, i sc ln. 
Nun gelangte aber E. S'cr1WVABBE (Lit. (; 3) auf del, 11'eg eines morplºologischenn Vergleiches zwischen 

der Peneplain der Freiberge uurd den Einebnungsfhjchen der Franche Conité (Lit. 19) zum sclduss, die 
? ýbkappungsflüche der Gevvýölbe sei j iinger als die _luflagerungsfliiche der Vogesenschotter. I)ie <tHüheiº- 
schotter» seien eicht überall als Verxw-itterungsprodrnl: te in situ der Vogesenschotter aufzufassen. 

Dieser Auffassung glaube ich heipflichtcnn zii können, speziell unter 13erücksiclnt. igung der Verhält- 

nisse inn Pichoux 1; Monntavon (Blatt i)eh'Inont). I lier Iüsst sich beobachten (siehe H. LiNio; im (, Lit. 39, 

Profil 3). dass zugleich mit dein S-Schenkel der Vurhurg-Kette auch die Auflagerungsflüche der Vogesenn- 

schotter iiberkippt ist. Daraus liesse sieh folgere, dass vor Ablagerung der Vogescusehotter der Schenkel 

fast flache Iagermºg aufge«'reseln hü tte. 
Dio 1V' iedcn hc+i°st elhnng der 1 ektonischenn VerLüli wisse vor Allagerung der V'ogesenschotter durch 

. Ausglitten des Südschenkels zeigt aber, dass die geröllführende Lehnndccke auf denn Hauptrogenstein 
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des Scheineis kaum auf der gleieheii Einebnnnngsfläche aufruhen kann wie die V-ogesenschotter. Dies führt zur 

\veiteren Schlu55folgerung, dass zwei verschiedenaltrige Einebýic. uigsflüchen vorliegen und dass die Haupt- 

faltung erst naýeh der Ablagerung der Vogesenscllotter erfolgt ist, ent, prechend der Annahine E. SCH ABES. 
Tin Gebiet. von La ('aquerelie könnten sich die beiden Fluchen sclineideii. Im E der Landstrasse 

köiiiite die Gerülldecke den Vogesensehotterii entsprechen. Diese würde somit hier bis auf die plattigen 
Kalke des obersten Bauracieii übergreifen. Im W der Landstrasse liegt die nur noch spärliche Gerölle 
führende Lelundeeke über dent mittleren xauracien, denn Bruch B3 und dein Glypticien. Sie scheint. 
gegen der spärlichem Gerüllführuiig und weil sie den reaktivierten Bruch schneidet, eher der jüngeren 
I": inel, uungsflüche zu entsprechen. Diese As-i'ìì-(le sich gegen E, wenn die oben wiedergegebenen Vertuutungen 

richtig sind, über clie Vogesensehotter leget. 
Ich gebe diese Erörterungen hier finit allein Vorbehalt., weil morphologischer Argumentation stets 

viel Gefühlsmüssiges anhaftet. Ausserdem können die Grundlagen für die grossen morphologischen svn- 

thesen im Jura oft einer Kritik icu einzelneu nicht standhalteil (vgl. das Kapitel «Alte Doubsniveaus»). 

Ich lialte deshalb eine gewisse Skepsis gegenüber deli l; rgebnissen der bisherigen Svntlhesern für angebracht. 

: 1. Das Uoubslal 

\1 olil fiele eigelil iulllichstele /, un, liti Landschaftsbild des Cntersuchurigs; ebiete-, stellt das Doubstal 

dar. biiuptsäcl11ic11 wiýge11 der Selilinge oberhalb 5t-Ursonne dann Auch wegen seiner sclelueht- 

a rt ige11 Eilet Iefil il g. 
l; rl: lýirungsý ersuche tür beide Erselleinuiìgeti sind voll verschiedenen Autoren gegeben wurden. 

I': irlig sied sie sich über die J' iilt iefung : sie ist bedingt durch eine regionale Hebung, «eiche reich der 

Iýaltring einsetzte (vgl. Lit. 63). 
Bei der l rkliirung für die Ausbildung der I)oubssclelinge weichen die Aleiuungen stärker von- 

einander ab (Lit. 41,57,6.3). Meist wird jedoch seine Anlage als antezedent und meler oder weniger unab- 
häregig Von der T'ektollik bezeicllnet. Nach den Darlegungen im tektonischen Teil dieser Arbeit dürften 

aber schon vor der Faltung die rleeintalise hen Brüche und Verbiegungen einen Einfluss auf die Anlage 

des Gewässernetzes ausgeübt haben. lin besonderere füllt auf, dass die Umbiegung des Doubs sich da voll- 

zogen llat, wo irti Osten schon die alten Brüche B5 bis 13 2 
gleicllsaln einen Riegel gegen das Delsberger 

Becken geschaffen hatten. I)ie spätere Jurafaltung hat den Riegel noc11-erstarkt. indern sie ihn zur 
l'ailuerelle-Kette ultiforltite. 

Die I)uitbsklus Von La Lonlerene kann in ihrer ersten Anlage also wollt gegenüber der l altung ante- 

zed(ýnt seid: sie mar aber dabei abhürigig vi111 der rliciiltalischen rIel. tonil<. 

Alte Doubsniveaus 
1)ie Ait, g(. staItuug de, heutigen I)ouhsIaufes ist in jüngster Zeit be, onders voit E. SCHWABF t. utter- 

steli t wordeii (Lit. (3). Er gelangte dabei zur Annahme von vier Eiii ti efti ngsplì ase il, die sich aus cleni 
V-ergleirli voii 1{elikten alter'l'errassen ergeben sollen. Soweit diese nun auf Blatt St-Ursanne entfallen, hat 

die yeukarttermig ergehe1i. dass Verschiedene der inorpliologi, cheii Er, elteimuigen auf die tektonischen 

V'erhülinisse zuriiekzttfiiliren sind. Besonders für. die erste Phase fallen alle ton SCHWABE auf Blatt 

St-1 rsainie angeführten Argumente dahin: 
I)ie Biisulºtutg. welclhe l': AIontenol demi Seheitel der ('los (1tt I)oubs-Kette schief durclischueidet 

(« Sports Von 11oiitenol» nacli ScrtyVABH) soll drum (rlit. hang eines albern I )unh, mýia. nders cnt, lireclie'n. Iit \\' irk- 

lichkeit bezeichnet die genannte L'üscluntg zuniichst den Verlauf des Bruches B 6, ist also ini weseiitlicheii 
tehtonisclteti I rsltrungs: zu ihrer Erkl5 rung braucht dam it keine alte Flussrinne angeiionnnien zu werden. 

I)ie Terrasse Von S(ýVI v (ostlieb Si l r, anuc) entspricht cimier Meinen Mulde im Iýünuteridge. auf 
deni ý-Flügel des I ruches I, 6 (Profil 11). 

I)ie Eckfltir bui (gros Essort (('liételav) S lloitteliol ist bedingt durcit deli Ausbiss der \atica- 

schiclºten iui \-Schenkel der Antikhinale yon Champ de Sou la)Z. 
I )ic 1 üiigcren I'ha, uu der Eintiet'ting des I )oub tales. Wie sie E. SC11v VAtim; auninnut . , cheiuen t e; ser 

begriiudet zu sein: er st fitzt sieh dabei auf regionale ý'urgIeichý. 
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l. Troekeiºliffler 

1)ie an einigen Stellen erkenub troll TrockeirtIiler ghýllörcil mein., 1,; raclltýýìt verscliietlenaltrigeli Ent- r, 

an. 

a) Trockentäler älterer Entwässerungssysteme 
Von La Morée (W Gloýelier) zieht sich gegen 

\E über dilý Y: iturage (lu Droit eilte flache tope 

graphische Einmuldullg hin, die ungefähr parallel läuft. zum Streichen des ST -Scheukees der Caquerelle- 
Kette. Sie steigt vom S Blatt rand gegen La Morée zu zunächst leicht an, ; eckt le Ii dann aber wieder gcegeli 
NE zu. Diese Geltindelnulde wird durch die Combe du Be, deli hentigcrt h. nt«ässerung, graben, rechtwiuhlig 
geschnitten. Im SW von La Mail(. am Kartenrand. fanden sich ili der beschriebenen Senke eieiige wahr- 
scheinlich ýýerscllýýemnrte Quarzit- und Buntsandsteingerölle (Vgl. S. 14), welche darauf hindeuten, dass 

es sieh uni den zeugen eines sehr alten Entwässerungssv-stems bandelt. Ob dieses , cho11 vo r der 1ý'altung 
bestanden hat, möchte ich unentschieden lasset. 

Iris Kinuneridgeplatea. u voti Le Ma ira 11g (zwischen St-l ýrsluule und La Caquerelle) sind ilt \\V 
SFB-Richtung zwei mit Steilböschungen v-erseltene Finnen eingetieft. die mehr als . 5O nt über dein lientigen 
Bachniveau des quer zu deli Hinnen tierlaufenden Tiilchen, von Malrang abgesclºilitten werden. 

11;, könnt( sich dabei unì die Spuren yon Seitelihiichen eine, alt eil Doubsniveaus handelii. I )ie Rumen 
l: ünntetl aber anc}1 schon or den 1Jberschiebungen dieser Gegend bestanden haben (vgl. die l öglicbkeit 

einer Re11efüberschiebung bei \oir Bois, S. 22). Die Seitenbiiche des Doubs, die heute das Gebiet ellt- 
«äs, (+rn, zeigen jedenfalls viel eltgel e ýbbüngigl: eit von der Falteutelautlil; : der Bacli E \1alrang verliittft 
in der tektoni, chetl Depression z w"i, chel1 dein Týber, chiehuug, r, lnd der ('aquerelle Kette und deal S- 
Schenkkl der Mont Terri-Kette; derjenige von Les Gripons ninnnt seinen l ýr; prulig in der überschobeuen 
Oxfordeonibe von Combe Chavat und hat sich von dort au, ilt den Malire von Les Gripons eingesellrlitten. 

Auch die Streuung der (-krön(' auf dem Kilnlneridgestreifen von La S eign e dessous bis La Soigne 
du 11ilieu längs der Störung von Moºltrnelon (B ï)) kahl als Anzeichen für einen ehemaligen Flusslauf 

gedeutet «-erden. Dabei sim1 vor j 111p, 11 zwei \füglichkeit en 111 Betracht zu ziehen: 
1. Die Gerölle sind _Xblagerungclr eines puntiselten Vogesenflu, ses, der vom Buis de lýanbe lýlll, s 

(lurch (lie Brucllzolte von I a('aquerelle g(, treltllt war. 
Die Gerölle sind sehnlulär er, chlkppt worden dlrel eilieii jüngeren SS' \\F, -verlanfendelt Fluss. der als Voriillfer de, I)o11b; aufgefasst werdetl k<1uu. 

Wellig \ La Seiglu' dessous zelelllel sich überdies eilte Rinne i111 Kimlueridge des Scheitels (lei 
\ebenantihlinale Voll ('hamp (h Sollbalz all: sie braucht iu(lesscl1 11iclit 111 Ileziellung zii stehen mit dem er- 
vvühlºte11 Flusslauf, sondern kami ebensogut durch eilte weniger ýýiderstand, fiilu ge Zone in1 Kimmericlge 
bedingt , ein. 

I )ie spärlichen nlorphologi, clleu Heuete sind , ehr sc hvver zu (killen; cille gewisse . ýhbüngigkeit 
früherer Flüsse v ou den rheilltali, ( lìo1l Störungen erscheint flicht ansge, chlo, sen, Es sei beiläufig auch auf 
(tie Bois dc 1{aub(Schotter z«-i, chkn der (? nerfaIte von Develier und denl 1) rucbgebiet X011 La Cagnkrelle 
11111xewie, e11.1('ll('1('ht 

1ýl)11111'tl reglollale 1 11tel', ll('lilnll; ell 1111, ('111er Abklärllllg (llesl'r Fragl'l1 iI1l('rl)rlllgell. 

b) Trockentäler, die dem heutigen Gewässernetz angeschlossen sind, 
filideil , ie11 1V Chez b, Baroli i11 der Dalle nacrée de, Uewülh(,, chritt, l, 1(11d de, ti-Sehenkels der Clos 
du Doubs-Kette, ferner i11 der I' ît t (111 1)ro i týce, 1 lich de, ''(1nuelei ýu1ý, VOTI (rhýý elier 1111(1 
nvi. schell Monta, -on (111(1 Mo111 i11 d eý 1ý I1 rý1 i,. 

5. S. m"I: unilen un(l 11A4,1111-erten 
Lýiiritýfülºr gIciclI zeitig il it dcº" zwpi. ttqn Fi tItti u�, ldutso oder iºº tlirektuuº Aºtst"Itlu� il tº diese Ilx" fund iti º 

(ic l, ict des KM tº" ijurºº, ti ºW rCr; iunu lu He hºuºu; t; ºtt ditý týin t ie ft,; F, iust"iºile ide u de, Doubs i uid seiner 
grü�ervºº \VluVulriclºtý znr 1"ul,; 't' 1ºut i('. 1)udtire h ka uIus duntu in dtqu ; ºu, ti ne r \vecIº, cludc iº Se Iºie lºtfolge \uu 
Kalken und NIvr;; W1n Iºtý, ttýlºtýudtýºt 'I'ulltittºlcºt zu AlºIºrüt"Iºeu und utt, ýtýdtýlintrn tiut"kuººr; 't'ºt. I)ic Lager- 

und ditý I)urcldii,, ig'ktit dtqr Ii<tlkýý fir Sickt; rw; t�cr waren Iºicltti von :; rtý,; t, r Bcdcnttuº, -. 
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Folgen wir doni Doubslauf flussabwärts, so treffen wir bei C li ét ev at, ca. 30 m über dein linken 
Ufer. kleinere abgesackte hianrneridgepakete. 

Eine grössere aus ( )bersequari bestehende Slekungsmasse findet sich SChâ, t illon, beginnend 

ca. do nì faber dem Doubs und aufruhend auf Urfit ersequan; sie bildet SSh, Cliâatillon eine kleine Anhöhe. 
V1ahrscheiailich hängt diese Sa, el. ung finit eifiter na. cli N gerichteten Schlinge eines alten I)oubslaufes zu- 
sammen; demi sie liegt auf der Torrasse von Châtillon, welche nach l;. SetayA13E einer dritten Eintiefungs- 

phase des Doubs entspricht. 
Unterhalb Champ de Souhoz, bis oberhalb La Lomenne, verläuft der Doubs in einem weiten 

Sackungs- und Schutt tgebiet, und zwar lassen sich in diesem Abschnitt zwei Sackungsgebiete unter- 
scheiden : ein oberes zwischen Chainp (le Souboz und Eavines und ein unteres zwischen La Goute und 
dein Oberende des Quertales von La Loaneaine. 

Im Bereich der oberen Saekung ist von Bedeutung, dass SF, von Dlontenol der i\lalrn-S-Schenkel 

der Clos du Doubs-Kette Vollkoinnten fehlt (vgl. Tafel I); er setzt erst E, Ravines wieder ein (Rauracien 

von Les Oeuches). Offenbar ist dieses Fehlen durch die Erosion des Doubs bedingt, und zwar haben wir 

anzunehmen, dass ein tief eingeschnittenes Doubsbett einanal aus der Gegend von Champ de Souboz nach 

zu verlief, den Malm-Sii(lschenkel wegerodierte und dann - wellig SE Ravines gegen E zu floss. 
Gegen diese vermutete alte Doubsschlinge sackte voll W her das N Cliarup de Souboz liegende Rauracien 

Paket ab, während sich von der Siidflaiìke der Clos du Doubs-Kette her Gehiingeschutt und Pakete von 
Dalle nacrée und Calcaire roux loslösten und bis fast ins Doubsniveau hinabglitten. 

Diese Sacl: ungsrnasseii zwangen zu einer Verlegung des Douhsla. ufes ins SE anstossende Gebiet, 

und walirscheinliclt als Folge dieser Vrerlegung lösten sich dann ran SE -Hang des Doubstales im Abschnitt 

von Plain du 
_No ver ausgedehnte, aus Rauracien und plattigen Kalken bestehende Sackungsmassen los; 

sie bilden die steile Uferböschung des Doubs und werden nach oben (lurch eine Flachzone ini Abhang 

begrenzt. Durch diese Sackuntren erfolgte dann eine Verlegung des I )oubsbettes gegen N 'W zu, und es 
bildete sich die Heutige Rinne. 

I nabhiingig von der Sac kung von Plain du Nover ist eine N la Sei gat edessons liegende Sackungs 

anasse (vgl. '. l'atel 1). Sie liegt ca. 200 nt über dent Doubs uni Abhang zwiselien 630 und 770 iii Hölie und 
besteht aus hütinieri(lge und Obersequati, die auf den Mergeln des mittleren und unteren Sequans ab(ve- 

glitteii sind. Ob diese Sackung in Verbindung steht reit einean alten I)oubsniveau, das hier von E'. SCHwABI; 

angerioinnien wird, muss offen gelassen werden. 
1Tber das Gebiet der vorhin erwii, hnteii unteren Sackurigen gilt folgendes: 
VV-iihrend das W -Ufer des Doubs zwischen Les Oeuclies und dem Oberende des Quertales von La 

Lomenne aus einer iutAten Malm-Dogger-Serie bestelit, finden mur uni E -Ufer nur Gehiingeschutt und 
Bergsturzinassen, ferner Sackungspakete von Haupt, rogeiìstein und Bauracien. Tafel I zeigt, dass die 
Schuttmassen vom Doubs aus hinaufreichen bis in den Bereich des Kerns der Caquerelle-Kette S 2NIont- 

inelotº. Insbesondere ist darauf hinzuweisen, dass der Hattptrogenstein, der als Blockschutt am Abhang 

sehr verbreitet ist und sogar ein Sacktuigspaket unten uni Ufer des Doubs bildet, nur von der Scheitelpartie 

der ('aquerelle Kette hergeleitet «Orden kaum. 
Diese Verhiilttiisse lassen sich durch folgende Atnaaltnaen erklären: Veraatutlich bildete der Doubs 

- in einem friiheren Stadium seines Einschneidens . ini S von llontmelon eine gegen E vorspringende 
Schlinge, die möglicherweise den Kern der Ca. querelle-Kette bis auf die Opalinustone angeschnitten hat. 

lui Zttsaanmenhang Itiemit fanden wahrscheinlich auch schon Absackungen aus der liarigenden Dogger- 

serie des Gewölbescheitels statt; dafür sprechen die ausgedehnten Schuttgebiete S Montinelon. 

Diese Scliuttina, sen driiiìgten den Doubs gegen \V ztt, und es entstand - beim Tiefereinsclineiden 
-- n 

die Lücke zwisclieti dem Ialinsporn von sioritmelon irti N und dein von Le Cliaudiron ini SVV'. Den tieferen 
C ntergrtnid in dieser Flicke bildet das totiige Oxfordien, und dadurch war - betan weitern Einsclineideii 

des Doubs - die llügliclmkeit geschaffen, dass aus Dogger bestehende Schutt- und Saekungsinassen bis 

ins Niveau des heutigen Doubs gelaunen konnten. So entstand der lange Iintscltha rag, der sich von den 

Hauptrogeaisteiaifliihern vina 1, e I osiuier SIE, Montnieloai bis hinab zutn heutiger! Doubslauf erstreckt und 
durch unruhige Ober1'lürhengestaIt urig gekenrizeicltnet ist. In dieselt Sel iut t anassen ist das N VV'-PortaýI 

des (iloveliertutinels abgesetzt. Nach den Angaben von MATrn. y zeigt hier die Schutt (lecke keine sehr 
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grosse Miichtigkeit; es ist aber möglich, dass der obere Teil der roter deui Schutt angetroffenen Opalinus- 

tone noclº zur Rutschmasse geziihlt werden muss (vgl. Fig. 3, S. 27). Auf die-em Hang gleiten auch 
heute noch Sackungs- und Schnttrnasseti ans deni Herrn der Ca, ýnerelle-bette in ständiger Bewegung 

gegen das Doubstal. 
lin Doubstal unterhalb der klns von La Loinenne sind grössere Sackungsmassen, die den 

Flusslauf abgedriingt habeui oder ilni heute noch abzudrüiigeui versuchen, nicht nacliWeisba, r. Dafür 

zeigt sich, vie auf S. 34 dargelegt wurde, Ha ken-werfen grossen Ausmasses im S-Schenkel der Clairmont. - 
kette. Eigentliche Sackungen sind dagegen sehr verbreitet auf dem Scheitel der Clairniont-kette. 

Ausgedehnte Sackungen finden sich auch in den Seite. nt ti lchen des Doubs. Besonders zu er- 
wiihnen sind die Sackungen von 13runefarine (vgl. S. 32), wo oberer Malm über den \atieaschicliten 

abgeglitten ist, sowie vor allem die Sackungen von Outremont-F'orêt du ('liaibiat (ini S-Schenkel 
der Mont Terri- Kette), welche Hauptrogenstein und unteren Dogger unifàssen (ý-gl. S. 32 und 33). Auch 
hier dürfte nuit tiefreichendem Hakenwerfen der tieferen Partien des Schenkels zu reclineii sein. 
Endlich findet sich in der OXfordcombe yon 1lofituat. ein grösseres Rauracienpaket, das vont Plainnouit 
de Montnat abgesackt ist. 

Ausserhalb des Doubstales sind iiocli die Sackungen ini S-Sclieuikel der V'orburg-kette NW 
Montavon sowie das Hal: eiiwerfen im oberen Malire von La ('ouperie (NW 13oo"court) zn erw ihinen; 

wir haben schon ini tektonischem 'f'eil auf sie hinigeNviesen. 

G. harstiormen 

Mit. dem tiefen Einschneiden der Flüsse bildeten ich in den halk;, el, i(, ten der floe] ifliiehen Ik-, irst- 
hhiinomene. 

a) Einsturztrichter 
Wie schon andernorts beschrieben wurde (Lit. 25,63), sind die Uranzen zwischen mergeligen und 

kalkigen Schichten häufig durch, lange Reihen von Binsturztriel, tern gekennzeichnet. Besonders charakte- 
ristisch sind sie für die Grenze Dallen acrée /Oxfordieu (z. B. bei Chez Basael Conibe Chavat in der 
Caquerelle-Kette, bei Chez le Baron auf dein Clos du Doubs, bei (hitremont im -, -Schenkel der dont 
Terri-Kette). Bei La Seigne du Milieu (SW Alontmelon) bezeichnen sie den anomalen Kontakt zwischen 
Kimmeridge und Opalinustonen längs der Störung von Montmelon, bei Champ de Souboz 
(S Montenol) die Grenze des gesackten Rauraeien gegen angerutschte und angeschýýem, nte Lehnte 
(vgl. S. 40). 

b) Karren 
Karrenbildtuìgen, oft nieln'ere 1)ezinieter tief, durchfurchen den oberen Malin über der Bergstrasse süd- 

östliclh L'Ordon (SE-Schenkel der Caquerelle-Kette) und E La Caquerelle. Sie dürften ihre Entstehung 
den vegetationslosen Glazialzeiten verdanken. Heute sind sie meist mit Humus und Schutt angefüllt 
und von Pflanzen überwuchert (vgl. auch Lit. 19,25,55,63). 

7. Quellen 

Das auf den Hocliflüclien gesammelte 
Wasser tritt grösstenteils au den Talhaingen als Schicht- 

quellen wieder zutage. Besonders nach xegenfiillen sind die Obergrenzen der mergeligen Schichten stets 
durch lange Reihen von Quellen ausgezeichnet. 

Erwähnenswert sind (lie Quellen, welche bei Chez J)unville (NE Montmelon) iiher den Acuminata- 

schichten austreten. 1_)er obere Ha. uptrugenstein des Ue« ülbe, cheitels der Caquerelle- Antiklinale ist Bier 

ein ausgezeichneter Wassersau-under. Er sichert einoll erstaunlichen 11'asserreichtrmn auch in Trocken- 

zelteil, trotz der hoben Jage aber dem l)oubslllveau. Eitler (1er ergiebigsten Quellhorizsolltt' ist , (ldalnl die 
Basis der Muruiellbank inl mittleren ýequan, z. 13. lai11g, des Doubs S\1V Montnielon, besonders ob 'l' ariche. 

_1u(, 11 Schutt quellen sind Unfig. Sie spielen jedoch nur AAn l nisciugebiet von Mont melon eine 
grössere Rolle. 
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Zusammenfassung der wichtigsten Resultate 

tifral. içiraphie 

Terl iür 

Eozäner Quarzsand und Bolus tritt hüutig in tektonischen Spalten attf. Diese Spalten 
dilrft(, n eoziiner -Anlage sein: sie sind aber später reaktiviert worden. 

aeie nn e ist bei (llovelier dislcordant an dio durch Filtere Erosion schief abgeschnit- I )ie J1 o1assea1s 
tenen Bänke des oberen lýimmeridge angelagert. Oh zwischen den Schichten des Kimtneridge und denen 
der Molasse MVitrkeldiskordanz vorliegt, kann nicht, sicher entschieden werden. 

Die dem Pontien attgehürenden Vogesenschotter des Bois de Raube schliessen grössere Still- 

wa. sserhildurtgett ein (Süsswasserkalke und Mergel). Nach morphologischen und tektonischen Kriterien 

sind Höhenlehme und Hühen«schotter» z. T. wahrscheinlich jüngere Umlagerungen der Vogesenscltotter. 

Tektonik 

Das Kartengebiet St-L isainuc ist charald erisiert: durch intensive Beeinflussung dem' Faltung durcit 

prüexistente rhein ta 11 seheBrüe lt e. Besonders eigentümlich ist das Verhalten der Grenzregion zwischen 
dem so gut wie ungestörten W -Teil des Delsberger Beckens und den in seiner W Fortsetzung liegenden 
Ketten. 

Wie die Detailkartierung ergab, streicht das den \V-Teil des Pfirter Juras durchsetzende Bruch- 

bündel nach SS\V zu ununterbrochen weiter auf das Kartengebiet St-Ursanne, und zwar kommt hiebei 
dem Le Gyps-Bruch (B . 3) und der Störung von llontmelon (B 5) besondere Bedeutung zu. 

\Vihrend die östlich an diese Störungen anstossende Schichtfolge bei der Jurafaltung zum SE- 
111 

Schettkel der Caquerelle-Kette -- und damit zum \V-Rand des Delsberger Beckens - aufgerichtet wurde, 

entstanden im Abschnitt westlich der Stüruºag B5 mehrere . 1uraketten, nelir oder weniger parallel E-W 

veriattfeltd. I )ieses Verhalten zeigt, dass der Abschnitt des Delsberger Becheºº, gleichsain en bloc verschoben 

wtn"de, V ihreud der \V-'feil Faltung, erfuhr; unter deut Einfluss der en bloc-Verseliiebung vollzogen sich 
Eitags deut Le Gyps-Brach und der Störung voit 1lontntelon beträchtliche 'l'ransversalverschiebungen. 

Die Störung von Motatnzelon lässt sich gegen ISM` zu auf das Kartengebiet Undervelier verfolgen, 
wo sie die St-Brais-bette von der Caquerelle-Kette trennt. Diese früher zu einer einzigen Antiklinale 

zusalttmengefasstelt (lewülbe müssen also als gesonderte Einheiten betrachtet werden. 
Bei La Caquerelle Springt die für den S\V-Teil des Bruches B5 charakteristische transversale Be- 

wegung mittels 1Jbersehtiebnngeu auf deal weiter E gelegenen Le Gyps-Brucli (B 3) über; sie äussert sieb, 

weiter N (a. uf Kartengebiet Aliécourt) besonders drückt die bekannte Blattverschiebung in der Vorhurg- 

Kette. 

Die Auffaltung der Caquerelle-Kette ist bedingt durch die Zerlegung des S-N-Schubes in zwei 
Koniponentetº. I )ie parallel zur 'l'ransversalversclaiebung nach NNE gerichtete Komponente ist die stiirkere 
tuad erzeugt nit nördlichen Abschnitt der Antiklinale die 1Tberschiebungen bei La Caquerelle; die schwächere 
fiiiut zur Aufrichtung des SE-Schenkels. Ein eigentlicher NW-Schenkel der Antiklinale fehlt. 

Der S-Schenkel der MontTerr i- Kette wird von mehreren. ebenfalls rheintalisclten Querbrüchen 

du rch setzt. Li. ttg, stüruttgeta meid 1 1bersclºiebungen sind auf Blatt St-Ursanne in dieser Antiklinale nicht 
g fest, zustellemt. hit NF, voll Sur la Croix gehrt aus einer axialen Attfwiilbuttg, die auf einer weithin verfol- 

baren Querlinie liegt, die Clairntottt - Kette hervor. Vota Sur Plaiiimotºt gegen W zu entwickelt sieht 

citi netter Kern der klont 'l'ern-Kette. 
Die ('Ios du I)oubs- kette ist itn grossen und ganzen eilte Kofferfalte. Der Malrat des S- 

Schcuk; els zeigt ausgesprochctte disitarmotºisehe 1Jberscltiebtittgett. Ausserdem zeigt auch diese 
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Kette lieeinflu5suný; durclº alte Quc+rst(irun; en : Zwei 13rüehe, die in ihren 13ereieli eindrint, en, he- 
dingen (lie \ebenantiklinalen vo>> La -1011X l'h<lupe iiu ti und voli ('harnp de souboz ini ýS. 

Morphologie 

Die Auswirkungen der zweiten Fai tungsphase ein Kart engebiet t-L rsanne lassen sich nicht ein- 
deut ig festlegen. Ln Gebiet der Caquerelle-Kette war entweder die Peneplainisierung vor der ýcltlussphase 
der Jurafaltung nicht vollstündig oder aber es fand wehrend der zweiten Faltungspha, se eine betriichtlirlie 
Reaktivierung der titürtint; von Montmelon statt. Ausserdem ist wahrscheinlich die «Peneplain der Frei- 
berge « nicht der Auflagerungsfläche der Vogesenschotter gleichzustellen. Diese dürften vielmehr vor der 
Hauptfaltung abgelagert worden sein. Die zerstreuten Höhengerölle sind also oft nicht als in situ verarmte. 
sondera als nacht, riiglicli versclileppte Vogesenschotter aufzufassen. 

Anzeichen von alten Rinnen. (lie möglicherweise schon vor der letzten Ruffaltung angelegt 
wurden, finden sich bei La Morée, La Seigne dessous und Le Malrang. 

i)ie floubsselilinge und die Klos von La. Lonieimne sind walirscheittlich antezedent der 
Faltung und in ihrer ersten Anlage abhängig von der rheintalischen Bruelitel: tonil:. 

Durch das tiefe Einschneiden des Doubs wurden mehrere grössere Sa. eknngen ausgelöst, (lie 
deutliche Verlagerungen des Flusslaufes zur Folge liai ten. 
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Tafel I. Tektonische Karte des Gebietes von Siegfriedblatt St-Ursanne, 1: 25 000, von H. Laubscher 

Beiträge zur Geol. Karte der Schweiz, N. F., Lieferung 92,1948, TAFEL I. 
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H. Laubecher, Geologie des Gebietes von Siegfriedblatt St-Ursanne (Berner Jura) Beiträge zur Geol. Karte der Schweiz, N. F� Lieferung 92.1948, TAFEL II 
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H. Laubscher, Geologie des Gebietes von Siegfriedblatt St-Ursanne (Berner Jura) Beiträge zur Geol. Karte der Schweiz, N. F., Lieferung 92,1948, TAFEL III 
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Strukturkarte der Gegend von St-Ursanne 

von H. Laubscher 

1: 25 000 
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Isohypsen der Grenzfläche Hauptrogenstein/Calcaire roux 
im nordwestlichen Gebiet 

Aequidistanz 331/3 m 
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